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CDU-Par te i tag ; 

D a s „ M ä d c h e n " u n d d e r S p a g a t 
Dezidiert konservative Positionen wurden in Essen nicht bemüht 

D i e Sucht nach H a r m o n i e ist i n der 
C D U ungebrochen. D a haben die 
C h r i s t d e m o k r a t e n eine Spendenaf­
färe ohnegleichen hinter s ich; A l t ­
kanzler H e l m u t K o h l hat d e n E h r e n ­
vors i tz niederlegen müssen u n d sein 
Nachfo lger i m Parteiamt, W o l f g a n g 
Schäuble, das H a n d t u c h geworfen . 
U n d schon heben die Delegierten 
des Essener Bundesparteitages d ie 
bisherige Generalsekretärin A n g e l a 
M e r k e l m i t 95,4 Prozent Z u s t i m ­
m u n g i n d e n Sattel. 

D ie C D U betritt damit N e u l a n d 
unter den Volksparteien. Erstmals 
w i r d eine große politische Kraft in 
Deutschland v o n einer Frau geführt. 
U n d erstmals steht eine Pol i t iker in 
aus der E x - D D R an der Spitze einer 
Bundestagspartei. Im Berliner K a n z ­
leramt sucnen Qerhard Schröders 
Medienmanager bereits seit Wochen 
nach Wegen, w i e die alte Tante S P D 
gegen die jugendlich-weibliche C D U 
in Stellung gebracht werden kann. 
SPD-Generalsekretär Franz Müntefe­
r ing fiel nicht vie l zur W a h l v o n Frau 
M e r k e l ein: W e n n der Chef der S P D -
Parteizentrale davon sprach, Frau 
M e r k e l habe über viele Sachen ge­
sprochen, aber nicht zur Sache, dann 
klingt das nach Pfeifen i m Walde . 

Besonders überraschend w a r für 
viele Beobachter des Parteitages, w i e 
F r a u M e r k e l d u r c h eine mit sechs 
M i n u t e n Beifal l bedachte Rede alle 
bisher an ihr geübte K r i t i k , sie könne 
d e n bürgerlich-konservativen Be­
reich nicht abdecken, beiseite räu­
m e n konnte. So legte sie e in klares 
Bekenntnis z u H e i m a t u n d N a t i o n 
ab: „Unser H e r z schlägt nicht l inks . 
Unser H e r z schlägt für Deutschland 
u n d E u r o p a . " A b e r auch i n der E u r o ­
papol i t ik g i n g die neue C D U - C h e f i n 
auf die bisher an der Partei geübte 
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Z u Irritationen v o r d e m Parteitag 
hatten krit ische Äußerungen des 
scheidenden V o r s i t z e n d e n W o l f ­
gang Schäuble geführt. Schäuble 
hatte se inem U n m u t über A l t k a n z l e r 
H e l m u t K o h l u n d die B e h a n d l u n g 
der Spendenaffäre mi t deut l ichen 
W o r t e n L u f t gemacht. D o c h der ehe­
mal ige Parteichef hielt s ich an die 
Räson: V o n i h m gebe es „keinen 
Bl ick zurück i m Z o r n " , sagte er u n d 
v e r m i e d jeden H i e b gegen K o h l u n d 
andere seiner partei internen K r i t i ­
ker. D a m i t w a r der Debatte über die 
Spendenaffäre die Spitze genom­
men; für die weitere A u f a r b e i t u n g 
u n d Aufklärung der Spendenaffäre 
w a r auf d e m Essener Parteitag aber 
ohnehin keine große N e i g u n g mehr 
festzustellen. D i e C D U natte v i e l ­
mehr Sehnsucht nach der Stallwär­
me, für die H e l m u t K o h l während 
seiner Regierungszeit stand - u n d 
die m a n jetzt auch v o n der neuen 
V o r s i t z e n d e n M e r k e l erwartet. 

D o c h lassen die weiteren Ergebnis­
se z u m CDU-Präsidium erkennen, 
daß die personelle Umstruktur ie ­
r u n g der Partei auch i n den nächsten 
Jahren weitergehen dürfte. A l l e i n die 
wiedergewählte stellvertretende 
Vorsi tzende Annette Schavan, K u l ­
tusministerin i n Baden-Württem­
berg, konnte mit 87,98 Prozent ein 
Traumergebnis einfahren. E i n k le i ­
nes Debakel erlebte dagegen der 
nordrhein-westfälische Spitzenkan­
didat für die Landtagswahl , Jürgen 

Rüttgers, der ebenfalls als stellvertre­
tender Parteivorsitzender kandidier­
te: Er bekam 74,82 Prozent - e in deut­
liches Zeichen dafür, daß viele Dele­
gierte daran zweife ln , daß Rüttgers 
die W a h l i m größten Bundesland^ge­
w i n n e n kann. Der Dämpfer dürfte 
für den Rest des Wahlkampfes ent­
sprechende W i r k u n g haben. Z w e i 
weitere Stellvertreter, die zur W i e ­
derwahl anstanden, werden eben­
falls noch lange über ihr Wahlergeb­
nis nachdenken: Der zweimal ige 
Wahlverl ierer i n Niedersachsen, 
Chr is t ian Wulf f , bekam nur noch 
62,07 Prozent. U n d der gescheiterte 
Spitzenkandidat v o n Schleswig-Hol ­
stein, V o l k e r Rühe, erhielt mit 58,55 
Prozent Z u s t i m m u n g sogar die rote 
Laterne i m Präsidium. (Unabhängig 
davon: BdV-Präsidentin Er ika Stein­
bach w u r d e mit 69,9 Prozent ge­
wählt.) Hinter den schlechten Zahlen 
verbirgt sich die alte Erkenntnis, daß 
i n der C D U nur der Erfolg zählt u n d 
Wahlverl ierer nicht geliebt werden. 
Diese Botschaft kann sich auch Frau 
M e r k e l bereits merken. Bleibt ihr der 
Erfo lg versagt, geht die Z u s t i m m u n g 
der eigenen Partei i n den Keller . 

A b e r hinter d e n schlechten Z a h l e n 
für die Stellvertreter, die alle keinen 
Gegenkandidaten hatten, verbirgt 
sich auch eine polit ische Aussage 
der Basis: Ke iner aus der Riege h i n ­
ter M e r k e l steht für eine dezidier t 
konservative Pos i t ion . U n d solch e in 
K a n d i d a t hat gefehlt, so daß Frau 
M e r k e l , w i e Hessens Ministerpräsi­
dent R o l a n d K o c h ganz r icht ig sagte, 
die ganze Bandbreite der Partei v o n 
l inker Mi t te bis z u m rechten demo­
kratischen R a n d abdecken muß. Der 
Spagat gleicht einer Herkulesaufga­
be. H L 
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Staatskunst / V o n P e t e r F i s c h e r 

E 
s ist" , so urteilt der Schriftstel­
ler Botho Strauß über die gei­
stige Bewegl ichkei t u n d die 

fedankl iche Originalität unseres 
undesdeutschen Literatentums, 

„als l iefen alle Schiffe n u r n o c h i n 
d e n großen H a f e n der Li teratur u n d 
k a u m eines zöge noch h inaus auf of­
fene See". Ähnlich urteilt U l r i c h 
Gre iner , Feui l le ton-Chef der „Zeit" , 
w e n n er schreibt: „Der öffentliche 
D i s k u r s gleicht einer permanenten 
T a l k s h o w , w o en gros eingekaufte 
M e i n u n g e n meistbietend verhökert 
w e r d e n u n d i m weißen Rauschen 
des schieren Dafürhaltens spurlos 
v e r d u n s t e n . " 

Diese Beliebigkeit des Plauschens, 
die längst v o n d e n B i l d s c h i r m e n 
über die Belletristik i n die G e ­
sprächskultur unseres Al l tages e in­
gekehrt ist, signalisiert jene trübe 
Gle ichhei t v o n Wertvors te l lungen, 
die sie d a m i t zugle i ch aufhebt: d e n n 

J e n s e i t s d e r P o l e m i k 
Walter Posts aufsehenerregendes Buch 
über den „Vernichtungskrieg" 24 

5 5 • • • k e i n V e r z i c h t a u f R e c h t " 
50jähriges Bestehen der Charta der Heimatvertriebenen gewürdigt 

R u n d 450 Vertriebene aus N o r d ­
rhein-Westfalen hatten sich u n ­
längst i n Düsseldorf zusammenge­
funden , u m an das 50jährige Beste­
hen der Char ta der deutschen H e i ­
matvertriebenen z u er innern. Einge­
laden hatte der B d V - L a n d e s v e r b a n d 
N R W unter Führung seines bewähr­
ten V o r s i t z e n d e n Hans-Günther 
Parpl ies unter d e m Le i twor t „50 Jah­
re Charta der Vertr iebenen - Pol i t ik 
für das neue Jahrhundert" . 

Parpl ies wies auf einen mass iven 
M a n g e l i m al lgemeinen Bewußtsein 
h i n , das die Char ta ausschließlich 
unter d e m A s p e k t des Verzichts auf 
Rache u n d Verge l tung wahrnehme, 
die bisher unerfüllten Forderungen 
der Vertr iebenen aber n u r u n z u r e i ­
chend berücksichtige. Es sei nach 50 
Jahren an der Zeit , „daß das Recht 
auf, die H e i m a t als eines der v o n Gott 
geschenkten , Grundrechte der 
Menschhei t anerkannt u n d v e r w i r k ­
licht w i r d " . M i t dieser Veranstal ­
tung w o l l e m a n die Charta nicht n u r 
selektiv betrachten, sondern auch 
die Ansprüche an die deutsche u n d 
europäische Pol i t ik erneut geltend 
machen. 

Eine umfangreiche Würdigung 
der Char ta , v e r b u n d e n mit heftiger 
K r i t i k an den poli t ischen Versäum­

nissen gegenüber den Vertr iebenen, 
übte der thüringische Landesvors i t ­
zende u n d BdV-Präsidialmitglied 
D r . P a u l Latussek: „Der damals aus­
gesprochene Verz icht auf Rache u n d 
Verge l tung w a r , ist u n d bleibt uns 
he i l ig , heute genauso w i e v o r 50 Jah­
ren. Es ist d a r u m i n höchstem Maße 
unmora l i sch , w e n n dieser Verz icht 
auf Rache u n d Verge l tung der deut­
schen Heimatvertr iebenen v o n vie­
len deutschen Pol i t ikern gleichge­
setzt w i r d mi t e inem Verz icht auf 
ihre Rechte. 

D i e deutschen Heimatvertr iebe­
nen haben niemals auf ihre Rechte 
verzichtet . " Latussek würdigte die 
Charta als „ein v o n einer e inmal igen 
Weitsicht getragenes politisches D o ­
kument , das w i e ke in anderes den 
W i l l e n z u m Frieden, z u e inem geein­
ten E u r o p a als Rechtsgemeinschaft 
u n d d e n W i l l e n z u r A n e r k e n n u n g 
u n d Durchse tzung des Völkerrechts 
u n d der Menschenrechte z u m A u s ­
d r u c k brachte. Es liegt nicht an d e n 
Heimatvertr iebenen, w e n n Polen 
u n d die tschechische Republ ik heute 
große Probleme haben, die Völker­
rechts- u n d Menschenrechtsnormen 
i m R a h m e n ihres Beitritts i n die E U 
z u erfüllen, w e n n sie es bisher ver­
säumt haben, d ie z u r Versöhnung 

ausgestreckte H a n d der Vertriebe­
nen z u ergreifen, u n d w e n n i n bei­
d e n Ländern i m m e r noch die M e i ­
n u n g besteht, daß der Beitritt auch 
mit einer weiteren D i s k r i m i n i e r u n g 
der deutschen Heimatvertr iebenen 
z u erreichen sei. E u r o p a hat nur eine 
Chance , auf Dauer z u bestehen, 
w e n n es sich als Rechtsgemeinschaft 
für alle versteht, u n d deshalb gehö­
ren Polen, Tschechien u n d S loweni ­
en nicht i n die Europäische U n i o n , 
solange Deutsche d iskr iminierende 
Gesetze w i e die Enteignungsdekrete 
i n Polen, die Benesch-Dekrete i n 
Tschechien u n d die Avnoj -Dekrete 
i n S lowenien noch Gültigkeit besit­
z e n . " 

Latussek forderte d ie deutsche 
P o l i t i k auf, s ich e n d l i c h v o n ihrer 
D e m u t s h a l t u n g gegenüber d e n 
wes t l i chen Siegermächten z u be­
freien u n d die U n g l e i c h b e h a n d ­
l u n g v o n O p f e r n nicht länger h i n ­
z u n e h m e n . Latussek weiter : „Daß 
deutsche P o l i t i k ausländische 
Z w a n g s a r b e i t e r m i t M i l l i a r d e n b e ­
trägen entschädigen w i l l , ohne i n 
gleicher Weise d ie Rechte der über 
eine M i l l i o n deutschen Z w a n g s a r ­
beiter z u berücksichtigen, k e n n ­
zeichnet d ie Würdelosigkeit deut­
scher P o l i t i k . " M a r k u s P a t z k e 

w e n n alles gleichermaßen gültig 
scheint, w i r d es - gleichgültig. 

W a s hier als stil ler Literaturbe­
trieb seine blasenfreien Bahnen i n 
v o m Geist ungetrübtem Wasser 
zieht, k a n n i n der P o l i t i k nicht kraft­
vol ler per len . Dies gil t f re i l ich n u r , 
w e n n m a n eine R a n g o r d n u n g v o n 
K u n s t u n d Geist v o r P o l i t i k u n d Tat 
gelten läßt. W o b e i es - zugegeben -
sehr v i e l leichter z u sein scheint z u 
sagen, w a s Pol i t ik ist u n d w a s 
K u n s t . Es gab i n früheren Zei ten 
nicht wenige Künstler, d ie d a v o n 
träumten, daß ihre V i s i o n e n p o l i t i ­
sche D i m e n s i o n e n annehmen wür­
den , was selbstverständlich auch 
nicht wünschbar w a r . 

N u r müßte es v e r w u n d e r n , w e n n 
es hier i m m e r m i t rechten D i n g e n 
zuginge , w e n n nicht gelegentlich 
auch i m künstlerischen Gewände 
die menschliche Torheit kra f tvo l l 
daherkäme. Bekannt l ich eilte A n ­
fang des Jahres der v o n Schuldge­
fühl u n d Bekehrungstrieb gleicher­
maßen angestiftete „Objektkünst-
l e r " H a n s H a a c k e v o m fernen N e w 
Y o r k i n die deutsche Haupts tadt , 
u m eine A n r e g u n g des „Kunstbei­
standes" des Bundestages a u f z u ­
greifen. Er solle, so hieß es, e in (Bu-
ben-)Gegenstück z u der d e n Reichs­
tag unübersehbar z ierenden In­
schrift „Dem Deutschen V o l k e " l ie­
fern. 

D a z u v e r m u t e n steht, daß einige 
der v o m R h e i n zwangsweise an die 
Spree G e k o m m e n e n d e n „Objekt­
künst ler" Haacke sofort pol i t i sch 
einschlägig inspir ierten, k a m der 
Meister der schönen Objektkünste 
auch i n keine übermäßig große V e r ­
legenheit: er g i n g die Sache kurzer ­
h a n d eher v o n der prakt ischen Seite 
an. E i n satt 21 m a l sieben Meter ge­
z immerter großer H o l z b o t t i c h steht 
n u n m e h r i m Lichthof des Reichsta­
ges, der v o n d e n 669 Bundestagsab­
geordneten m i t e inem Zentner E r d ­
reich aus deren jewei l igen W a h l ­
kreisen aufgefüllt w e r d e n sol l . 

lso bayrisches Geröll z u H u ­
m u s aus der G o l d e n e n A u e , 

. Torf aus der Wedeler M a r s c h 
z u K a l k s t e i n aus Rüdersdorf, der 
ganze A u f w a n d erinnerte zunächst 
die wachsamsten unter d e n bundes­
deutschen Zeitgenossen geradezu 
beängstigend an die „Blut-und-Bo-
d e n - M y s t i k " eines nicht vergehen 
w o l l e n d e n Jahrhunderts . A u c h die 
Parallele z u jenem Parteitag der 
N S D A P , der die Einhei t der D e u t -
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sehen Stämme beschwor, schien ge­
geben. M i t tiefer St imme w u r d e da­
mals gefragt: „Kamerad, woher 
kommst d u ? " U n d mit mundart l i ­
cher Tönung antworteten die also 
Gefragten: „Aus Drääsden", „Von 
der W a t e r k a n t . . . " Es fiel übrigens 
auch auf, daß Haacke den nördlichen 
Lichthof des Parlaments für seinen 
Holzbot t ich genutzt hatte. 

D o c h d e m H e r r n Künstler Haacke 
w a r d alsbald Entlastung, die schie­
fen Mutmaßungen unberatener 
Gegner w u r d e n mit einem einzigen 
Federstrich hinweggefegt: aus sei­
nem Bottich, der zugleich so eine A r t 
v o n riesigem Komposthaufen dar­
stellt, soll das alsbald z u erwartende 
Pflanzengrün erleuchtet werden 
v o n an die 1,20 Meter hohen N e o n ­
leuchtbuchstaben mit den n u n end­
l ich aufklärenden Worten „Der Be­
völkerung". 

Denn das w a r d e m Haacke 
schon i n Übersee fürchter­
l ich ausgestoßen, als er noch 

seine tellergroßen Büffelsteaks kau­
te: Bei „Dem Deutschen V o l k " , noch 
d a z u groß geschrieben, dachte er 
nur an „Volksgenossen", „Volks­
s t u r m " u n d „Volksgerichtshof". 
„ V o l k s g e s u n d h e i t " , „ V o l k s b i l ­
d u n g " u n d „Volksgemeinschaft" 
s ind i h m nicht eingefallen. V i e l ­
leicht leugnet er auch nur laut , w e i l 
i n dieser deutschen N a t i o n jede u n ­
erlaubte geistige Regung nart ge­
ahndet w i r d . 

Immerhin ist sein künstlerischer 
Entwurf mit z w e i M e h r s t i m m e n 
durch den Bundestag i m Reichs­
tagsgebäude gekommen, u n d kein 
deutscher Journalist hat unter Beru­
fung auf die garantierte M e i n u n g s ­
freiheit geschrieben, daß diese In­
stallation nicht nur ein hanebüche­
ner M u m p i t z ist, der ein gutes Stück 
deutscher Geschichte verzerrt, son­
dern auch einen grundgesetzwidr i ­
gen A k t darstellt. 
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„Komplizenschaft m i t Aktivitäten"? 
D a s A u f t a u c h e n v o n A u g u s t H a n n i n g i n T s c h e t s c h e n i e n v e r b l ü f f t d i e Ö f f e n t l i c h k e i t 

Es gehört zu den Praktiken der Ge­
heimdienste, auf Chef-Ebene Kontakte 
zu pflegen mit verbündeten und be­
freundeten Diensten. Man besucht sich 
gegenseitig, tauscht Erfahrungen und 
- begrenzt - auch gewonnene Erkennt­
nisse aus und arbeitet unterschiedlich 
eng zusammen in Bereichen von bei­
derseitigem Interesse. Das war immer 
so. Nicht ungewöhnlich ist dabei auch 
die Zusammenarbeit mit den Diensten 
neutraler Staaten. Dies vollzog sich bis­
her in der Stille und ohne Aursehen in 
der Öffentlichkeit. 

Reinhard Gehlen, Begründer des 
Bundesnachrichtendienstes, wäre - wie 
auch seine Nachfolger oder der Chef 
des M A D - nie auf den Gedanken ge­
kommen, in ein Kriegsgebiet zu reisen, 
um dort offensichtlich eine der krieg­
führenden Parteien fachmännisch zu 
beraten. Z u Recht ist die deutsche Öf­
fentlichkeit über die Reise des heutigen 
BND-Chefs August Hanning alarmiert. 

Hanning besuchte auf Einladung des 
russischen Geheimdienstes vom 23. bis 
24. März Tschetschenien, wo immer 
noch Krieg geführt wird bis zur völli­
gen Unterwerfung des tschetscheni­
schen Volkes, das in Zukunft nach Ent­
scheidung von Wladimir Putin von 
Moskau aus zentral regiert werden 
soll. Die Auffassung einzelner Abge­
ordneter des Deutschen Bundestags, 
die Hanning-Reise müsse als „Kompli-
zenschaft mit Aktivitäten, die wir nicht 
billigen können", angesehen werden 
(Dieter Wiefelpütz, SPD), ist nicht ab­
wegig. M a n muß sich vorstellen, daß in 
einem grausam geführten Krieg die Z i ­
vilbevölkerung unter dem Einsatz von 
mehr als 100 000 Soldaten, schweren 
Panzern, Artillerie und Luftstreitkräf­
ten entsetzlich leidet. Dem stehen nur 
mehrere 10 000 aufständische Tschet­
schenen gegenüber. Insofern muß es 
verwundern, wenn Deutschland 
durch Beratung einer der kriegführen­
den Mächte Partei ergreift. Nein, heißt 
es aus dem Kanzleramt, es ging bei der 
Reise nur um einen Informationsaus­
tausch mit Rußland über Terrorismus 
ganz allgemein. 

Der Koordinator der Geheimdienste 
beim Bundeskanzler Uhrlau (SPD), 

vormals Chef des Landesamts für Ver­
fassungsschutz Hamburg, sieht, wie er 
sagt, in der Reise des BND-Chefs in die 
Nähe von Grosny keinerlei Unterstüt­
zung der russischen Kriegführung ge­
gen die tschechische Bevölkerung. Es 
sei allein um einen „Informationsaus­
tausch zum Terrorismus gegangen". 
Damit aber übernimmt die Bundesre­
gierung zum Krieg in Tschetschenien 
nun die Sprachregelung der Regierung 
der russischen Föderation, wonach es 
sich beim Einsatz der russischen Streit­
kräfte praktisch nur um eine Vergel­
tungsaktion für zwei zerstörte Wonn­
häuser in Moskau im vergangenen Jahr 
handelte. Die Täter dieser Anschläge in 
Moskau konnten bisher allerdings 
nicht ermittelt werden. 

Die Gespräche Hannings mit seinen 
russischen Partnern betrafen - so das 
Bundeskanzleramt - nicht die Kämpfe in 
Tschetschenien. Warum, um Gottes wi l ­
len, reiste dann der BND-Chef dorthin 
und nicht nach Moskau? Diese Antwort 
wird die Bundesregierung dem Deut­
schen Bundestag nun geben müssen. 

Dabei wird zu berücksichtigen sein, 
daß Deutschland ein berechtigtes In-

W i l l i m A u f t a u c h e n H a n n i n g s i n 
Tsche tschenien k e i n e A u f w e r ­
t u n g russ ischer K r i e g s z i e l e se­
h e n : ErnstUhrlau, Koordinator der 
Geheimdienste beim Kanzler 

teresse an der Bekämpfung des inter­
nationalen Terrorismus hat. Z u nah ist 
uns noch die Erinnerung an die bruta­
len terroristischen Anschläge der spä­
ten siebziger und frühen achtziger Jah­
re in Deutschland, bei denen die deut­
schen Terroristen zum großen Teil im 
Ausland ausgebildet waren - einige 
wie Klar auch bei der Bundeswehr -
oder im Ausland Unterschlupf fanden. 
Die Bekämpfung des Terrorismus 
kann erfolgreich nur grenzüberschrei­
tend erfolgen. In Deutschland arbeiten 
alle Dienste (BND, BfV, M A D und vor 
allem das B K A ) so weit möglich eng zu­
sammen, daß heißt, soweit ihre Koope­
ration nicht durch innerstaatliche Ke­
gelungen eingeschränkt ist. A u f dem 
Höhepunkt der Terrorismusbekämp­
fung unter Bundeskanzler Helmut 
Schmidt und seinem für die Koordinie­
rung der Dienste zuständigen Staatsse­
kretär Manfred Schüler konnte die Z u ­
sammenarbeit kaum enger sein. So­
weit die Bekämpfung des Terrorismus 
in Deutschland damals erfolgreich 
war, hat allerdings den entscheiden­
den Beitrag dazu das Bundeskriminal­
amt mit Unterstützung von BfV und 
M A D geleistet. Der B N D verfügte da­
mals über eine besondere Kapazität. 

Heute ist die Beobachtung und Be­
kämpfung des internationalen Terro­
rismus im Aufgabenkatalog des B N D 
festgeschrieben. Also ist sein Interesse 
legitim, auch aus der Terrorismusbe­
kämpfung Rußlands Erkenntnisse zu 
gewinnen. Z u hoffen ist, daß der B N D 
sich dabei in einer dienenden Funktion 
gegenüber seinem Land versteht und 
nient für parteipolitische Zwecke be­
nutzen läßt. Diese Gefahr ist seit dem 
Ausscheiden von Reinhard Gehlen lei­
der stetig gewachsen, wie manche Bei­
spiele der letzten Jahre belegen. 

Hier könnte Aufklärung darüber 
helfen, warum der BND-Chef in das 
Kriegsgebiet des Kaukasus reiste und 
ob er dort Erkenntnisse gewinnen 
konnte, wie Terrorismus effektiv be­
kämpft werden kann. Der Schwer­
punkt der Abwehr des Terrorismus 
muß im vorbeugenden Bereich liegen 
und kaum im Einsatz militärischer 
Großverbände. G e r d - H . Komossa 

Generalmajor a. D . 

D i e P o l e s c h m e l z e n ab 
V e r f a s s u n g s s c h u t z r e g i s t r i e r t w e n i g e r L i n k s - u n d R e c h t s e x t r e m i s t e n 

Das Verhalten der Sozialdemokra­
ten gegenüber der SED-Nachfolgepar­
tei P D S ist schon merkwürdig: In 
Mecklenburg-Vorpommern gibt es 
eine Koalition zwischen SPD und PDS. 
In Sachsen-Anhalt läßt sich die SPD-
Minderheitsregierung von der PDS 
aushalten - eine Art der gemeinsamen 
Regierung, die als „Magdeburger M o ­
del l " bekannt wurde. U n d im Verfas­
sungsschutzbericht der Bundesregie­
rung wird der PDS von Innenminister 
Otto Schily (SPD) ein gebührender 
Platz eingeräumt. Somit kommt die 
SPD zu dem Urteil, daß ihr eigener Ko-
alitions- bzw. Duldungspartner „keine 
ernsthaften Anzeichen dafür '(zeigt), 
ihr bislang zwiespältiges Verhältnis 
zum parlamentarischen System und zu 
wesentlichen Elementen der freiheitli-

E x t r e m i s t i s c h e P a r t e i e n 

l e i d e n u n i s o n o u n t e r 

p e r s o n e l l e r S c h w i n d s u c h t 

chen demokratischen Grundordnung 
zu klären". 

Programme und Statuten ließen im­
mer noch „Zusammenschlüsse unter­
schiedlicher marxistischer Ausrich­
tungen, darunter auch offen extremi­
stische Zusammenschlüsse" zu. U n ­
verändert werde die Existenz extremi­
stischer Strukturen in der Partei gedul­
det. Damit ist besonders die „Kommu­
nistische Plattform", der Zusammen­
schluß von Alt- und Jung-Leninisten in 
der PDS, gemeint. 

Der Verlauf des letzten PDS-Partei­
tages, der in Münster und damit erst­
mals in einer westdeutschen Stadt 
stattfand, belegt Schilys Thesen. Die 

Mehrzahl der ins Westfalenland gerei­
sten Genossen wollte den Schmuse­
kurs der PDS-Führung in Richtung eta­
blierte Parteien nicht unterstützen. Der 
Fraktionsvorsitzende Gregor Gysi und 
der Parteivorsitzende Lothar Bisky 
hatten bereits einen Antrag vorberei­
tet, in dem Militäreinsätze des Nato-
Bündnisses zu humanitären Zwecken, 
wie etwa auf dem Balkan, nicht mehr 
kategorisch abgelehnt werden sollte. 
Doch der Widerstand dagegen feierte 
auf dem PDS-Parteitag einen neuen 
Triumph. Der Antrag der Parteifüh­
rung wurde niedergeschmettert. 

Schilys Verfassungsschützer hatten 
in ihrem Bericht denn auch darauf hin­
gewiesen, daß die PDS sich nach wie 
vor nicht vom DDR-System losgesagt 
habe, auch wenn es in der Parteipro­
grammatik nur verschleiernd heißt, 
der DDR-Staatssozialismus habe wich­
tige Erfahrungen vermittelt, die es kr i ­
tisch zu analysieren statt zu denunzie­
ren gelte. Aber dennoch steht die Über­
windung des „kapitalistischen Sy­
stems" nach wie vor in den Zielsetzun­
gen der Partei. Dies wird die Sozialde­
mokraten aber nicht weiter besorgen. 
Sollte sich in anderen Bundesländern 
oder nach der nächsten Bundestags­
wahl im Bundestag die Möglichkeit ei­
ner rot-roten Koalition anbieten, dürfte 
sie genutzt werden, wenn nicht pflege­
leichtere Bündnispartner, etwa die 
Grünen, zur Verfügung stehen. 

Und weil zum Beispiel in der SPD-
Bundestagsfraktion der Widerspruch 
zwischen Schilys Verfassungsschutz­
bericht und der rot-roten Wirklichkeit 
gesehen wird , gab es die Bestrebungen, 
den Bundestagsabgeordneten Dieter 
Wiefelspütz zum neuen Präsidenten 
des Verfassungsschutzes zu machen. 
Doch noch einmal setzte sich Schily 
durch und verhinderte die Berufung 
von Wiefelspütz. 

In der Öffentlichkeit und in der Be­
richterstattung wurde diese Tendenz 
jedoch überhaupt nicht wahrgenom­
men. Dort stürzte man sich vielmehr 
auf die im Verfassungsschutzbericht 
zu lesende These, der Rechtsextremis­
mus befinde sich weiter auf dem Vor­
marsch. Dabei sprechen allein schon 
die Zahlen eine andere Sprache. Die 
Zahl der organisierten Rechtsextremi­
sten gingseit 1998 von53 600auf 51 400 
zurück. Ihnen stehen 47 700 organisier­
te Linksextremisten und die 94 000 
Mitglieder der PDS entgegen. A u c h im 
linken Bereich sind dieMitgliederzah-
len rückläufig. Die These vom Vor­
marsch des Rechtsextremismus stützt 
sich allein darauf, daß im Vergleich zu 
1998 im letzten Jahr 38 rechtsextremi­
stisch motivierte Straftaten mehr be­
gangen wurden. Die Gesamtzahl der 
Delikte liegt jetzt bei 746. Von Linksex­
tremisten wurden jedoch 3055 Strafta­
ten begangen, wobei hierzu die Erläu­
terung gehört, daß sogenannte Propa­
gandadelikte wie das verwenden von 
Zeichen verbotener Organisationen 
von Linksextremisten nicht begangen 
werden können (Sowjetstern). 

Die rechtsextremen und rechten Par­
teien leiden unisono unter personeller 
Schwindsucht, ergibt sich aus Schilys 
Ermittlungen. Auch die „Republika­
ner" werden in dem Bericht aufge­
führt. Ihre Mitgliederzahl habe sich 
von 15 000 auf 14 000 verringert.'Bei 
der Partei lägen „weiterhin tatsächli­
che Anhaltspunkte für rechtsextremi­
stische Bestrebungen vor, auch wenn 
nicht jedes einzelne Mitglied verfas­
sungsfeindliche Ziele verfolgen mag". 
Besonders unterstellt werden den Re­
publikanern ausländerfeindliche und 
antisemitische Tendenzen, auch wenn 
sich REP-Vorsitzender Rolf Schlierer 
„um ein seriöses rechtskonservatives 
Erscheinungsbild seiner Partei be­
müht". n i 

W ü r d i g u n g 

B e g i n g a m 30. M ä r z s e i n e n 60. G e ­
bur ts tag : Wilhelm v. Gottberg 

Der Sprecher der L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen, W i l h e l m 

v . Got tberg , w u r d e a m 30. März 
60 Jahre. A u s d i e s e m Anlaß fand 
i m niedersächsischen Schnega eine 
v o n w e i t über h u n d e r t Gästen fest­
l i c h begleitete Feiers tunde statt. 
B e r n d H i n z , stel lvertretender Spre­
cher der L O , zeichnete i n seiner 
Festansprache d i e K o n t u r e n eines 
Lebens nach , das w e i t h i n v o m „ost­
preußischen G r u n d u n d Boden, 
v o n F a m i l i e u n d H e r k u n f t sowie 
v o n einer t iefen Gottesgläubigkeit" 
geprägt w u r d e . D i e Grüße , die 
H i n z namens der L O aussprach, 
seien getragen v o m „Gefühl der 
landsmannschaf t l i chen V e r b u n ­
denhei t u n d der E m p f i n d u n g eines 
tiefen Respekts " für d e n unermüd­
l i chen u n d aufopferungsvol len 
E insatz für „Vaterland u n d H e i ­
mat , Freihei t u n d R e c h t " des Spre­
chers. P. F. 

PDS im Aus 
D i e P D S hatte z w e i mögl iche Per­

s p e k t i v e n z u m dauerhaf ten Über­
leben. W i e es z u r Ze i t scheint, ha­
ben d ie SED-For tse tzer auf ihrem 
Münsteraner Partei tag be ide ver­
spielt . 

M i t G r e g o r G y s i s „Öf fnung" hät­
te m a n Tei le der v o n Grünen und 
S P D enttäuschten L i n k e n begei­
stern können, d ie aus revolutionä­
r e m Reflex heraus n o c h nicht wahr­
haben w o l l e n , d a ß d i e Bundesre­
p u b l i k schon heute a u c h „ ihr" Staat 
g e w o r d e n ist - w e i t m e h r vielleicht 
als jener der K o n s e r v a t i v e n und 
N a t i o n a l l i b e r a l e n , d i e v o r Jahr­
zehnten das F e l d beherrschten. 

G y s i , der M e d i e n s t a r , der sich in 
T a l k s h o w s v o n n i e m a n d e m an Elo­
q u e n z übertreffen läßt, hätte eine 
solche P D S trotz k n a l l r o t e m K e r n 
schon a n d e n M a n n gebracht. 

E ine zwei te , v o n der Öffentlich­
keit k a u m realisierte O p t i o n w u r d e 
indes v o n jenem G y s i schon i m 
V o r f e l d des Parteitags weggefegt. 
Es ist dies der W e g der russischen 
Genossen , d i e e inen nat ionalbol ­
schewis t i schen K u r s eingeschla­
gen haben. Jüngst erst w u r d e die 
K e d a k t i o n s s p i t z e des einstigen 
F D J - O r g a n s „Junge W e l t " aus dem 
A m t geschossen w e g e n „nationali­
s t ischer" T e n d e n z e n . G y s i half hier 
kräftig m i t . V o r e iniger Ze i t traf 
eine solche Säuberung schon das 
„Neue D e u t s c h l a n d " . A u c h da­
mals g i n g es u m „National ismus" . 

A n g e s i c h t s be ider Möglichkeiten 
m a g e i n e m nachträglich frösteln 
oder nicht . Fakt ist, daß d i e P D S in 
Münster n icht n u r ihre wicht igsten 
Köpfe verpre l l t hat. A u c h pro­
g r a m m a t i s c h stehen d i e SED-Vete­
ranen n u n v o r e i n e m Trümmer­
haufen . Überdies könnten Sozial­
d e m o k r a t e n u n d Grüne , welche 
d ie D u n k e l r o t e n b i s l a n g aus Hoff­
n u n g auf e inen Gysi-kostümierten 
K o a l i t i o n s p a r t n e r schöngeredet 
haben, z u einer realist ischeren Ein­
schätzung der L i n k s r a d i k a l e n z u ­
rückfinden. H a n s H e c k e l 
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w 
er ist der Staat, u n d w a r u m 
k a n n er angebl ich nicht in 
K o n k u r s gehen? D i e for­

male A n t w o r t hierauf könnte e twa 
lauten: D e r Staat ist d ie gesell­
schaftspoli t ische O r g a n i s a t i o n einer 
Gemeinschaf t v o n M e n s c h e n inner­
halb einer geographischen A b g r e n ­
z u n g m i t souveränen Selbstbestim­
mungsrechten . N i c h t d ie Bürger 
selbst s i n d der Staat, s o n d e r n d ie auf 
der G r u n d l a g e g e m e i n s a m geteilter 
Werte u n d Lebens formen geschaf­
fene O r g a n i s a t i o n b i ldet d e n Staat. 
D i e z u r W a h r n e h m u n g festgelegter 
staatlicher F u n k t i o n e n berufenen 
O r g a n e repräsentieren i h n . 

D a s G e b i l d e Staat w i r d i n q u a l i f i ­
z ierten D e m o k r a t i e n v o n p o l i t i ­
schen Vertre tern geführt u n d be­
s t i m m t . D a m i t w i r d der Staat z u r 
Spie lwiese der Pol i t iker u n d der 
Staatsbürger z u m Z u s c h a u e r m i t 
der Pf l icht z u r B e z a h l u n g v o n U n ­
terhaltskosten u n d d e m Recht des 
Sympath ieentzuges für e inzelne 
Spieler oder ganze M a n n s c h a f t e n . 
D i e P o l i t i k e r können s ich solche 
S y m p a t h i e n entweder d u r c h per­
sönliche Le i s tungen erwerben oder 
d u r c h f inanzie l le Z u w e n d u n g e n a n 
best immte G r u p p e n a u c h erkaufen. 

W a s der Staat aber mi t d e n f inan­
z i e l l e n Z u w e n d u n g e n seiner Bürger 
macht, bleibt w e i t g e h e n d e i n G e ­
he imnis der F i n a n z - u n d H a u s h a l t s ­
experten i n R e g i e r u n g u n d P a r l a ­
ment. Z u r Rechenschafts legung des 
Staates gegenüber seinen Bürgern 
ist dieser nicht verpfl ichtet . D i e 
R e c h n u n g s l e g u n g (Art . 114 G G ) er­
folgt d u r c h d ie R e g i e r u n g gegen­
über d e m Par lament u n d w i r d 
d u r c h dieses entlastet. Dies b e d e u ­
tet i m akt ienrecht l ichen Sinne, daß 
s ich V o r s t a n d u n d Aufs ichtsorgane 
gegenseit ig beauftragen, kontro l l ie ­
ren u n d entlasten. D i e „Aktionäre" 
des Staates, d . h . d i e Staatsbürger 
erhalten gelegentl ich bruchstück­
hafte Informat ionen über das F i ­
nanzgebaren ihrer staatlichen O r g a ­
ne, s i n d jedoch nicht i n der Lage, 
d e n wir tschaf t l i chen E r f o l g oder d ie 
Vermögenslage ihres Staates z u 
überblicken u n d z u beurtei len. Sie 
können auch nicht auf „Aktionärs­
v e r s a m m l u n g e n " der R e g i e r u n g die 
Ent las tung v e r w e i g e r n , sondern 
n u r alle v ier Jahre d ie „Aufsichts­
ra tsmitg l ieder" aus einer vorbe­
s t i m m t e n G r u p p e untereinander 
austauschen. 

D a m i t entsteht d ie Frage, w i e d ie 
Staatsbürger d ie wirtschaft l iche 
Lage ihres Staates erkennen u n d be­
urte i len können, u m ihre eigene 
wirtschaf t l iche S i tuat ion r i cht ig e i n ­
schätzen z u können. 

„Alle E i n n a h m e n u n d A u s g a b e n 
. . . s i n d i n d e n H a u s h a l t s p l a n e i n z u ­
stellen; Bei Bundesbetr ieben u n d bei 
Sondervermögen brauchen n u r d ie 
Zuführungen oder d ie A b l i e f e r u n ­
gen eingestellt z u w e r d e n . . . . " (Art . 
110 [1] G G ) . D e r Staat besteht aber 
nicht n u r aus d e m Bundeshaushal t . 
Z u i h m gehören ebenso die H a u s ­
halte der 16 Länder u n d 14 561 G e ­
m e i n d e n sowie selbständiger öf­
fentl ich-rechtl icher E i n r i c h t u n g e n . 
Haushaltspläne v o n B u n d , Ländern 
u n d G e m e i n d e n w e r d e n i n stark 
verkürzter F o r m nach Funkt ionsbe­
reichen (Minis ter ien) veröffentlicht 
u n d geben keiner le i systematischen 
Aufschluß über G e ­
schäfts- b z w . A u f -
gabenfelder. B i l a n ­
zen w e r d e n nicht 
erstellt. 

D e u t s c h l a n d 

d a m i t d ie Möglichkeit z u r Ermit t ­
l u n g v o n K o s t e n - N u t z e n - R e l a t i o ­
nen, w o r u n t e r die Durchschaubar -
keit erhebl ich leidet. M a n k a n n d e n 
staatl ichen Q u e l l e n z w a r eine ganze 
M e n g e Erläuterungen entnenmen 
u n d s icher l ich b e k o m m t m a n a u c h 
als einfacher Bürger A n t w o r t e n auf 

fezielte Fragen. W a s m a n nicht 
a n n , ist s icn aus noch so v ie len 

U n t e r l a g e n eine Gesamtdars te l lung 
i m Sinne einer akt ienrechtl ichen B i ­
lanz sowie G e w i n n - u n d Ver lus t ­
r e c h n u n g erstellen. Dies aber wäre 
u n a b d i n g b a r für die E r k e n n u n g 
u n d Beur te i lung der F i n a n z w i r t ­
schaft des Staates. 

N u n w i r d neuerdings i m m e r häu­
figer v o n der „Deutschland A G " 

gesprochen u n d geschrieben. Diese 
e z e i c h n u n g w u r d e auch i n einer 

E n d e 1999 i n d e n H a n d e l gelangte 
Veröffentlichung v o n Peer Ederer 
u n d P h i l i p p Schul ler unter d e m T i ­
tel „Geschäftsbericht D e u t s c h l a n d 
A G " übernommen. D i e be iden A u ­
toren haben mit Unterstützung e i ­
nes großen Teams v o n Seminarte i l ­
n e h m e r n der Universität W i t t e n / 
H e r d e c k e u n d zahlreicher Persön­
l ichkei ten u n d Inst i tut ionen aus P o ­
l i t ik , Wissenschaft , Wirtschaft u n d 
Staat i n dreijähriger Recherche ver­
sucht, auf r u n d 2/0 Seiten m i t z a h l ­
reichen E inze ldaten u n d G r a p h i k e n 
so etwas w i e e inen wir tschaf t l ichen 
Gesamtbericht der B u n d e s r e p u b l i k 
v o r z u l e g e n . W a s diesem Geschäfts­
bericht trotz seiner unzwei fe lhaf ten 
Verdienste fehlt, ist eine k o n s o l i ­
dierte Vermögens- u n d Ergebnis­
dars te l lung des K o n z e r n s 
„Deutschland A G " , der aus B u n d , 
Ländern u n d G e m e i n d e n bestehend 
erst d ie F inanzwir tschaf t unseres 
Staates offenlegen würde. 

Die Rechnungslegung hat auf 
G r u n d einer veralteten, ineffizienten 
u n d undurchsicht igen Buchführung 
keine Aussagekraft . D a m i t w i r d i n 
erheblichem Maße die Entschei­
d u n g s f i n d u n g u n d eine effiziente 
U m s e t z u n g v o n getroffenen Ent­
scheidung behindert. Insoweit s ind 

Off iz ie l le Z a h l e n 
verbergen den kata­
strophalen Zustand 
der Staatsfinanzen 

V o n 

E D M U N D S A W A L L 

D e r deutsche Staat p r o d u z i e r t 
seit dreißig Jahren V e r l u s t e , d i e 
s i ch b is heute auf e i n e n S c h u l d e n ­
b e r g v o n 2383 M i l l i a r d e n M a r k 
aufgehäuft haben . H i n z u k o m m e n 
z i r k a 783 M i l l i a r d e n für bereits 
feststehende künft ige Z a h l u n g s ­
v e r p f l i c h t u n g e n , d i e als S c h u l d e n 
n o c h n icht e ingebucht w u r d e n . 
H a n d e l s r e c h t l i c h m ü ß t e dieser Be­
trag g le i ch fa l l s als V e r b i n d l i c h k e i t 
a u s g e w i e s e n w e r d e n . D a m i t m u ß 
berei ts heute v o n einer gesamt­
s taat l ichen V e r s c h u l d u n g v o n 
über 3100 M i l l i a r d e n M a r k ausge­
g a n g e n w e r d e n . 

V e r m ö g e n s w e r t e n w e s e n t l i c h e n 
des Staates. 

Der W e r t des gesamten I m m o b i l i ­
enbesitzes ist v e r m u t l i c h nicht e in­
m a l annähernd z u schätzen. Das 
L a n d N o r d r h e i n - W e s t f a l e n w i l l ab 
1. Januar 2001 e in zentrales B a u - u n d 
Liegenschaftsmanagement etablie­
ren, das sämtliche I m m o b i l i e n der 
öffentlichen H a n d des Landes (z irka 
23 M i l l i a r d e n M a r k Verkehrswert ) 
verwal ten , betreiben u n d sanieren 
so l l . D a m i t sol l der Hausha l t i n d e n 
k o m m e n d e n z e h n Jahren mit fünf 
M i l l i a r d e n entlastet w e r d e n . Es 
wäre wünschenswert , daß der 
B u n d , die anderen Länder u n d die 
G e m e i n d e n ähnliche Maßnahmen 
treffen u n d dabei Synergie- u n d R a ­
tionalisierungseffekte freigesetzt 
w e r d e n . 

D e r Besitz an Straßen, Brücken 
u n d sonstigen Ver keh r s e in r i c h tu n ­
gen hat ebensowenig e inen M a r k t ­
oder V e r k e h r s w e r t w i e Eisenbah­
nen. 

Ederer/Schuller k o m m e n z u d e m 
Ergebnis , daß „die Deutschland 

D e r Staat f inan­
ziert laufende V e r l u ­
ste d u r c h permanen­
te K r e d i t a u f n a h m e , 
d . h . er k a n n Z i n s e n 
u n d T i l g u n g e n n u r 
n o c h d a d u r c h bezah­
len, daß er i m m e r 
w i e d e r neue Kredi te 
a u f n i m m t . D u r c h weitere N e u v e r ­
s c h u l d u n g erhöht s ich die Staats­
s c h u l d jährlich u m 80 bis 100 M i l l i a r ­
d e n M a r k . 

D i e staatlichen Gesamtausgaben 
s i n d seit 1950 i m Durchschni t t jähr­
l i ch u m n e u n Prozent gewachsen 
u n d lagen d a m i t u m gut e in Prozent 
höher als das volkswir tschaf t l i che 
G e s a m t w a c h s t u m . In diesen fünfzig 
Jahren hat s ich der A n t e i l der staat­
l ichen Haushal te an der V o l k s w i r t ­
schaft (Staatsquote) v o n r u n d 30 auf 
über 50 Prozent erhöht. Dies bedeu­
tet, daß jede zwei te M a r k a m Brutto­
i n l a n d s p r o d u k t d u r c h staatliche 

Hände fließt. 

D i e ö f f e n t l i c h e H a n d l e b t n u r n o c h 

i m V o r g r i f f a u f d i e A r b e i t k ü n f t i g e r 
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stematischen Vermögensverwer­
tung. Solange keine Klarhe i t über 
die gesamte Vermögenslage des 
Staates, spr ich ihre Zusammenset ­
z u n g u n d Werthal t igkei t besteht, 
k a n n auch ke in K o n z e p t einer syste­
matischen Vermögenspolitik ent­
wicke l t w e r d e n . 

Der Staat b z w . seine pol i t ischen 
Organe haben rein theoretisch die 
M a c h t , die Gesamtheit der Staats­
bürger z u r Begle ichung seiner V e r ­
b indl i chke i ten i n Regreß z u neh­
m e n . Dies bedeutet entweder die 
Ausgabenseite d u r c h Kürzungen 
v o n Z u w e n d u n g e n w i e beispiels­
weise Sozial le is tungen, A b b a u v o n 
Beschäftigung, E ins te l lung v o n In­
vest i t ionen u . ä. drast isch zurückzu­
führen oder aber die E innahmense i ­
te d u r c h Erhöhung v o n Steuern u n d 
A b g a b e n entsprechend z u erhöhen. 
Haf tungsrecht l i ch bürgen i m m e r 
alle Staatsbürger m i t ihrer L e i ­
stungskraft u n d i h r e m E i g e n t u m für 
die Verb indl i chke i ten des Staates, 
u n d n u r deswegen k a n n er rein 
theoretisch auch niemals i n K o n ­
kurs gehen. 

D a beide Leistungsseiten i n der 
„Deutschland A G " entweder d u r c h 
Besitzstände festgezurrt s i n d oder 
bereits d ie Schmerzgrenze der 
Staatsbürger überschritten haben, 
ble iben ohne Gefahr einer sozialen 
u n d gesellschaftspolit ischen Revo­
l u t i o n keine wesentl ichen H a n d ­
lungsspielräume mehr frei . 

N a c h d e m das Deutsche Reich i m 
20. Jahrhundert nach den beiden 
Weltkriegen gleich z w e i m a l auch f i ­
nanziel l Dankrott war, haben seine 
Bürger das Vertrauen i n den Staat, 
der ja angeblich nicht i n K o n k u r s ge­
hen kann, weitgehend verloren. 
Selbst das Wirtschaftswunder der 
Nachkriegsrepubl ik w u r d e i n z w i ­
schen so weitgehend aufgezehrt, daß 
die wirtschaftl ichen Zukunftsper­
spektiven Deutschlands alles andere 
ais blühende Aussichten widerspie­
geln. Es darf daher nicht v e r w u n ­
dern, daß sich die Bürger mehr an 
kurzfr ist igen Ergebnissen orientie­
ren u n d grundsätzliche, aber langfr i ­
stige Richtungsänderungen scheuen. 

Jede Gemeinschaft , ob W i r t ­
schaftsunternehmen oder e in Staat, 
braucht, w e n n sie auf Dauer ange­
legt sein w i l l , eine kohärente langfr i ­
stige Strategie. Diese m u ß z u k u n f t s -

orientiert sein. Sie 
muß die Verhält­
nisse realistisch be­
urtei len. 

H a u s h a l t s p l ä n e 
s i n d M e i s t e r w e r k e 
der Ergebnisver ­
schle ierung u n d der 
B i l a n z u n k l a r h e i t . A m Beispie l des 
Bundeshaushaltes läßt s ich i l lustr ie­
ren, daß d ie E i n n a h m e n u n d A u s g a ­
ben nicht k o m p a t i b e l s i n d , d . h . 
während die E i n n a h m e n m i t 86 P r o ­
zent des Gesamthaushal tes v o n der 
F i n a n z v e r w a l t u n g aus verschiede­
nen S teuere innahmen i n einer S u m ­
me ausgewiesen w e r d e n , vertei len 
s ich die A u s g a b e n m i t 77 Prozent 
auf r u n d z w a n z i g Bundesorgane, 
u n d 17 Prozent fließen i n die B u n ­
desschulden . 

Es fehlt eine spezif ische Z u o r d ­
n u n g der E i n n a h m e n z u der ent­
sprechenden Einze l le i s tungen u n d 
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die Pol i t iker , ja selbst der Bundes­
rechnungshof, die Wissenschaft u n d 
Institutionen w i e der B u n d der Steu­
erzahler in d e m berühmten Wettlauf 
zwischen Igel (Staat) u n d Hasen 
(Staatsbürger) i m m e r zweiter Sieger. 
Deshalb w i r d auch i m m e r wieder z u 
Recht die Forderung nach einer U m ­
stel lung der staatlichen Haushalts­
führung auf die Doppelte Buchfüh­
r u n g gefordert, d u r c h die erst eine 
betriebswirtschaftliche Bewertung 
möglich w i r d . Erst d a n n könnte die 
Frage, ob unser Staat konkursrei f i s t -
wofür sehr vieles spricht - , korrekt 
beantwortet werden. 

Ederer u n d Schul ­
ler k o m m e n bei der 
G e s a m t b e w e r t u n g 
der „Deutschland 
A G " auf e in negati­
ves E igenkapi ta l v o n 
5875 M i l l i a r d e n 
M a r k , w a s e inem 

A n t e i l v o n fast 60 Prozent der B i ­
l a n z s u m m e entspricht. G e g e n das 
U n t e r n e h m e n „Deutschland A G " 
müßte eigentl ich e in Insolvenzver­
fahren wegen „betrügerischen K o n ­
kurses " eingeleitet w e r d e n . O b d a ­
bei eine Eröffnung des Verfahrens 
mangels Masse überhaupt zustande 
k o m m e n könnte, beantwortet sich 
aus der gesamtschuldnerischen 
H a f t u n g aller Staatsbürger. 

Der Staat verfügt über e in u m ­
fangreiches Vermögen. N e b e n be­
trächtlichem Immobi l ienbesi tz zäh­
len insbesondere Industriebetei l i ­
gungen u n d Finanzinst i tute z u d e n 

A G " „an mindestens 100 000 Unter­
nehmen Mehrhei tsbetei l igungen 
hält" , „deren konsolidierte Bi lanz­
s u m m e mehr als 1300 M r d . D M be­
trägt". N i c h t eingeschlossen s ind die 
d e m Staat gehörenden, als U n i v e r ­
salbanken fungierenden 589 Spar­
kassen u n d zwölf Landesbanken, 
die z u s a m m e n eine B i l a n z s u m m e 
v o n etwa 3600 M i l l i a r d e n M a r k ver­
treten u n d damit mehr als doppel t so 
groß s i n d w i e die Deutsche Bank. 

N u n s i n d B i l a n z s u m m e n noch 
lange keine Betei l igungswerte . Der 
M a r k t w e r t der Sparkassen u n d L a n ­
desbanken k a n n auf 210 bis 250 M i l ­
l ia rden M a r k geschätzt w e r d e n . Der 
Verkehrswer t der 100 000 M e h r ­
heitsbetei l igungen ist k a u m v e r i f i ­
zierbar. Andererse i ts stehen d e n 
A k t i v p o s t e n i n e inem Sonderver­
mögen fast 500 M i l l i a r d e n D M 
S c h u l d e n gegenüber, die „über e i ­
nen langen Z e i t r a u m bei Fus ionen 
oder Verkäufen v o n Eigenkapi ta l ­
be te i l igungen" sowie d e m Fonds 
Deutsche Einhei t entstanden s i n d . 

Seit Jahren lautet die Zauberfor­
m e l , z u r Sanierung öffentlicher 
Haushal te „Privatisierung". Früher 
nannte der V o l k s m u n d dies, w e n n 
ein fürstliches H a u s s ich sanieren 
mußte, das „Tafelsilber verscher­
b e l n " . V ie l fach ist dies n u r möglich, 
w e n n entsprechende Bete i l igungen 
vorher saniert, d . h . i n der Regel auf 
Staatskosten entschuldet u n d aus­
gegliedert w e r d e n . Spektakuläre 
Einzelfälle der Pr iva t i s ie rung w i e 
beispielsweise der Deutschen Tele­
k o m s i n d noch ke in Beweis einer sy-

Ebenso müssen 
die Möglichkeiten 
der Z u k u n f t i n ei­
nem gesunden Ver­
hältnis v o n Einsatz, 

Ris iko u n d Ertrag realistisch einge­
schätzt werden. Träger der Unter­
n e h m u n g „Deutschland A G " , die 
das Leistungspotential der sozialen 
Gemeinschaft der Staatsbürger be­
st immen, s ind die hervorragend aus-

febildeten u n d leistungsfähigen A r -
eitnehmer, Selbständigen u n d U n ­

ternehmer. W a s der „Deutschland 
A G " fehlt, s ind die Ziele u n d die stra­
tegischen Vis ionen , die sich an den 
Interessen ihrer Bürger orientieren. 

Unser Staat ist de facto k o n k u r s ­
reif, was aber wei tgehend verschlei­
ert w i r d . Er überlebt nur noch v o m 
Vorgr i f f auf die Le is tung künftiger 
Generationen, was einen s c h l i m m e n 
Betrug darstellt. A l l e gesellschafts­
pol i t ischen Sachdiskussionen müs­
sen so lange M a k u l a t u r bleiben, so­
lange nicht eine konsequente Be­
standsaufnahme aller f inanziel len 
Ressourcen, also ein totaler Kassen­
sturz v o n B u n d , Ländern u n d G e ­
meinden sowie öffentlich-rechtli­
chen Einr ichtungen, klarstellt, was 
w i r uns überhaupt noch leisten b z w . 
eben nicht mehr leisten können. 

N i c h t d ie krampfhafte Befr iedi ­
g u n g v o n ideologisierten Ansprü­
chen k a n n mehr A u f g a b e staatlicher 
F inanzwirtschaf t sein, sondern die 
Rückkehr z u e inem bescheidenen 
Staat. W e n n sich Demokrat ie n u r 
d u r c h E i n k a u f pol i t ischer M a c h t auf 
Kosten des Staatsvolkes realisieren 
läßt, w i r d sie s ich als nicht überle­
bensfähig erweisen müssen, w e i l 
d ie gesellschaftspolit ischen Kosten 
auf Dauer nicht f inanzierbar sein 
w e r d e n . 
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Europa: 

„ D i e S a a t , d i e h i e r g e s ä t w u r d e , i s t t e u f l i s c h " 
Es gibt Kräfte, die den Kontinent mit Hilfe totalitärer Linker und einer Wirtschaftsmafia lenken möchten 

Repräsentanten aller im EU-Parla­
ment vertretenen Parteien haben 
mittlerweile auf einen Appel l der 
österreichischen Grünen Mercedes 
Echerer reagiert und die Boykott- und 
Ausgrenzungsmaßnahmen der E U -
14 scharf kritisiert. Die deutsche 
Christdemokratin Doris Pack fand -
auch im Hinblick auf die erschrecken­
den Diskriminierungen österreichi­
scher Schüler vor allem in Frankreich 
- deutliche Worte: „Die Saat, die hier 
gesät wurde, ist teuflisch." Interes­
sant ist in diesem Zusammenhang der 
EU-Kommissionsbericht über die 
Menschenrechtssituation, der letzte 
Woche im EU-Parlament in Straßburg 
diskutiert wurde: Ausgerechnet 
Frankreich und Belgien haben die Eu­
roparatskonvention z u m Schutz der 
Minderheiten bisher nicht ratifiziert. 

Worum geht es also wirklich? Wer 
hat diese teuflische Saat ausgestreut? 
U n d wozu? Frankreich scheint in der 
Brzezinski-Strategie „Einzige Welt­
macht" eine Vorreiterrolle zugewie­
sen worden zu sein, um den geplan­
ten Vormarsch nach Eurasien voran­
zubringen. Es paßt z u m Geschichts­
bi ld der amerikanischen Außenmini­
sterin Madeleine Albright , daß 
Deutschland und Österreich als po­
tentiell faschistische Länder (und der 
Schweiz soll dieses Etikett nun auch 
angehängt werden!) in die Knie ge­
zwungen werden sollen. In einem In­
terview mit der Weltwoche vom 16. 
März zeichnete der französische Eu­
ropaminister Pierre Moscovici erst­
mals ein etwas genaueres Bi ld von 
den strategischen Machtplänen für 
ein zukünftiges Groß-Europa, das im 
Osten die Ukraine miteinschließen 
soll. Es brauche, so Moscovici , „ein 
starkes Europa, damit es in der Welt 
nicht nur eine große, alles bestimmen­
de Supermacht gibt". Er könne sich 
vorstellen, daß dieses Europa von ei­
nem Präsidenten gelenkt werde und 
durch den gemeinsamen Wertekata­
log des Dritten Weges gekennzeich­

net sei: „Das ist der Sozialismus, die 
Sozialdemokratie." In den Beziehun­
gen zu Rußland strebt er eine „strate­
gische Partnerschaft" an. Wer diese 
Aussagen in ihrer ganzen Tragweite 
durchdenkt, w i r d viele aktuelle pol i ­
tische Vorgänge plötzlich besser ver­
stehen: 

In dieser Logik darf Putin nicht am 
Völkermord in Tschetschenien gehin­
dert werden, weil er als Partner noch 
gebraucht w i r d . 

Der bürgerliche, der konservative 
und der direktdemokratische Wider­
stand soll mit der leninistischen Fa­
schismuskeule mundtot gemacht 
werden. Wer nicht für die Pol i t -Archi-
tektur dieses neuen Europa ist, w i r d 
des Rechtsextremismus, des Nationa­
lismus und der Fremdenfeindlichkeit 
bezichtigt. Das beinhaltet auch den 
Versuch der europäischen Linken, 
eine alleinige Kontrolle über die glo­
balisierende Großfinanz Europas z u 
erlangen. In dieser Frage sind noch 
massive Auseinandersetzungen mit 
den Vertretern einer harten Globali -
sierungslinie und einer totalen Dere­
gulierung der Märkte zu erwarten. 

Der gigantische Börsenboom in 
Frankreich wurde in Zusammenar­
beit mit amerikanischen Wirtschafts­
kreisen gezielt inszeniert, u m für die 
„Global players" einen Brückenkopf 
in Europa zu implementieren. 

Die enorme militärische Aufrü­
stung in den EU-Ländern und der 
Aufbau eigener Truppen sind sicher 
nicht für Pnantasie-Manöver auf der 
fiktiven Atlantikinsel Ki lo land be­
stimmt. 

Die Großmachtpläne für ein Euro­
pa des Dritten Weges sehen sowohl 
Gewinne für eine totalitäre Linke als 
auch für eine rücksichtslose Wirt­
schaftsmafia „globaler Spieler" vor 
und katastrophale Verluste für die 
Mehrzahl der Menschen, für die De­
mokratie und die Natur! 

Den Protagonisten dieser Polit ik 
geht es einzig und allein u m die 
Macht. In einer Sondersendung des 
österreichischen Fernsehens über die 
EU-Sanktionen hat der deutsche 
SPD-Poli t iker Gernot Erler in er­
staunlicher Offenheit geäußert, daß 
mit den EU-Maßnahmen in erster L i ­
nie gar nicht Österreich gemeint sei. 
G r u n d dafür sei vielmehr die Tatsa­
che, daß es in nahezu allen E U - M i t ­
gliedsstaaten Kräfte und Bewegun­
gen gebe, die den europäischen Inte-
grationsprozeß und insbesondere 
die Ost-Erweiterung in der derzeitig 
geplanten Form ablehnen. Das heißt 
im Klartext: Wer in Europa anderer 
M e i n u n g ist als Brüssel und die So­
zialistische Internationale, hat damit 
z u rechnen, politisch ausgegrenzt 
und als rechtsextrem, nationalistisch 
usw. diffamiert zu werden. Ähnli­
ches hatte bereits EU-Kommiss ions­
präsident Romano Prodi am 13. Fe­
bruar i m lettischen Riga angekün­
digt. Strenge Maßnahmen ä la Öster­
reich hätten in Zukunft alle M i t ­
gliedsstaaten z u gewärtigen, die den 
Interessen der E U zuwiderhandeln . 

Dies sei, so Prodi , die „neue W i r k ­
l ichkeit" Europas. 

Bezüglich der Machtaufteilung 
zwischen den großen Nationen, die 
einen Führungsanspruch in Groß-Eu­
ropa erheben, werden in Zukunft 
noch diverse Nebengeräusche zu hö­
ren sein. Der extreme französische 
Nationalismus, das britische Pochen 
auf Eigenständigkeit und die Angst 
vor einem erstarkenden Pan-Germa-
nismus könnten dabei die bestim­
menden Faktoren sein. 

Sollte dieser Weg wirk l i ch beschrit­
ten werde, wäre dies das Ende des 
humanistischen Europa, das Ende ei­
ner Weltfriedensordnung, wie sie 
nach dem Zweiten Weltkrieg müh­
sam aufgebaut wurde. Schon heute 
zeigen sich die verheerenden Konse­
quenzen der neuen Nato-Doktrin und 
des Präzedenz-Krieges i m Kosovo: 
Rußland überrollt Tschetschenien, 
China bedroht neuerdings Taiwan 
mit Krieg, falls die dort anstehenden 
Wahlen nicht i m Sinne Pekings aus­
fallen sollten. U n d Europa baut eine 
Streitmacht auf, die i m Namen von 
„humanitärer Intervention" zu Disz i -
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plinierungsmaßnahmen bereit sein 
w i r d , die das gegenwärtige Vorgehen 
gegen Österreich bei weitem übertref­
fen könnten. 

Aus der Sicht der größenwahnsinni­
gen Geostrategen gibt es einen Haken 
an der ganzen Sache: Die Menschen 
und die Völker Europas wollen diese 
Entwicklung nicht. Deshalb werden 
sie auch von ihren Regierungen mög­
lichst wenig gefragt. Die Mißachtung 
des Völkerrechts und die Schwächung 
des Sicherheitsrates der Vereinten Na­
tionen bringen die Welt an den Rand 
kriegerischer Auseinandersetzungen, 
die wir in Europa nicht mehr für mög­
lich gehalten hatten. Diese Entwick­
lung ist nicht zwangsläufig, sie wird 
von den gewissenlosen Strategen der 
Machtpohtik so angestrebt. 

Es gibt aber Alternativen und fried­
fertige Lösungsmöglichkeiten, die 
aus der besten Substanz des europäi­
schen Abendlandes heraus kommen. 
Das europäische Bildungsbürgertum 
müßte in der Lage sein, eine Wertege-
meinschaft auf dieser Substanz zu be­
gründen, anstatt sich einer menschen­
feindlichen Polit- und Wirtschafts­
ideologie z u verkaufen. Es kann nur 
dann Frieden geben, wenn die Men­
schen nicht daran gehindert werden, 
sich frei zusammenzuschließen und 
ihr demokratisches Gemeinwesen ak­
tiv z u gestalten. Internationale 
Rechtsvereinbarungen können nur 
dann z u m Wohle aller Menschen 
nutzbar gemacht werden, wenn die 
nationale Souveränität geachtet und 
das Selbstbestimmungsrecht der Völ­
ker als zentraler Bestandteil interna­
tionalen Rechts endlich respektiert 
w i r d . Großmachtpolitik hat die 
Menschheit bisher nur ins Unglück 
geführt - diese Lehre müssen w i r ins­
besondere aus der Geschichte des 20. 
Jahrhundert ziehen. 

(Nachdruck mitfreundlicher Genehmi­
gung der in Zürich erscheinenden Z6r 
tung „Zeitfragen") 

G e d a n k e n z u r Z e i t : 

Zweierlei Meinungsmaß 
D i e a n d e r e V e r g a n g e n h e i t / V o n H a n s G e o r g H e s s 

Die Wehrbeauf­
tragte des Deut­
schen Bundesta­
ges, Marienfeld 
(CDU), beklagt 
die Verunsiche­
rung der Bundes­
wehrsoldaten. 

A n Gründen 
führt sie in ihrem 

kürzlich erschienenen Jahresbericht 
auf: Finanzielle Unterversorgung, 
überfällige Strukturreform der Bun­
deswehr, Ausrüstung und Positions­
bestimmung der deutschen Armee in 
der demokratisch organisierten Ge­
sellschaft und Überreaktion von Vor­
gesetzten bei soldatischem Fehlver­
halten während der Friedensmission 
im Kosovo. 

Frau Marienfeld scheidet nach fünf­
jähriger Amtszeit mit der Begrün­
dung aus, daß sie gehe, weil sie z u m 
Teil wisse, was auf die Bundeswehr 
zukomme; der Spagat werde für sie 
zu weit. 

Ein wesentlicher Punkt wurde in 
ihrem Bericht offenbar nicht erwähnt 
oder in Kommentaren vergessen zu 
behandeln: Die sogenannte A n t i -
Wehrmachtausstellung - offiziell fir­
mierend: „Vernichtungskrieg - Die 
Verbrechen der Wehrmacht 1941-
1945". Sie wurde zwar geschlossen; 
Bilder sollen abgehängt und Texte 
korrigiert werden; Termine für weite­
re Vorführungen - bisher stets öffent­
lich gefördert - wurden abgesagt. 

Aber aus den U S A hörte man be­
reits Ende 1999 von einem aus Israel 
stammenden amerikanischen Zeitge­
schichtler namens Omer Bartow (45), 
daß die Antiwehrmachtschau nach 
ihrer Säuberung von falscher Doku­

mentation dringend nach N e w York 
kommen müsse, u m dem amerikani­
schen Publ ikum, das die Angehöri­
gen der Deutschen Wehrmacht für 
die tapfersten und fairsten Soldaten 
in der ganzen Welt hält, endlich die 
Augen zu öffnen: „80 Prozent von den 
Abermil l ionen deutschen Soldaten 
waren an den Massentötungen i m 
Osten beteiligt oder haben davon ge­
wußt", heißt es in der „Welt" vom 
29. Oktober 1999. 

Hierzulande weiß nun jedermann, 
zumindest jeder aufgeweckte, Zei ­
tung lesende Bundesbürger, daß kei­
ne 80 Prozent der in der Reemtsma-
Show gezeigten Bilder („Fotomonta­
gen" müßte man sagen) und Texte 
korrekte, sprich: echte, ernst zu neh­
mende Dokumente von Verbrechen 
deutscher Soldaten waren. 

Unverständnis löst Omer Bartows 
Feststellung zumindest bei den Be­
troffenen in Deutschland aus, daß die 
Heimkehrer aus sowjetischen Kriegs­
gefangenenlagern „Kriegsverbre­
chen" - von denen sie zumeist nichts 
gewußt haben - „verdrängt" hätten. 
Von den in Rußland, aber auch in 
westalliierten Gefangenenlagern 
nach Kriegsende umgekommenen 
Soldaten und Zivil isten spricht nie­
mand: Wer hält die Erinnerung an 
diese Verbrechen wach? 

Sind hier nicht die Bundesregie­
rung und selbstverständlich auch der 
Bundestag endlich aufgerufen, sich 
schützend vor die gefallenen und 
noch lebenden Soldaten des Weltkrie­
ges II zu stellen, ihre grundgesetzlich 
garantierte Würde zu verteidigen 
und einen Auslandseinsatz der 
Volksverhetzung betreibenden Aus­
stellungsmacher Reemtsma und Ge­
hilfe Heer zu verhindern? 

Der Staatsminister Dr . Naumann -
zuständig für Kul tur im Bundeskanz­
leramt - hat auf Anfrage die Ausstel­
lung als „Privatsache" und damit sich 
u n d die Regierung für unzuständig 
erklärt; auf weitere Hinterfragen hat 
er gar nicht mehr geantwortet - so 
reagieren Ämter auf Bürgeranregun­
gen! 

Aber es kommt noch schlimmer: 
Der Herr Kulturbeauftragte schweigt 
auch zu dem Vorschlag, eine Ausstel­
lung gegen die Grausamkeit jeglichen 
Krieges und nachgewiesene Verbre­
chen einzelner oder von politischen 
Organisationen im und nach dem 
Kriege auf allen Seiten der Teilneh­
merstaaten zu initiieren. 

Quintessenz: Reemtsma und Heer 
dürfen die Deutsche Wehrmacht en 
bloc und damit zugleich jeden Solda­
ten und seine Angehörigen und Erben 
diffamieren. Wer sich als Zeitzeuge 
dagegen wehrt und Krit ik anmeldet -
etwa durch Strafanzeige gegen die 
beiden Veranstalter - w i r d in die 
rechtsradikale Ecke gestellt, zumin­
dest aber von behördlicher Seite „ab­
geschmettert". 

Hier haben w i r es mit zweierlei 
Maß bei der grundgesetzlich garan­
tierten Meinungsfreiheit zu tun - was 
wiederum „politisch korrekt" ist. 
Wehe dem, der gegen den staatlichen 
Stachel lockt! 

Von Politikern kaum erkannt: Der 
bis heute unterbliebene Protest von 
Regierung und Parlament gegen die 
„Wehrmachtausstellung" hat ange­
sichts breiter Ablehnung von Wehr­
pflicht und Militär schlechthin in 
Kreisen der im Reichstag residieren­
den Parteien ganz zwangsläufig auch 
Auswirkungen auf Anerkennung 
und Vertrauen zur Bundeswehr so­
wie Wohlbefinden oder Frustration 
der Soldaten aller Dienstgrade. 

Hier sind Grundgesetzverletzun­
gen im Gange, die schwerer wiegen 
und den Volkssouverän mehr bewe­
gen als die Skandale von Schwarzen 
Konten: Regierung und Opposition 
müssen reagieren! 

S t e t t i n e r H a f f : 

W o h l f e i l e W o d k a - B u t t e r f a h r t e n 

R e e d e r e i e n b u h l e n e m s i g u m d i e K ä u f e r g u n s t 

Die Touristen auf dem Anlegesteg 
des mondänen Seebades Herings­
dorf auf U s e d o m freuten sich auf die 
Ausflugsfahrt nach Swinemünde. Es 
war die erste Fahrt des Tages, u n d 
aus Richtung Osten dampfte schon 
das Schiff der Adler-Reederei heran. 
Doch die über 200 Reisenden staun­
ten nicht schlecht, als der Kapitän 
verkündete: Er habe unter Deck nur 
270 Sitzplätze, aber schon 260 Passa­
giere an Bord. Hochkonjunktur also 
i m Stettiner Haff zwischen Herings­
dorf und Swinemünde. Was die ver­
dutzten Touristen, die trotzdem in 
der M e h r z a h l an Bord stapften, nicht 
wissen konnten: A u c h die Polen ha­
ben die Vorteile der Butterfahrten 
entdeckt. U n d A l k o h o l , Zigaretten, 
Schokplade sind auf den Dampfern 
bill iger als in Polen z u erwerben. 

Vie len Deutschen ist zwar be­
kannt, daß man in Polen günstig Z i ­
garetten kaufen kann, die Stange je 
nach M a r k e so u m die 25 D M . K a u m 
bekannt ist hingegen, daß der A l k o ­
hol dafür aber in Polen deutlich teu­
rer als in Deutschland ist. Der H i t ist 
der polnische W o d k a Zubröwka, der 
auf den Schiffen verkauft w i r d wie 
die berühmten warmen Semmeln. 
E in Liter 40prozentiger Zubröwka 
kostet 11,99 D M - an L a n d , in Swine­
münde, müßten die Polen für einen 
Liter umgerechnet r u n d 18 M a r k 
zahlen. Aber auch Zigaretten s ind 
auf den Dampfern bill iger als in Po­
len. E in A u s f l u g lohnt sich somit für 
eine polnische Familie. 

So friedlich, wie es derzeit bei den 
Butterfahrten zwischen Heringsdorf 
und Swinemünde zugeht, ist es der­
zeit i m Stettiner Haff nicht. Denn an 
der Ostsee ist die Adler-Reederei auf 

der Strecke zwischen den Drei-Kai­
ser-Bädern u n d Swinemünde derzeit 
noch der einzige Anbieter . Im Stetti­
ner Haff hingegen liefern sich eine 
polnische Reederei u n d die Adler-
Reederei, die ihren Sitz auf Sylt hat 
u n d die A n f a n g der neunziger Jahre 
ihr Geschäft auf U s e d o m aufbaute, 
einen regelrechten K r i e g u m die But­
terfahrten. Dort starten jährlich rund 
z w e i M i l l i o n e n K u n d e n z u m Ein­
kaufsbummel - für die Reedereien 
ein lohnendes Massengeschäft. Be­
sonders beliebt s ind die Fahrten z w i ­
schen A l t w a r p u n d N e u w a r p . Auf 
den Schiffen, die i m bundesdeut­
schen A l t w a r p starten u n d die in 
N e u w a r p anlegen, darf zollfrei ein­
gekauft werden. 

Die polnische Seite möchte, daß die 
Kapazitäten so verteilt werden, daß 
jede Seite die Hälfte bekommt. Nach 
derzeitiger Entscheidung der beiden 
Hafenbehörden können dort fünf 
Schiffe i m Pendelverkehr eingesetzt 
werden. W i e aber teilt man die Zahl 
fünf gerecht? Die Adler-Reederei hat 
erst e inmal ihr drittes Schiff zurück­
genommen u n d hofft n u n auf Unter­
stützung d u r c h das Landwirt­
schaftsministerium. Die Reederei 
habe erst e inmal r u n d 40 Leute in 
Kurzarbei t geschickt. 

Erhält der Betrieb nicht innerhalb 
der nächsten drei Wochen grünes 
Licht, dann müsse man die 40 Mitar­
beiter entlassen. 

Landwirtschaftsminister Rolf Eg­
gert (SPD) verhält sich ruhig . Er wol­
le sich z u d e m V o r w u r f , die polni­
sche Seite habe „dirigistisch" in ei­
nen eigentlich offenen Wirtschafts­
markt eingegriffen, zurückhaltend 
verhalten. RL 
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In Kürze 

Würdigung der Opfer 
B u n d e s k a n z l e r G e r h a r d Schröder 

w i r d a m 3. September i m K o n z e r t ­
haus a m G e n d a r m e n m a r k t i n B e r l i n 
eine R e d e z u m 50jährigen Bestehen 
der C h a r t a der deutschen H e i m a t ­
ver t r iebenen hal ten . Dies sagte der 
K a n z l e r der Präsidentin des Bundes 
der Ver t r iebenen , E r i k a Steinbach, 
z u . B u n d e s k a n z l e r Schröder ist d a ­
m i t der erste K a n z l e r , der bei einer 
Eröffnungsveranstal tung z u m T a g 
der H e i m a t spr icht . D a r i n sieht F r a u 
Ste inbach d i e A n e r k e n n u n g der 
O p f e r u n d L e i s t u n g e n der deut­
schen Ver t r iebenen . 

Ausreiseverbot 
Für deutsche H o o l i g a n s g i l t v o r 

i n t e r n a t i o n a l e n S p i e l e n e i n z e i t l i c h 
begrenztes A u s r e i s e v e r b o t . D i e s 
b e s c h l o ß jetzt d e r B u n d e s r a t d u r c h 
e i n neues Paßgesetz . H o r s t 
S c h m i d t , Genera lsekre tär des 
D e u t s c h e n F u ß b a l l b u n d e s , be­
grüßte diese E n t s c h e i d u n g . B e r l i ­
ner H o o l i g a n s h a b e n angekündigt , 
d a g e g e n jur i s t i s ch v o r z u g e h e n . Sie 
w o l l e n s i ch e i n e n A n w a l t n e h m e n , 
u m b i s z u r „letzten I n s t a n z " für 
ihre Reisefre ihei t z u strei ten. 

Danksagung 
Für d i e v i e l e n Glückwünsche 

u n d Grüße , d i e d i e R e d a k t i o n an­
läßlich des 50jährigen Geburts ta ­
ges des Ostpreußenblattes erre ich­
ten, möchten s ich al le Mi tarbe i te r 
u n d Redakteure h e r z l i c h b e d a n ­
k e n . Sie al le m a c h e n M u t , d ie A r ­
beit für Ostpreußen u n d 
D e u t s c h l a n d m i t neuer K r a f t 
for tzusetzen. L e i d e r können w i r 
sie w e g e n der großen A n z a h l der 
Z u s c h r i f t e n n icht i n d i e s e m U m ­
fange veröffentlichen. Dafür bit­
ten w i r h e r z l i c h u m Verständnis. 
D a m i t unsere Z e i t u n g a u c h i n 
Z u k u n f t ihre w i c h t i g e A u f g a b e 
erfüllen k a n n , bi t ten w i r unsere 
Leser: B le iben Sie u n s g e w o g e n . 
U n d : E m p f e h l e n Sie Das Ostpreu­
ßenblatt wei ter ! 

Georgien: 

E i n i g i n d e r D e u t s c h f r e u n d l i c h k e i t 
Eduard Schewardnadse bleibt in Tiflis an der Macht 

So m a n c h e r w e i t b l i c k e n d e K a u ­
k a s u s b e w o h n e r hat dense lben 
T r a u m geträumt v o n der V e r k n ü p ­
f u n g der Völkerschaften dieses 
F l i c k e n t e p p i c h s z u einer unabhän­
g i g e n Großreg ion w i e der A r m e n i ­
er N a c h a r a r j a n i n K u r b a n Sa ids 
M e i s t e r w e r k „Ali u n d N i n o " : „Da 
s i tzen w i r n u n , d i e Vertreter der 
d r e i größten Völker K a u k a s i e n s : 
e ine G e o r g i e r i n , e i n M o h a m m e d a ­
ner (aus A s e r b a i d s c h a n ; A n m . d . 
Ver f . ) , e i n A r m e n i e r . U n t e r d e m ­
selben H i m m e l geboren , v o n der 
g l e i c h e n E r d e getragen, verschie ­
d e n u n d d e n n o c h eins - w i e d i e 
d r e i W e s e n Gottes . Europäisch u n d 
as iat isch z u g l e i c h , v o m W e s t e n 
u n d v o m O s t e n e m p f a n g e n d u n d 
b e i d e n g e b e n d . " 

D o c h übermächt ige N a c h b a r n 
u n d innere Z w i e t r a c h t haben d i e 
U m s e t z u n g dieses T r a u m s fast i m ­
m e r v e r h i n d e r t . H e u t e z i e h e n z w i ­
schen S c h w a r z e m u n d K a s p i s c h e m 
M e e r trotz der W i e d e r g e w i n n u n g 
staatl icher Souveränität n o c h i m ­
m e r auswärt ige Mächte d i e Fäden. 
I m N o r d k a u k a s u s s o w i e i n A r m e ­
n i e n s i n d es v o r a l l e m d i e Russen , i n 
A s e r b a i d s c h a n Türken, U S - A m e r i ­
kaner u n d Perser, u n d i n G e o r g i e n 
w e r d e n d i e K a r t e n der M a c h t gera­
d e n e u gemischt . D a b e i scheint 
M o s k a u i m m e r w e n i g e r u n d W a ­
s h i n g t o n u n d A n k a r a i m m e r m e h r 
A s s e i n der H a n d z u haben. 

U m das a n K u l t u r u n d B o d e n ­
schätzen reiche G e o r g i e n k a n n es 
e i n e m w a h r l i c h l e i d t u n . A u f d e n 
Z e r f a l l der S o w j e t u n i o n u n d jahre­
lange Bürgerkriege folgten der to­
tale Z u s a m m e n b r u c h der Industr ie 
s o w i e eine bis i n d i e G e g e n w a r t läh­
m e n d e S p a l t u n g i n S c h e w a r d n a d ­
se-Anhänger u n d -Gegner . N u r e i n 
pol i t i scher T r u m p f scheint a l l en 
G e o r g i e r n g e m e i n s a m z u sein: d i e 
D e u t s c h l a n d f r e u n d l i c h k e i t u n d 
das V e r t r a u e n auf deutsche H i l f e . 

W e r heute d u r c h G e o r g i e n reist, 
stößt auf e i n außerordent l iches In­

teresse a n D e u t s c h l a n d , das seines­
g l e i c h e n sucht . V i e l e , v o r a l l e m jün-

fere M e n s c h e n sprechen deutsch , 
i n Großtei l unserer L i t e r a t u r k l a s ­

s iker ist ins G e o r g i s c h e übersetzt . 
D a s A l l g e m e i n w i s s e n über d i e G e ­
schichte u n d L i t e r a t u r M i t t e l e u r o ­
pas ist b e s c h ä m e n d gut . 

S c h o n d i e tüchtigen schwäbi ­
schen K o l o n i s t e n , d i e s i c h n a c h 
1818 i n u n d u m d i e H a u p t s t a d t 
T i f l i s niederl ießen, g e w a n n e n be i 
i h r e n N a c h b a r n großes A n s e h e n . 
Wei tere S y m p a t h i e n brachten d i e 
v i e l e n georg ischen S t u d e n t e n m i t , 
d i e w ä h r e n d der Z a r e n z e i t i m 
D e u t s c h e n R e i c h s tudier t hatten. 
E i n e r v o n i h n e n , K o n s t a n t i n e G a m -
s a c h u r d i a , w u r d e z u m b e d e u t e n d ­
sten georg ischen Schrif tstel ler des 
20. J anrhunder t s u n d machte n a c h 
se inen S t u d i e n i n Königsberg , 
L e i p z i g , M ü n c h e n u n d B e r l i n se in 
V o l k m i t d e n W e r k e n Goethes , 
H e i n e s u n d R i l k e s bekannt . Se in als 
a n t i k o m m u n i s t i s c h e r D i s s i d e n t i n 
E r s c h e i n u n g getretender S o h n 
S w i a d avancierte 1991 m i t begei ­
sterter Z u s t i m m u n g z u m ersten 
Präsidenten der j u n g e n R e p u b l i k . 

W u r d e e r w a r t u n g s g e m ä ß i n s e i ­
n e m A m t bes tä t ig t : Eduard Sche­
wardnadse 

Auf« höherer pol i t ischer Ebene 
w a r e n es die deutschen K a u k a s u s ­
t r u p p e n i m Ersten W e l t k r i e g , d ie 
freundschaft l iche Gefühle weckten . 
A l s G e o r g i e n a m 27. M a i 1918 seine 
Unabhängigkeit erklärte, w a r e n sie 
es, d ie das L a n d v o r d e n expandie ­
renden Türken schützten u n d bei 
i h r e m A b z u g A n f a n g 1919 d i e wert ­
v o l l e Ausrüstung a n die W a f f e n ­
brüder übergaben. E i n sichtbares 
S y m b o l dieser A l l i a n z s i n d d ie ge­
orgischen N a t i o n a l f a r b e n Rot-
Weiß-Schwarz , d ie v o m Kaiser re i ch 
übernommen u n d m i t H i l f e deut­
scher Fachleute g r a p h i s c h n e u z u ­
sammengestel l t w u r d e n . 

G e o r g i e n bleibt aus diesen Grün­
d e n der erste A n s a t z p u n k t deut­
scher Außenpolit ik i n der geopol i t i -
schen Schlüsselregion K a u k a s u s . I m 
G e g e n z u g ist für das v o n mehreren 
tendenzie l l fe indl ichen Staaten u m ­
gebene G e o r g i e n die ver trauensvol ­
le Zusammenarbe i t m i t Deutsch­
l a n d als d e m größten ausländischen 
Investor v o n geradezu staatserhal­
tender Bedeutung. W e n n noch k u r z 
v o r d e n jüngsten Präsidentschafts­
w a h l e n a m 9. A p r i l K a n z l e r Schrö­
der als Vertreter des wicht igs ten 
a u s l ä n d i s c h e n H a n d e l s p a r t n e r s 
Ti f l i s besuchte, d a n n w a r dieser Ter­
m i n alles andere als zufällig. Sche­
w a r d n a d s e w o l l t e m i t deutschen 
Gesichtern S t i m m e n sammeln . 

A n s o n s t e n s i n d diese „ W a h l e n " 
u n d d i e o f f i z i e l l e n 80 P r o z e n t für 
d e n A m t s i n h a b e r alles andere als 
aussagekräft ig , z u m a l der adscha-
rische Regionalpräs ident A s l a n 
A b a s c h i d s e als e i n z i g e r e r n s t z u ­
n e h m e n d e r M i t b e w e r b e r seine 
K a n d i d a t u r i m letzten M o m e n t 
zurückzog. D i e M e h r h e i t der zer­
spl i t ter ten G a m s a c h u r d i a - t r e u e n 
O p p o s i t i o n hatte v o n v o r n h e r e i n 
Wahl fä lschungen vorausgesagt 
(einige O S Z E - W a h l b e o b a c h t e r h a ­
b e n solche bereits bestät igt) u n d 
frühzeit ig z u m B o y k o t t a u f g e r u ­
fen. M a r t i n S c h m i d t 

Zitate • Zitate 

Resolution: 

A m ers ten W o c h e n e n d e des 
M ä r z 2000 h a b e n s i c h i n d e r n e u ­
t r a l e n S c h w e i z ü b e r v i e r h u n d e r t 
v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e I n t e l ­
l e k t u e l l e u n d besorgte B ü r g e r E u ­
ropas v e r s a m m e l t . 

S i e h a l t e n fest: 

D i e derze i t ige S t i m m u n g , d i e ge­
genüber u n s e r e m n e u t r a l e n öster­
re i ch ischen N a c h b a r n geschür t 
w i r d , ist a l a r m i e r e n d . D a ß e i n n ie ­
der ländischer K i n d e r c h o r e ine C D 
a u f n e h m e n ließ u n d s ingt „Kauft 
n icht be i Ös ter re i chern" („Die 
W e l t " v o m 28.2.2000), hat b e k a n n ­
te h is tor ische P a r a l l e l e n z u d e n 
A n f ä n g e n des D r i t t e n Reiches. Es 
w i r d b e w u ß t e ine e m o t i o n a l e M a s ­
senhyster ie erzeugt , der s i ch Intel­
lektue l le anschl ießen. D a ß sie so­
gar a k t i v d i e E m o t i o n e n mitschü­
ren , ist besonders e r s c h r e c k e n d . 

D e s h a l b m ü s s e n d i e B ü r g e r E u ­
r o p a s ü b e r f o l g e n d e T a t s a c h e n i n ­
f o r m i e r t w e r d e n : 

1. Österreich hat, p r o z e n t u a l z u 
seiner Bevölkerung, v o n a l l e n e u ­
ropäischen Staaten d i e meis ten 
Flücht l inge aus d e m e h e m a l i g e n 
J u g o s l a w i e n a u f g e n o m m e n . D a n k 
dieser A u f n a h m e k o n n t e n d i e 
Flücht l inge i h r S c h i c k s a l i n einer 
m e n s c h l i c h w ü r d i g e n F o r m bewäl ­
t igen. 

2. Jörg H a i d e r ist k e i n S y m p a t h i ­
sant v o n H i t l e r , w i e d ies i n A g i t -
P r o p - M a n i e r behauptet w i r d . V i e l -

W i d e r e m o t i o n a l e M a s s e n h y s t e r i e 
Bürger europäischer Nationen protestieren gegen Österreich-Boykott 

m e h r h a n d e l t es s i ch h ie r be i u m 
eine p e r f i d e D e s i n f o r m a t i o n . In 
Kärnten, w o Jörg H a i d e r L a n d e s ­
h a u p t m a n n ist, w e r d e n d i e M i n ­
derhei tsrechte , z . B. der S l o w e n e n , 
auf seine V e r a n l a s s u n g h i n , beson­
ders geschützt . Aus ländische Be­
sucher f i n d e n e i n gas t f reundl iches 
K l i m a v o r . 

3. D i e neue österreichische Re­
g i e r u n g ents tand a u f g r u n d freier 
u n d d e m o k r a t i s c h e r W a h l e n . D i e 
E i n m i s c h u n g der 14 E U - S t a a t e n i n 
d i e I n n e n p o l i t i k des souveränen 
Österreich ist i l l e g i t i m . Sie verstößt 
gegen R e g e l n des E U - R e c h t e s so­
w i e des V o l k e r r e c h t e s . D i e E i n m i ­
s c h u n g nötigt Österreich z u e i n e m 
B r u c h m i t f u n d a m e n t a l e n d e m o ­
kra t i schen Grundsätzen , d e n n e i ­
ner Par te i m i t 30 P r o z e n t der S t i m ­
m e n s o l l d i e Reg ierungsbe te i l i ­
g u n g versagt w e r d e n . 

4. F r i e d e n u n d Fre ihei t s i n d kost­
bare Güter . D i e i n a k z e p t a b l e n A k ­
t ionen gegen Österreich v e r l e t z e n 
G r u n d s ä t z e der Souveräni tät u n d 
d i e a l l g e m e i n e C h a r t a der V e r e i n ­
ten N a t i o n e n . Sie gefährden d a m i t 
d i e Fre ihei t u n d d e n innereuropäi­
schen F r i e d e n . W i r lassen n icht z u , 
d a ß a n Österreich e i n E x e m p e l sta­
tuiert w i r d , w e i l sonst a n d e r e n 
Ländern d i e g le iche Wil lkür u n d 
der gle iche R e c h t s b r u c h d r o h t . 

5. W i r f o r d e r n d e n v o l l e n Re­
spekt v o r der Souveränität Öster­
reichs u n d d i e W i e d e r g u t m a c h u n g 

des Schadens a n u n s e r e m ge­
schätzten N a c h b a r n u n d se inen de­
m o k r a t i s c h gewähl ten Par te ien 
u n d P o l i t i k e r n . 

W e r Österreich u n d seine p o l i t i ­
sche Geschichte kennt , we iß , d a ß 
s i c h d i e F P Ö erbitterte F e i n d e ge­
macht hat d u r c h d i e B e k ä m p f u n g 
v o n F i l z u n d Pfründen, v o n Par te i ­
e n p r o p o r z u n d u n d u r c h s i c h t i g e n 
Abhängigkei ten . D a m i t hat sie s i c h 
z w a r d e n D a n k der Bevölkerung, 
aber z u g l e i c h d e n H a ß der p o l i t i s c h 
V e r f i l z t e n z u g e z o g e n . D u r c h d i e 
E U - V o r b e h a l t e der F P Ö u n d A u s ­
t r i t t s forderungen w i r d sie v o n E U -
Nutznießern als G e f a h r für d i e H e ­
gemonia lansprüche der E U be­
trachtet. M i t der gegenwärt igen 
D i s k u s s i o n z u m T h e m a „EU - ja 
o d e r n e i n ? " n e h m e n d i e österrei­
ch ischen Bürger ih r M e n s c h e n ­
recht auf d e m o k r a t i s c h - p l u r a l i s t i -
sche M e i n u n g s b i l d u n g w a h r , w i e 
sie u . a. i m Internat ionalen Pakt 
über wir t schaf t l i che sozia le u n d 
k u l t u r e l l e Rechte v o m 19.12.1966 
u n d i m Internat ionalen P a k t über 
bürger l iche u n d p o l i t i s c h e Rechte 
v o m 19.12.1966 festgehalten s i n d . 

S i e r u f e n a l l e f r e i e n B ü r g e r auf : 

Laßt e u c h nicht wei ter des in for -
m i e r e n , mißbrauchen u n d gegen 
Österreich aufhetzen . W i r w o l l e n 
m i t unseren Nachbar ländern i n 
F r i e d e n leben. W i r achten d i e M e n ­
schenrechte, d i e Freihei t des E i n ­
z e l n e n u n d das Selbstbest im­

m u n g s r e c h t der Völker . D a r u m 
f o r d e r n w i r d i e R e s p e k t i e r u n g der 
f re ien d e m o k r a t i s c h e n Entsche i ­
d u n g i n Österreich u n d i n a l l en 
a n d e r e n Staaten E u r o p a s . D a r u m 
w e n d e n w i r u n s d e z i d i e r t gegen 
jede F o r m totalitärer E i n m i s c h u n g , 
k o m m e sie v o n rechts oder v o n 
l i n k s - o d e r aus Brüssel . 

E r s t u n t e r z e i c h n e r 

Helmut Bärwald, langjähriger Lei­
ter des Ost-Büros der SPD, Grafschaß 
Esch (D); Dr. Baranyi Käroly, Päz-
mäny Peter, Katholische Universität, 
Budapest (H); Vladimir Bukowsky, 
Dissident, Publizist, Cambridge (GB); 
Michael Dickgiesser, Redaktion Zeit-
Fragen, Hamburg (D); Matthias Erne, 
Redaktion Zeit-Fragen, Zürich (CH); 
Dr. Eva-Maria Föllmer, Kongreßbüro 
„Mut zur Ethik", Tübingen / Zürich 
(D/CH); Dr. Luzio Gerig, Entomolo­
ge, Liebefeld (CH); Dr. Hans U. Graf, 
Alt-Nattonalrat, Bulach (CH); Dr. Je-
sper Hansen, Chemiker, Odense / Zü­
rich (DK/CH); Dr. med. Michael G. 
Koch, Epidemiologe, Karlsborg (S); 
Gerhard Löwenthal, Journalist, Leiter 
des ZDF-Magazins von 1969 bis 1986, 
Wiesbaden (D); Dr. med. Giuseppe 
Luciano, Comitatus pro libertatibus, 
Turin (I); Rainer Rothe, Rechtsanwalt, 
Radolfzell (D); Walter Ryth, Dip/.-Jw 
ETH, Lussy-sur-Morges (CH); Nie 
Seaton, Präsident der Campaign for 
Real Education, York (GB); Erika Vö-

eli, Redaktion Zeit-Fragen, Zürich 
CH). 

Während des heißen Krieges mach­
ten w i r gute Fortschritte i n R i c h ­
t u n g auf d ie A u s r o t t u n g der bösen 
Kräfte - w i r töteten N a z i s . A b e r v ie ­
le N a z i s en tkamen d e n B o m b e n u n d 
K u g e l n u n d tauchten ei lends u n ­
ter ... 
D i e Besatzungstruppen haben sich 
bereits dieser unveränderten Deut ­
schen a n g e n o m m e n . Tausende ge­
fährliche N a z i s w u r d e n z u s a m ­
mengetr ieben, klass i f iz iert u n d e in­
gesperrt. A b e r der Job ist n o c h nicht 
z u E n d e . 
Tief i n der deutschen Seele, i m psy­
chologischen „Untergrund", schwe­
l e n d ie Feuer des Hasses, der G i e r 
u n d der G e w a l t . 
W e n n D u denkst , daß diese Deut­
schen sauber aussehen, anständig 
u n d h a r m l o s - d a n n erinnere D i c h . 
Es s i n d die , d ie d e n K r i e g unter­
stützten u n d dafür arbeiteten. . . 
Bevor D u nicht begr i f fen hast, daß 
der N a z i s m u s nicht das P r o d u k t e i ­
niger außergewöhnlicher I n d i v i d u ­
en w a r , sondern tiefe W u r z e l n i n 
der deutschen Z i v i l i s a t i o n hatte, 
w i r s t D u nicht imstande sein, d ie 
w a h r e B e d e u t u n g dessen z u erfas­
sen, w a s D u siehst. D i e w a h r e Be­
d r o h u n g der Welts icherheit l iegt i n 
der Seele des deutschen V o l k e s ... 
Z e n t r a l h e i z u n g ist typ isch für 
D e u t s c h l a n d , so w i e a u c h Buchen­
w a l d , w o M a s s e n m o r d e m i t t y p i ­
scher deutscher Gründlichkeit aus­
geführt w u r d e n . Deutsche Sauber­
keit ist typ isch - so sehr, daß sie aus 
menschl ichen Körpern Seife m a c h ­
ten. N a z i - K u n s t gab der W e l t L a m ­
penschirme aus tätowierter 
menschl icher H a u t . . . 
D a s D e u t s c h l a n d der N e b e l u n d 
s c h u p p i g e n D r a c h e n , der Räusche 
u n d G r a u s a m k e i t u n d des Blutes ist 
das gleiche D e u t s c h l a n d , das z w i ­
schen 1871 u n d 1914 eine i n d i v i d u ­
elle E n t w i c k l u n g durchmachte , d ie 
z u d e n größten technischen E r r u n ­
genschaften der m o d e r n e n W e l t 
zählt. Diese a larmierende V e r b i n ­
d u n g v o n r o m a n t i s c h e m Bösewicht 
u n d fähigem Geschäftsmann, v o n 
sent imentalem M u s i k l i e b h a b e r 
u n d b r u t a l e m Unterdrücker hat 
D e u t s c h l a n d schon seit l a n g e m cha­
rakterisiert . D e r Deutsche ist i n 
D e u t s c h l a n d stets d ie Beute dieser 
w a h n s i n n i g e n Täuschung, aus der 
D u schließen kannst, daß d ie deut­
sche nationale T r a d i t i o n (die d ie 
Seelen der K i n d e r formt, d i e i n 
D e u t s c h l a n d aufwachsen) m i n d e r ­
wert iger ist, i n höchstem G r a d e u n d 
unleugbar m i n d e r w e r t i g e r ist, als 
die irgendeines anderes V o l k e s i n 
der m o d e r n e n west l i chen Wel t . 

Broschüre, die 1945/46 an alle US-
Soldaten mit dem Titel „Männer, die 
Deutschland kennen" verteilt wurde. 

Zitiert bei Caspar Schrenck-Notzing 
(aus „Charakterwäsche", Stuttgart 1965) 

In p r a k t i s c h der ganzen E U geht es 
w i l d z u : N o r d i r l a n d , Basken land , 
K o r s i k a , M a f i a , C a m o r r a , Auslän­
d e r v e r f o l g u n g , Rassenhaß u n d P o ­
grome, D i s k r i m i n i e r u n g v o n Grön­
ländern, M a z e d o n i e r n u n d Breto-
nen, brutale Streiks, b lut ige A u s ­
schrei tungen, Studentenrevolten, 
Drogenkriminalität , nukleare Stör­
fälle, verwüstete Landstr iche , A p a ­
thie u n d K a t a s t r o p h e n s t i m m u n g , 
Jugendkriminalität , b a l d 20 M i l l i o ­
nen Arbei ts lose u n d eine Staats­
spa l tung i n F l a m e n u n d W a l l o n e n , 
ausgerechnet i n Brüssel, d e m Sitz 
der „Europäischen U n i o n " . I m V e r ­
gle ich d a z u haben das „isolierte 
Österreich" u n d die s k a n d i n a v i ­
schen Länder, d ie m a n unbedingt i n 
d ie E U treiben w i l l , es „draußen" 
n o c h gut. 
Es w i r d i n der E U m i t M e n s c h e n ­
schicksalen jongliert , als wären es 
Bauern auf d e m Schachbrett. M a n 
k a n n d o c h freie Bauern nicht m i t 
G e l d abspeisen u n d ins A u s g e d i n g e 
schicken, das ist e r n i e d r i g e n d , oder 
sie n u r n o c h als Fo lk lore - u n d A l i b i ­
bauern benützen z u m H e r z e i g e n 
für d e n T o u r i s m u s . Das geht gegen 
Ehre u n d Selbstachtung, das ist är­
ger als M o r d . 

Friedensreich Hundertwasser 
in „Zeit-Fragen", Zürich, vom 27. März 2000 
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Internationale Medienhilfe protestiert: 

K e i n e Z e i t f ü r e i g e n e K u l t u r b o t e n 
Schröder lehnt Gespräch mit deutschsprachigen Auslandsmedien ab / Von Martin Schmidt 

M a n k a n n es i h m nicht verden­
ken, unserm H e r r n Bundeskanzler , 
daß er angesichts überquillender 
Terminpläne nicht auch noch Zeit 
hat, s ich höchstpersönlich mit d e n 
Angelegenhei ten der deutschspra­
chigen Auslandspresse z u beschäf­
tigen. Schließlich w i l l das p o l i t i ­
sche Tagesgeschäft haarkle in vor ­
bereitet sein, ganz gleich, ob es sich 
u m ein Gipfel tref fen mit der O r g a ­
nisat ion für A f r i k a n i s c h e Einhei t i n 
K a i r o handelt oder u m einen A u f ­
tritt bei „Wetten d a ß ? " 

W a r u m also d ie Empörung bei 
der Internationalen M e d i e n h i l f e 
( I M H ) , daß auf das i m A u g u s t 
1999 für d ie v o n ihr vertretenen 
Presseorgane gestellte Gesprächs­
gesuch b is heute keine pos i t ive 
A n t w o r t erfolgte? 

I m m e r h i n w u r d e m a n f reundl i ch 
an das Bundespresseamt weiter­
verwiesen (böse Z u n g e n behaup­
ten „abgeschoben" ) , u n d aus d e m 

sprachigen P e r i o d i k a , w o b e i seit 
d e m E n d e des K a l t e n Kr ieges stän­
d i g neue h i n z u k o m m e n . Besonde­
re A u f m e r k s a m k e i t v e r d i e n e n d i e 
r u n d h u n d e r t Z e i t u n g e n s o w i e a u ­
ßerdem 350 R u n d f u n k - u n d 50 
F e r n s e h p r o g r a m m e . 

A l l e i n i n den U S A s i n d mehr als 
hunder t deutschsprachige Hör­
f u n k p r o g r a m m e i m Äther. Für d e n 
ostmitteleuropäischen R a u m seien 
n u r die „Baltische R u n d s c h a u " , die 
„Deutschen N a c h r i c h t e n " i n L i t a u ­
en, die „Prager Z e i t u n g " , die „Bu­
dapester Z e i t u n g " , d ie ungarn­
deutsche „Neue Z e i t u n g " sowie 
die „Allgemeine Deutsche Z e i ­
t u n g " i n Rumänien erwähnt. 

Z i e l g r u p p e n der genannten M e ­
d i e n s i n d nicht a l le in auslands­
deutsche M i n d e r h e i t e n , sondern 
auch bundesdeutsche Tour is ten 
u n d nicht zuletzt Angehörige der 
Mehrheitsvölker. Letztere erhalten 
bei der Lektüre nicht n u r Hi l fes te l -

W i c h t i g e r a l s G o e t h e - I n s t i t u t e u n d H a n d e l s k a m m e r n 

K a n z l e r a m t g ingen sogar enüj 
2Üt sehr nette Z e i l e n an d e n I M H - G e -

schäftsführer A k s t i n a t : „Der B u n ­
deskanzler weiß u m die wicht ige 
F u n k t i o n deutschsprachiger M e d i ­
en i m A u s l a n d u n d schätzt ihre 
A r b e i t . D i e deutschsprachigen M e ­
d i e n i m A u s l a n d s i n d e in bedeu­
tendes B i n d e g l i e d z w i s c h e n 
Deutsch land u n d d e n i m A u s l a n d 
lebenden Deutschen u n d d e n an 
Deutsch land Interessierten. Ich bit­
te aber u m Verständnis, dass der 
Bundeskanzler w e g e n der V i e l z a h l 
seiner V e r p f l i c h t u n g e n Ihrem 
W u n s c h nicht entsprechen k a n n . " 

In der Tat, die deutschsprachigen 
Zei tungen v o n M o s k a u bis M e l ­
bourne u n d v o n Temeschwar bis 
Toronto könnten eine äußerst w i c h ­
tige V e r b i n d u n g darstellen z w i ­
schen d e m M u t t e r l a n d u n d seinen 
vielen M i l l i o n e n i n aller Wel t ver­
streuten Landsleuten, ja z u al len 
G e r m a n o p h o n e n respektive Ger -
m a n o p h i l e n r u n d u m den G l o b u s . 

Außerhalb der B u n d e s r e p u b l i k 
Deutsch land, Österreichs, der 
Schweiz , Liechtensteins u n d L u ­
xemburgs erscheint die stattliche 
A n z a h l v o n über 3000 deutsch-

l u n g e n z u r V e r b e s s e r u n g b z w . Fe­
s t i g u n g ihrer d e u t s c h e n S p r a c h ­
kenntnisse , s o n d e r n w e r d e n mög­
l i c h w e i s e a u c h auf interessante In-
vest i t ions- o d e r Reisemögl ichkei ­
ten i n D e u t s c h l a n d a u f m e r k s a m 
gemacht . 

Schon das p u r e staatliche E i g e n ­
interesse sollte deutsche Pol i t iker 
d a z u veranlassen, diese K u l t u r b o t ­
schafter z u fördern, deren Bedeu­
t u n g über die der Außenhandels­
k a m m e r n oder Goethe-Institute 
wei t hinausgeht. D e n n o c h w e r d e n 
die deutschsprachigen A u s l a n d s ­
m e d i e n weder v o n ihnen , ge­
schweige d e n n einer breiten Öf­
fentlichkeit i n nennenswertem 
U m f a n g w a h r g e n o m m e n . 

O b bewußt oder aus U n k e n n t n i s , 
das m a g dahingestel l t sein. Z u m i n ­
dest bei d e n Grünen u n d so m a n ­
chen Soz ia ldemokraten dürfte 
ideologische V o r e i n g e n o m m e n ­
heit gegenüber einer solchen „na­
t ionalen Internationale" d ie Scheu­
k l a p p e n herunterfal len lassen. 

D i e aktuelle Lage ist jedenfalls 
w e n i g erfreul ich: Abgesehen v o n 
d e n Fördergeldern für einige als 

Organe deutscher V o l k s g r u p p e n 
anerkannte M e d i e n gibt es keine of­
f iz ie l len H i l f e n . E i n spezielles Büro 
als Vertretungsstelle für sämtliche 
deutschsprachigen A u s l a n d s m e d i ­
en ist genauso überfällig w i e die Be­
n e n n u n g eines Ansprechpartners 

- wel twei te G l e i c h b e h a n d l u n g 
deutschsprachiger Journalisten 
( E i n l a d u n g e n z u besonders w i c h t i ­
gen pol i t i schen Veransta l tungen 
sol len künftig nicht n u r an d ie K o l ­
legen der schreibenden Z u n f t i n 
der B u n d e s r e p u b l i k gehen) 

M o s k a u e r 

itschc Z e i t *&J*'*ng% 
w — i 1 / 

e u e Zeitung 

W e l t w e i t e 
Pressepräsenz: 

Insgesamt gibt es 
etwa hundert 

auslandsdeutsche 
Zeitungen, 35 

Rundfunk- und 50 
Fernsehprogramme 

Fotos (2) Schmidt 

d u r c h die Bundesregierung. U n d 
eben darüber sollte mi t K a n z l e r 
Schröder gesprochen w e r d e n so­
w i e über weitere Verbesserungyor-
schläge, die i n e inem Offenen Brief 
aller w i c h t i g e n deutschsprachigen 
A u s l a n d s m e d i e n E n d e 1999 festge­
halten w u r d e n : 

- of f iz ie l le Würdigung der L e i ­
s tungen der deutschsprachigen 
M e d i e n i m A u s l a n d 

- regelmäßige Sachspenden u n d 
Gewährung zinsloser K r e d i t e 

- E ins te l lung v o n G r a t i s - P u b l i k a -
t ionen, d ie m i t deutschen Steuern 
f inanziert w e r d e n u n d d e n unsub-
ventionierten deutschsprachigen 
M e d i e n A b o n n e n t e n w e g n e h m e n 

DtC DEUTSCHSPRACHIGE lEtTUNG UM 

PESTER LLOYE 

NATO verlegt wei ter , j 
Truppen nach Ungarn 

D i e Internat ionale M e d i e n h i l f e 
ist - höchstwahrscheinl ich z u 
Recht - d a v o n überzeugt , d a ß a l ­
l e i n eine schr i f t l i che Übermit t lung 
der e igenen W ü n s c h e ans B u n d e s ­
presseamt d i e reine Z e i t v e r ­
s c h w e n d u n g ist. N u r eine persön­
l iche Ü b e r g a b e der Pe t i t ionen a n 
K a n z l e r Schröder k a n n das d r i n ­
g e n d er forder l i che Presseecho be­
w i r k e n u n d v ie l l e i ch t e i n U m d e n ­
k e n i n G a n g setzen. 

Nähere Informationen: AG Internatio­
nale Medienhilfe (IMH), Koordinati­
onsbüro Deutschland, Postfach 1122, 
53758 Hennef bei Köln, Tel.: 02242/ 
7359, Fax: 02242/7359, E-Post: inter-
info@t-online.de 

Blick nach Osten 

Harscher Donau-Appell 
Bukarest/Sof ia - D i e Minis ter ­

präsidenten Rumäniens u n d B u l ­
gariens, Isarescu u n d K o s t o v , ha­
ben E U u n d N a t o i n e i n e m gemein­
samen Brief aufgefordert , bei einer 
möglichsten schnel len Wiederer­
öffnung des Schiffahrtsverkehrs 
auf der gesamten D o n a u behi l f l i ch 
z u sein. D a b e i „bes tehen" d ie Re­
gierungschefs darauf , daß d ie Be­
se i t igung der v o n der N a t o i m K o ­
s o v o - K r i e g z e r b o m b t e n serbischen 
Brücken nicht m i t d e n fortbeste­
h e n d e n Sankt ionen gegen das Bal­
k a n l a n d k o l l i d i e r t . E ine weitere 
Verzögerung w o l l e n beide nicht 
h i n n e h m e n , z u m a l infolge der 
Blockade n o c h i m m e r 70 b z w . 80 
Prozent ihrer Flußschiffahrt l a h m ­
gelegt u n d die ökonomischen 
Schäden g e w a l t i g s i n d . 

Slowenen unnachgiebig 
L a i b a c h - S l o w e n i e n s Präsident 

M i l a n K u c a n hat erneut al len 
H o f f n u n g e n auf b a l d i g e Gewäh­
r u n g eines M i n d e r h e i t e n s t a t u s für 
d i e i n s e i n e m L a n d lebenden 
D e u t s c h e n eine A b s a g e erteilt . In 
e i n e m a m 4. A p r i l i n d e r „Berliner 
Z e i t u n g " veröffent l ichten Inter­
v i e w beiahte er l e d i g l i c h d i e i n 
Gesprächen m i t der n e u e n öster­
re i ch i schen R e g i e r u n g angestreb­
te „organisierte W i e d e r a u f n a h m e 
des k u l t u r e l l e n L e b e n s " der e ini ­
gen T a u s e n d a m E n d e des Z w e i ­
ten W e l t k r i e g e s n i c h t außer L a n ­
des getr iebenen D e u t s c h e n i n Süd-
kärnten, d e r südl ichen Steier­
m a r k , der H a u p t s t a d t L a i b a c h 
o d e r i n der S p r a c h i n s e l Gottschee. 

Telekom: Ost-Expansion 
Prag/Preßburg - D i e Deutsche 

T e l e k o m A G hat jüngste tschechi­
sche Presseberichte bestät igt , w o ­
n a c h sie i m Z u g e e iner Kapi ta le r ­
h ö h u n g d i e A k t i e n m e h r h e i t am 
zwei tgrößten M o b i l f u n k b e t r e i b e r 
des L a n d e s e r w i r b t . N e b e n de^i 
Z u g r i f f auf das tschechische „Ra­
d i o M o b i l " - U n t e r n e h m e n zeigt 
der deutsche T e l e k o m m u n i k a t i ­
o n s k o n z e r n a u c h Interesse a n der 
i n d e n k o m m e n d e n M o n a t e n zur 
P r i v a t i s i e r u n g ans tehenden staat­
l i c h e n s l o w a k i s c h e n Te lekomge­
sellschaft . D iese ist ebenso w i e die 
P r i v a t i s i e r u n g d e r s taat l ich kon­
t ro l l i e r ten B a n k e n u n d der großen 
Industr iebetr iebe w i e beispiels­
w e i s e d e m S t a h l w e r k i n K a s c h a u 
eine V o r b e d i n g u n g für d e n E U -
Beitr i t t der S l o w a k e i . 

Der Ratsvorsi tzende der 
St i f tung für das sorbische 

V o l k , Pfarrer C l e m e n s Rehor, ist 
A n f a n g A p r i l aus Protest gegen 
geplante Finanzkürzungen z u ­
rückgetreten. Die infolge der E i n ­
schnitte unumgänglichen Schlie­
ßungen sorbischer E inr i ch tungen 
würden d e n Kernbere ich der K u l ­
turarbeit der V o l k s g r u p p e i n u n ­
verantwort l icher Weise beein­
trächtigen, so Rehor. 

Träger der ab 1991 aufgebauten 
Stiftung für die ungefähr 40 000 A n ­
gehörigen der westslawischen M i n ­
derheit in der Oberlausitz sowie die 
r u n d 20 000 Sorben in der Nieder ­
lausitz ist z u r Hälfte der B u n d , wäh­
rend die andere Hälfte z u z w e i Dr i t ­
teln v o m Freistaat Sachsen u n d z u 
einem Drittel v o m L a n d Branden­
burg übernommen w i r d . 

V o n seiten des Bundes ist für 2001 
eine Mittelkürzung u m eine M i l l i o n 
auf 15 M i l l i o n e n M a r k vorgesehen, 
die bis 2004 u m eine weitere M i l l i o n 
verringert werden sollen. Branden­
burg hat für das kommende Jahr 
eine Reduzierung seiner H i l f e n u m 
330 000 M a r k angekündigt. 

Im einzelnen verfügen die Sor­
ben heute über folgende E i n r i c h ­
tungen: In ihrem kul ture l len Z e n -

Rotstiftpolitik in der Lausitz: 

S o r b e n b e k l a g e n S p a r p l ä n e 
V o r s i t z e n d e r d e r s o r b i s c h e n K u l t u r s t i f t u n g d e m o n s t r a t i v z u r ü c k g e t r e t e n / V o n P e t r a S c h i r r e n 

träum Bautzen/Ober laus i tz haben 
neben der S t i f tungsverwal tung die 
1912 ins Leben gerufene V o l k s ­
gruppenver t re tung „Domowina" , 
das Sorbische Nat iona l -Ensemble , 
e in H a u s für sorbische V o l k s k u l ­
tur, das Sorbische M u s e u m , e in 
Sobisches Institut, 
e in eigener „Domo­
w i n a - V e r l a g " so­
w i e e in speziel ler 
Schulvere in seinen 
Sitz. 

In C o t t b u s / N i e ­
der lausi tz ist ne­
ben der R e g i o n a l ­
organisat ion der 
„ D o m o w i n a " e in 
N i e d e r s o r b i s c h e s 
G y m n a s i u m , d ie 
N i e d e r s o r b i s c h e 
Sprachschule, e i n 
M u s e u m , das W e n ­
dische H a u s sowie 
die Sorbische K u l ­

tur- Informat ion 
striert. 

, L o d k a ' regi-

D e m b r a n d e n b u r g i s c h e n L a n d ­
tag ist außerdem g e m ä ß § 5 des 
Sorben/Wenden-Gese tzes e i n 
Sorbenrat zugeordnet , der be i a l ­

len d i e M i n d e r h e i t betref fenden 
A n g e l e g e n h e i t e n h i n z u g e z o g e n 
w e r d e n m u ß u n d d e n Status eines 
A u s s c h u s s e s genießt . In Sachsen 
gibt es b e i m S t a a t s m i n i s t e r i u m für 
Wissenschaf t u n d K u n s t e i n ge­
sondertes Referat z u d e n „Angele­

genhei ten der Sor­
b e n " . 

D o c h a l len diesen 
r e c h t l i c h - p o l i t i ­
schen S c h u t z v o r ­
r i chtungen z u m 
Trotz w u r d e n so­
w o h l das J o d e s u r ­
teil gegen das i m 
sorbischen S ied­
lungsgebiet l iegen­
de „Braunkohle" -
D o r f H o r n o (sor­
bisch: R o g o w ) aus­
g e s p r o c h e n a l s 
auch d i e jetzigen 
Rotstiftpläne be­
schlossen. 

A n k o n k r e t e n E i n s p a r u n g e n 
z e i c h n e t s i c h b i s l a n g u . a. die 
S t r e i c h u n g v o n 46 S t e l l e n b e i m 
S o r b i s c h e n N a t i o n a l e n s e m b l e 
ab. D a r ü b e r h i n a u s g i b t es unter 
s o r b i s c h e n E l t e r n u n d d e n 
V o l k s g r u p p e n v e r t r e t e r n seit A n ­
f a n g d e s Jahres e r h e b l i c h e n U n ­
m u t ü b e r d i e S c h l i e ß u n g s p l ä n e 
des s ä c h s i s c h e n K u l t u s m i n i s t e r i ­
u m s für d i e b e i d e n e i n z i g e n sor­
b i s c h e n M i t t e l s c h u l e n i m Fre i ­
staat. Z u r B e g r ü n d u n g w e r d e n 
s te t ig s i n k e n d e Schülerzah len 
g e n a n n t , d i e e ine W e i t e r f ü h r u n g 
a n g e b l i c h n i c h t m e h r recht fer t i ­
g e n . 

S o r b i s c h e V e r t r e t e r f o r d e r n an­
ges ichts des f o r t s c h r e i t e n d e n 
S p r a c h - u n d K u l t u r v e r l u s t s der 
n a c h w a c h s e n d e n G e n e r a t i o n e n 
ihres V o l k e s e ine entschiedenere 
B e h e r z i g u n g des m i n d e r h e i t e n ­
p o l i t i s c h e n G r u n d s a t z e s d e r „po­
s i t i v e n D i s k r i m i n i e r u n g " . A n ­
ders k ö n n e e ine d e r a r t k le ine 
G r u p p e w i e d i e i h r e i n unserer 
v o n Mobi l i tä t u n d d e m m a s s i v e n 
( d e u t s c h s p r a c h i g e n ) M e d i e n z u ­
g r i f f g e p r ä g t e n Z e i t n i c h t überle­
b e n . 

Weitere Auskünfte: Stiftung für das sorbi­
sche Volk, Postplatz 2, 02625 Bautzen 

I 
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F ür M a x H o r k h e i m e r ist 
Deutschland eine Klassenge­
sellschaft, i n der es sich wenige 

auf Kosten vieler gutgehen lassen. 
Diese These v o n M a r x haben die 

Hauptvertreter der „Frankfurter 
Schule" jedoch nicht auf sich selbst 
bezogen, obgleich sie alle aus groß­
bürgerlichen Verhälmissen stammten 
u n d mit e inem Mill ionenvermögen 
den K r i e g u n d die E m i g r a t i o n „gut" 
überstehen konnten. 

Die industr ie l le Gesellschaft ist 
keine Gesellschaft freier Menschen , 
sagen sie, sondern eine der totalen 
Unterdrückung u n d totalen H e r r ­
schaft. In ihr beherrsche die tote A r ­
beit (Maschine, Kapita l ) die lebendi­
ge (Arbeiter , Mensch) . Ursache die­
ser total gewordenen Unterdrük-
k u n g ist nach H o r k h e i m e r die Tech­
nik , die d e n M e n s c h e n versklave u n d 
sein D e n k e n u n d Bewußtsein defor­
miere. Der M e n s c h i n der bürgerli­
chen Gesellschaft folge daher nicht 
mehr der h u m a n e n , sondern der i n ­
strumentei len Vernunf t . 

H o r k h e i m e r beschreibt den ge­
samten technischen Fortschritt als 

E i n b l i c k e : 

J ü r g e n H a b e r m a s i s t h e u t e 

w o h l d e r b e k a n n t e s t e 

V e r t r e t e r d e r „ K r i t i s c h e n 

T h e o r i e " : Der J929 in 

Düsseldorf geborene Philo­

soph und Soziologe propagier­

te wie Horkheimer die Utopie 

der „herrschaftsfreien Gesell­

schaß", war für die antiauto­

ritären und gleichmacheri-

schen 68er-Reformen im 

Büdungswesen maßgeblich 

mitverantwortlich und bildete 

im sogenannten „Historiker­

streit" die Speerspitze der 

Nolte-Gegner. 

Im heutigen Deutschland „muß" 
m a n für „linke" G e w a l t Verständnis 
haben, wendet sie sich doch i n „edler 
A b s i c h t " gegen Ungerechtigkeiten 
vor der eigenen Haustür u n a i n der 
ganzen Welt . 

Dabei ist es symptomatisch, w e n n 
- w i e in M a g d e b u r g i m Februar 1999 
geschehen - bei gewaltsamen De­
monstrationen „gegen Rechts" i n der 
gesamten Innenstadt unterstützend 
die Kirchenglocken läuten. D e n n 
„rechte" Gewal t ist ohne W e n n u n d 
A b e r verabscheuungswürdig u n d 
ruft t iefempfundene Betroffenheit 
hervor. Sie muß mit drakonischen 
Maßnahmen bestraft werden , da es 
gilt , für alle sichtbar den „Anfängen 
z u w e h r e n " . 

Gewal t gegen Sachen (Autos, Ge-
schäftsfassaden, Fensterscheiben) 
w i r d i n aller Regel nicht mehr als 
Gefahr für „unsere gefestigte Demo­
krat ie" bewertet. Meis t heißt es l ap i ­
dar: D ie Geschädigten haben eben 
Pech gehabt. 

G e w a l t gegen Personen gilt i m a l l ­
gemeinen z w a r (noch) als Schwerkr i -

K a m p f a u f t r a g g e g e n d e n R e c h t s s t a a t 
G e w a l t b e g r i f f e d e r 68er e r s c h ü t t e r n das s taatl iche G e w a l t m o n o p o l ( T e i l III) 

V o n R U D O L F W I L L E K E 

einen unendl i chen Prozeß der Ent­
menschl ichung. A l l e w o h l m e i n e n ­
d e n gesellschaftlichen Reformversu­
che Könnten daran nichts ändern, 
sondern led ig l i ch das bestehende, 
kapitalistische System stabilisieren. 
N i c h t Reform, sondern Totalverän­
d e r u n g des Bestehenden heißt des­
halb die gesellschaftspolitische D e v i ­
se der Frankfurter. 

Die Gesellschaftsanalyse v o n H a ­
bermas läßt sich mit „Verfall" über­
schreiben. Er spricht v o n ökonomi­
schen Kr i sen , die das kapitalistische 
System ständig erschütterten, jedoch 
nicht verhindert w e r d e n könnten, 
außerdem v o n Sinnkrisen, die d e m 
System die mot ivierenden Kräfte 
entzögen, u n d schließlich v o n Legi t i ­
mationskrisen. 

A l l e diese Tei lkr isen z u s a m m e n ­
g e n o m m e n könnten das System v o n 
Herrschaft u n d Unterdrückung i n 
eine Systemkrise stürzen u n d damit 
z u m Z u s a m m e n b r u c h des Kapi ta l i s ­
m u s führen. 

Diese technikfeindliche G r u n d ­
strömung i n unserem L a n d führt den 
„ G r ü n e n ' e in Wählerpotential v o n 
zehn Prozent z u u n d macht die Öko­
logie z u m Staatsziel N r . 1, z u r alles 
andere i n ihren Bann ziehenden 
Ideologie. 

Das B i l d , das H o r k h e i m e r v o n der 
„neuen" sozialistischen Gesellschaft 
zeichnet, ist unklar u n d höchst w i ­
dersprüchlich. Einerseits sol l es eine 
„herrschaftsfreie" Gesellschaft des 
Genusses sein, i n der Triebregungen 
nicht mehr verpönt u n d unterdrückt 
s ind (eine A r t Schlaraffenland), an­
dererseits ist alles durchgeplant u n d 
nichts w i r d den Kräften des Marktes 
überlassen. 

Bei Habermas dagegen ist die pa­
radiesisch-sozialistische Gesel l ­
schaft genau u m ­
schrieben: 

- sämtliche Bedürf­
nisse sollen chancen­
gleich zugelassen u n d 
befriedigt w e r d e n , 

- alle d u r c h Herrschaft „verzerr­
ten" K o m m u n i k a t i o n s s t r u k t u r e n 
der jetzigen Gesellschaft sollen 
d u r c h den „herrschaftsfreien Dis ­
kurs der Vernünftigen u n d 
Aufgeklärten" abgelöst werden , 
u n d alle Machtansprüche müßten 
sich ständig rechtfertigen. 

Die v o n Habermas w i e H o r k h e i ­
mer als Ideal dargestelle herrschafts­
freie Gesellschaft bedarf der k r i t i ­
schen A n m e r k u n g : D e n n w e n n nie­
m a n d herrscht, weder der Staat noch 

geschichtsphilosopl 
w e r k „Negative Di« 

die Gesetze, d a n n herrschen alle, ins­
besondere die Mächtigeren, die Kräf­
tigeren, die Durchsetzungsfähige­
ren. In der herrschaftsfreien Gesel l ­
schaft regiert das P r i n z i p h o m o ho-
m i n i l u p u s b z w . b e l l u m o m n i u m 
contra omnes - also: Anarchie u n d 
das Recht des Stärkeren. 

A u c h A d o r n o macht i n seiner Ge­
sellschaftsanalyse das P r i n z i p H e r r ­
schaft verantwort l ich für den „kata­
s trophalen" A b l a u f der Geschichte 
u n d für die „apokalyptische Z u ­
k u n f t " der K u l t u r . In seinem 

>hischen H a u p t -
,Negative D i a l e k t i k " zeichnet 

er den ganzen W e g der Menschheits­
geschichte nach. A m A n f a n g habe 
der M e n s c h demnach versucht, sich 
v o n den Naturgewal ten z u emanzi ­
pieren. Bei diesem Befreiungskampf 
sei i h m die Technologie z u H i l f e ge­
k o m m e n . Der Mensen sei zunächst 
H e r r über die N a t u r u n d H e r r über 
die Technik gewesen. 

Bis z u diesem Ze i tpunkt der E m a n ­
z ipat ion des Menschen v o n den 
Machten der N a t u r sei der G e ­
schichtsprozeß posi t iv-dialekt isch 
verlaufen. D a n n aber sei mit der Er­
f i n d u n g der Maschine u n d der Indu­
strie der U m s c h l a g ins Negat ive er­
folgt: Der M e n s c h , der diese erfun­
den b z w . sich dienstbar gemacht hat­
te, mußte fortan die Maschine bedie­
nen, mußte sich den Sachzwängen 
u n d Gesetzen der Technik u n d Indu­
strie unterwerfen. 

Je mehr er sich v o n der N a t u r 
emanzipieren wol l te , u m so mehr 
w u r d e er z u m Sklaven des industr i ­
ellen Systems. 

Herrschaft ist nach A d o r n o total 
geworden: 

- i n den Betrieben herrsche die 
Technik über den Menschen, 

Frankfurter Schule lieferte die ideologischen 
Bausteine heutiger Technikfeindlichkeit 

- in den gesellschaftlichen Institu­
tionen (Familie, Kirche , Schule, Be­
trieb, K l i n i k , Bundeswehr) herrsche 
der Mensch über Menschen, 

- in seinem Gewissen habe der 
M e n s c h Herrschaft über sich selbst 
errichtet. 

„Auschwitz" w a r folgerichtig kein 
Betriebsunfall der Geschichte: „Jeder 
technische Fortschritt ist ein Fort­
schreiten i n Richtung A b g r u n d u n d 
Katastrophe." Das ist die tief pessi­
mistische u n d deprimierende Bot­

schaft der Frankfurter: Der M e n s c h 
w i r d v o m Subjekt der Naturbeherr­
schung z u m Objekt total gewordener 
Unterdrückung. A b e r jedes Zurück 
bringt i h n erneut unter die H e r r ­
schaft der N a t u r . 

Im H i n b l i c k auf diesen geschicht­
lich-gesellschaftlichen C i r c u l u s v i -
tiosus v o n Emanzipa t ion u n d Unter­
drückung formuliert A d o r n o den ra­
dika len , an die W u r z e l n der Gesel l ­
schaft gehenden Satz: Das G a n z e ist 
falsch, die Gesellschaft ist z u m U n ­
heil gewuchert , sie ist e in u n e n d l i ­
cher Fortschritt i m Falschen, u n d der 
Geist der Geschichte ist die perma­
nente Katastrophe. 

A u s dieser A n a l y s e folgert er die 
Befürwortung der Anarchie , des an­
archistischen Aufstandes gegen den 
technischen Fortschritt, w e i l nur der 
Ausst ieg aus d e m System das P r i n ­
z i p Herrschaft durchbrechen könne. 

Dieses M o t i v des Ausstiegs u n d der 
Rebellion gegen die Technologie 
treibt „Grüne' und Greenpeace-Akti­
visten z u manchen i h -
rer heutigen H a n d l u n ­
gen gegen den techno­
logischen Fortschritt. . 

Es sei i n diesem Z u -
sammenhang daran 
erinnert, daßbekannte Repräsentan­
ten des sogenannten „Militärisch-in­
dustriel len K o m p l e x e s " (Beckurts, v . 
Braunmühl, Herrhausen, Ponto, 
Schleyer sowie deren begleitende 
Polizeibeamte) aus eben diesem M o ­
tiv v o n z u m Tei l akademisch gebil­
deten Anhängern der Rote A r m e e 
Frakt ion (RAF) ermordet w u r d e n . 

Bei d e m K a m p f gegen das P r i n z i p 
Herrschaft stehen die Frankfurter 
auf seiten der Gewalt-Befürworter. 
Marcuse unterscheidet z w e i Formen 
der Gewal t : A u f der einen Seite stehe 

die „institutionalisier-
te G e w a l t " des Esta­
blishments, des Staa­
tes, der Institutionen 
u n d der Gesetze. Die ­
se bezeichnet er als 
„Gewalt der Unter­

drückung"; sie stehe i m Dienste des 
geltenden Rechts, sei daher „legale 
G e w a l t " u n d zugle ich auch „illegiti­
me G e w a l t " , w e i l sie den Menschen 
die Freiheit vorenthalte. 

Der institutionalisierten Gewal t 
stehe die zweite F o r m gegenüber: die 
„Gewalt des Widerstandes" , die 
Marcuse auch „Gewalt der Befrei­
u n g " oder „Gewalt der Ver te id igung 
des Lebens" nennt. Diese Gegenge­
walt gegen den Staat sei nach gelten­
d e m Recht (Gesetz) notwendiger­

weise i l legal , aber sie sei eine gerecht­
fertigte Gewal t , w e i l sie auf Befrei­
u n g v o m Bestehenden abziele. 

Marcuse erklärt, daß es für unter 

minalität. A b e r auch hier w i r d a l l z u 
oft ideologisch unterschieden: Be­
sonders gefährlich u n d verwerf l ich 
ist sie nämlich dann , w e n n Deutsche 

drückte u n d überwältigte M i n d e r - gegenüber Ausländern handgreif-
heiten ein . .Naturrecht'^auf W i d e r - l ieh werden. Im umgekehrten Fal l er­

scheint sie als weniger problema-heiten e in „Naturrecht' auf W i d e r 
stand gebe u n d daß außergesetzliche 
M i t t e l (Gewalt gegen Sachen/Perso­
nen) angewendet w e r d e n müßten, 
sobald sich die gesetzlichen als u n z u ­
länglich herausgestellt hätten. 

W e n n die unterdrückten M i n d e r ­
heiten G e w a l t anwenden, beginnen 
sie, folgt m a n seinen Gedankengän­
gen, keine neue Kette v o n Gewalt ta­
ten, sondern zerbrechen die etablier­
te G e w a l t des Staates. U n d kein Dri t ­
ter - a m allerwenigsten der Erzieher 
u n d Intellektuelle - habe das Recht, 
den Aufständischen Friedfertigkeit 
z u predigen. 

Zusammengefaßt lautet die Bot­
schaft der Frankfurter: In best imm­
ten Situationen hat opposit ionelle 
G e w a l t mehr Recht als das Recht, das 
sie bricht. 

Nur ein Opfer „rechter" 
Gewalt ist auch ein gutes Opfer 

Diese Botschaft oder Heils lehre 
Marcuses w u r d e v o n der L i n k e n als 
Kampfauf t rag gegen den demokra­
tisch legitimerten Rechtsstaat aufge­
faßt u n d umgesetzt. 

Seit ihrer Verkündung w i r d i n po­
lit ischen Kreisen öffentlich darüber 
diskutiert , welche G e w a l t i l legal , 
aber legi t im b z w . legal, aber i l leg i t im 
sei u n d ob Gewal t auch gegen Perso­
nen z u rechtfertigen sei. Täter mit 
(bestimmtem) „politischem Hinter ­
g r u n d " können seitdem mit mehr 
Nachsicht seitens der Gerichte rech­
nen. 

Si tzblockaden vor Kernkraf twer­
ken, Muni t ionsdepots der Bundes­
wehr oder auf Gleisen der Bundes­
bahn erscheinen nicht mehr als i l le­
gale Gewal t (Nötigung), sondern als 
zulässige F o r m freier Meinungsäu­
ßerung. 

Der Rechtsstaat Deutschland ver­
zichtete auf ein Ausl ieferungsgesuch 
des marxistischen K u r d e n m h r e r s 
Öcalan, der unter d e m Verdacht 
mehrfachen M o r d e s stand, w e i l die 
Bundesregierung die Gewal t der bei 
uns Gastrecht genießenden P K K -
Anhänger befürchten mußte u n d 
w e i l die K u r d e n ja ledigl ich die „Be­
f r e i u n g " Kurdis tans v o n den Tei ­
lungsstaaten Türkei, Irak, Iran u n d 
Syrien durchsetzen wol l ten . 

tisch. 
M a n erinnere sich: Im Februar 1999 

w i r d e in junger Alger ier i n G u b e n 
v o n deutschen Skinheads i n den T o d 

getrieben. Der örtliche Polizeichef 
estreitet einen „politischen Hinter ­

g r u n d " der Tat, die M e d i e n aber ver­
muten sofort einen „neonazisti­
schen" V o r f a l l , also Gewal t „von 
rechts". Des Alger iers w i r d i n einem 
Quasi-Staatsakt mi t Lichterketten 
u n d wahren Blumenbergen gedacht. 

D o c h der a m selben Tag auf d e m 
Bahnhof v o n Frankfurt -Griesheim 
v o n A f r i k a n e r n mit mehreren Mes­
serstichen niedergestreckte 24|ähri-
ge Deutsche w i r d v o n seinen Eltern 
ohne öffentliche Ante i lnahme i n a l ­
ler Stille beerdigt. Die M e d i e n 
schweigen diesen Fal l tot. 

Es gibt also „gute" 
Tote, die heftig an das 
Rechtsbewußtsein der 
Deutschen appell ie-
ren sollen, u n d 
„schlechte" Tote, die 

m a n lieber unbeachtet läßt. 

Jede Überschreitung der Ge­
schwindigkei tsbegrenzung, jedes 
verbotswidrige Parken i n der Innen­
stadt w i r d ebenso unnachsichtig ver­
folgt w i e ungesetzliche Versuche der 
Steuerminderung. Demonstrieren 
dagegen Tausende v o n Ausländern 
rechtswidrig (Art . 8 G G ) an Grenzen , 
auf Autobahnen , i n Innenstädten 
oder dr ingen Scharen v o n P K K - A n ­
hängern, selbsternannten „Antifa­
schisten" /„Antirassisten" mit Ge­
walt i n unliebsame Parteigeschäfts­
stellen, i n Teestuben oder ausländi­
sche Vertretungen ein, verzichtet die 
Pol ize i reihenweise auf die fälligen 
Festnahmen, die A u f n a h m e v o n Per­
sonalien u n d Beweismitteln sowie 
auf Anze ige bei der Staatsanwalt­
schaft. Sie sichert sogar freies Geleit 
z u , w e n n fr iedl ich wei terdemon­
striert oder gewaltlos der Rückzug 
angetreten w i r d . 

D o c h der Staat, der auf sein Ge-
wal tmonopel verzichtet u n d Schwä­
che zeigt, w i r d nur u m so mehr Ge­
walt u n d Terror ernten u n d wandel t 
seinen Charakter. A b h i l f e schafft a l ­
lein die eiserne u n d unparteiische 
Beherzigung der Grundrege ln : „Nur 
das Recht sol l herrschen" u n d „Glei­
ches Recht für al le" . 
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M i ß v e r s t ä n d n i s N e u e Form von Menschenfeindlichkeit? W a h l r e s p e k t i e r e n 

Betr.: Folge 13/00 - „Auf der S u ­
che nach d e m W ä h l e r " 

Z u d e m Bericht i m Ostpreußen­
blatt v o m 1. A p r i l über die V e r a n ­
stal tung des „Aufbruch 99", i n w e l ­
cher D r . H e i n e r K a p p e l über den 
Stand seiner Vereinigungsbemü­
h u n g e n kleinerer Parteien des 
„bürgerlich-konservativen Spek­
t r u m s " referiert hat, bedarf es einer 
Richt igste l lung. U n d w i e häufig i n 
solchen Fällen, handelt es s ich of­
fenbar u m ein Mißverständnis, 
welches es aufzuklären gilt . 

Ja, i ch habe m i c h z i e m l i c h a m 
E n d e jener Veransta l tung z u W o r t 
gemeldet u n d , w i e i ch m i c h genau 
er innern kann, als „Wanderer z w i ­
schen z w e i W e l t e n " . D a m i t w a r ei ­
nerseits das v o n m i r unterstützte 
Bemühen H e i n e r K a p p e l s u m eine 
Zusammenführung der K l e i n - u n d 
Kleinstparte ien gemeint, anderer­
seits das v o n m i r unterstützte Be­
mühen A l f r e d Mechtersheimers 
u m d e n A u f b a u einer pol i t i schen 
Kraf t auf einer größeren, wei t über 
die bisherigen Parte imitgl ieder 
hinausre ichenden Basis. 

N i c h t genau erinnere ich m i c h a l ­
lerdings an d e n Wort laut , mi t w e l ­
c h e m ich meine A n s i c h t a u s z u ­
drücken versuchte, daß eines das 
andere keineswegs ausschließt, 
sondern gerade eine s innvol le K o ­
operat ion a m ehesten einen E r f o l g 
verspricht . L e i d e r m u ß ich n u n an­
nehmen, daß ich m i c h d a so w i r r 
u n d mißverständlich ausgedrückt 
habe, daß der Berichterstatter ge­
n a u das Gegente i l ausgedrückt hat, 
- nämlich i ch w o l l e der e inen A l t e r ­
native bedeuten, „das macht ke i ­
nen S i n n " . 

E twas mißtrauisch macht m i c h 
a l lerdings , daß „es macht ke inen 
S i n n " überhaupt nicht z u m e i n e m 
Wortschatz gehört, u n d n o c h e in 
bißchen mehr, daß es sich i n z w i ­
schen d o c h herumgesprochen hat, 
daß i ch einen „Aufruf z u r S a m m ­
l u n g der D e u t s c h e n " herausgege­
ben habe, der m i t einer Erklärung 
z u r „Deutschen A u f b a u - O r g a n i s a ­
t i o n " abschließt. H e i n e r K a p p e l je­
denfal ls ist das durchaus bekannt, 
u n d das hat i h n keineswegs gehin­
dert, m i r z u m Zeichen der Verbrü­
d e r u n g v o r aller A u g e n die H a n d 
z u reichen. B a i d u r S p r i n g m a n n 

H o f S p r i n g e 

G e w i n n f ü r L e s e r 

Betr. : D a s Ostpreußenbla t t 

Ihnen u n d ihren K o l l e g e n b e i m 
Ostpreußenblatt möchte i ch e i n m a l 
D a n k u n d Sympathie für Ihre aus-

Pezeichnete A r b e i t an Inhalt u n d 
o r m dieser Z e i t u n g aussprechen, 

die sich z u Recht eine W o c h e n z e i ­
tung „für D e u t s c h l a n d " nennt. 
Kenntnisre ich , mi t großer The­
menvielfal t , stets aktuel l , m u t i g 
u n d v o n h o h e m sprachl ichen N i ­
veau ist sie e in G e w i n n für d e n L e ­
ser. A u c h w e n n m a n , w i e i ch , aus 
Schlesien stammt, möchte m a n ne­
ben der eigentl ichen H e i m a t z e i ­
t u n g Ihr Blatt durchaus nicht mis ­
sen. Ich bestelle deshalb e in G e ­
schenk-Abonnement . 

S tephanie H e i d e l m e y e r 
A l z e n a u 

G e s c h l e i f t 

Betr.: Folge 12/00 - Leserbr ie f 
v o n Obers t K o p e k e „Der S te in 
w a r nackt - das G r a b w o a n d e r s " 

Z u m Leserbrief des H e r r n Oberst 
Kopeke , Weißenfels, möchte ich 
noch anmerken, daß der H e r r 
Oberst gewiß recht hat, w e n n er 
beteuert, seine Sodaten hätten die 
Grabstätte der Mar ineof f iz iere 
nicht „geschliffen". S icherl ich w i r d 
er i m Ver laufe seines militärischen 
Werdegangs gar manchen R e k r u ­
ten geschliffen haben, doch Bau­
werke , Festungen u n d eben auch 
Denk- u n d G r a b m a l e w e r d e n ge­
schleift, w e n n sie e inem Mächtigen 
lästig g e w o r d e n s i n d . 

J o a c h i m - A l b r e c h t L i e d t k e 
Eckernförde 

Betr . : E U - H e t z k a m p a g n e ge­
g e n Öster re i ch 

Seltsame D i n g e pass ieren i n der 
A l p e n r e p u b l i k : d a lehnt s ich e i n 
P o l i t i k e r a n d i e M e i n u n g e n u n d 
A n s c h a u u n g e n der Bevölkerung 
an ! D a s a l l e i n macht s c h o n ver ­
dächtig. Könnte es nicht se in , daß 
diverse M e d i e n , d a m i t d i e Öffent­
l i chke i t i n M i t t e l e u r o p a nicht auf 
„ d u m m e " G e d a n k e n k o m m t , i n 
unsere G e m ü t e r „s tanzen" w i l l , 
d a ß w e r s ich für V o l k e s S t i m m e 
interessiert eben e i n P o p u l i s t ist? 
N u n leben w i r i n e iner D e m o k r a ­
tie, u n d das V o l k ist der Souverän. 
W e r als T e i l der p o l i t i s c h e n Klasse 
m i t d e m W i l l e n des V o l k e s n icht 
leben k a n n u n d nicht i n der L a g e 
ist, d i e a l l g e m e i n e n Belange m i t 
se inen Mitbürgern z u erörtern, 
der hat s i ch das falsche V o l k o d e r 
d i e falsche Staats form gewählt . E s 
geht also w o h l gar n icht u m H a i ­
der , s o n d e r n of fens icht l i ch u m d i e 
A u s s c h a l t u n g eines „Störfal les" . 
E U - K o m m i s s a r So lana erklärte 
of fen, daß d i e E U - S a n k t i o n e n ge­
gen Österreich d e n Z w e c k ver ­
fo lgten, B u n d e s k a n z l e r Schüssel 
zurück i n d i e alte K o a l i t i o n m i t 
der Soz ia l i s t i schen Internat ionale 
z u z w i n g e n . G e h t es also i n W i r k ­
l i chke i t u m d i e sozia l i s t i sche 
G l e i c h s c h a l t u n g , m i t der , n a c h a l ­
ter S E D - S c h u l e als A n t i f a s c h i s ­
m u s getarnt, das E i n s t i m m i g ­
k e i t s p r i n z i p i n der E U - K o m m i s s i ­
o n a u f g e h o b e n w e r d e n k a n n u n d 
so d a n n das eine o d e r andere 

L a n d seine S t i m m e v e r l i e r e n 
w i r d ? D e r g lobale Internat ional is ­
m u s , d e m f u n k t i o n i e r e n d e N a t i o ­
nalstaaten u n d k u l t u r e l l e E i g e n ­
ständigkeit i m W e g e s i n d , braucht 
o f fens icht l i ch d i e E t a b l i e r u n g e i ­
ner Wil lkürherrschaft . Statt ge­
s u n d e r regionaler Wir tschar ts ­
s t r u k t u r e n i n e i n e m E u r o p a der 
R e p u b l i k e n könnte es b a l d n u r 
n o c h d e n t rockenen K u c h e n nack­
ter g lobaler Wirtschaf ts interessen 
u n d W i r t s c h a f t s e g o i s m e n geben. 
Rücksichts lose M a c h t p o l i t i k 
kennze ichnet das V o r g e h e n der 
E U - P o l i t i k e r , d e n n be i sp ie l sweise 
i n P o l e n w e r d e n m i t E intr i t t i n d i e 
E U w o h l e t w a 1,8 M i l l i o n e n B a u ­
e r n f a m i l i e n ihre E x i s t e n z g r u n d l a ­
ge v e r l i e r e n . Laute t d i e z y n i s c h e 
B e g r ü n d u n g nicht , sie seien n icht 
a u s r e i c h e n d q u a l i f i z i e r t , s i ch auf 
d e n „ W e t t b e w e r b " e i n z u s t e l l e n , 
d a sie e i n „ M a n a g e m e n t p r o b l e m " 
hätten? Ist das n icht tatsächlich 
e ine neue F o r m v o n „Menschen­
f e i n d l i c h k e i t " ? 

Zurück n a c h W i e n : Tatsache ist, 
d a ß es i n Österreich n o c h n ie z u 
Brandanschlägen auf A s y l a n t e n ­
h e i m e g e k o m m e n ist. U n d für 
Flüchtl inge h a b e n d i e Österrei ­
cher s c h o n i m m e r m e h r Mitgefühl 
gezeigt als das Brüsseler H a u p t ­
quart ier . Be lg iens Bürger w u r d e n 
v o n ihrer R e g i e r u n g aufgerufen , 
ihre F e r i e n n icht m e h r i n Öster ­
re ich z u v e r b r i n g e n . N i c h t abgera­
ten w u r d e i h n e n v o n e i n e m U r ­
l a u b i n C h i n a , Rußland o d e r I n d o -

N ä h r b o d e n f ü r H a ß t i r a d e n 

Betr . : F o l g e 12/00 - „ T o t e K a t ­
z e n . . . " 

D e r A r t i k e l des H e r r n H a n s 
H e c k e l w i r f t e i n P r o b l e m auf, das 
le ider n icht ausre i chend i n der Öf­
fent l ichkei t behandel t w i r d , näm­
l i c h das P r o b l e m der ant ideut ­
schen K i n d e r l i t e r a t u r i n Großbr i ­
tannien . N a c h f o l g e n d eigene E r ­
lebnisse: Fünftklässler , K i n d e r be­
f reundeter F a m i l i e n i n M i t t e l e n g ­
l a n d , st ießen m i c h v o r Jahren auf 
e i n P r o b l e m , das sie sehr z u be­
schäft igen schien . Bei gemeinsa ­
m e r Freizei tbeschäft igung k a m e n 
w i r u n s näher , u n d i c h freute 
m i c h , m e i n e S p r a c h k e n n t n i s s e a n 
K i n d e r n a u s z u p r o b i e r e n . N a c h 
T a g e n des Spie lens w o l l t e n sie 
ihre Deutschxenntn i sse v o r w e i ­
sen. M i r w u r d e n deutsche V o k a ­
b e l n aufgesagt, Wör ter z w a r , d i e 
aus e i n e m K i n d e r m u n d n i c h t 
k o m m e n dürfen, j edoch akzent ­
frei . A n g e b l i c h w a r ke ine äußere 
H i l f e i m S p i e l , w a s i c h n icht g l a u ­
b e n mochte . Ich sparte n icht m i t 
L o b . D o c h L o b irr i t ierte sie - e t w a 
so, als ob sie s i ch des L o b e s genier­
ten. E ines Tages faßten sie M u t 
u n d h o l t e n s t u m m u n d k o m m e n ­
tarlos e inige ihrer W e i h n a c h t s ­
u n d Geburts tagsgeschenke her­
v o r u n d breiteten sie v o r m i r aus -
Bücher m i t B i ldergeschichten . 
A u f d e n Einbänden las i c h : m i l i t a -
r y c o m i c . 

W a s i c h z u sehen b e k a m , ließ 
m i c h erstarren. G r a u s a m e M ä n ­
ner tr ieben i h r b lut iges S p i e l m i t 
eng l i schen K i n d e r n . D a w u r d e 
m a l e i n S c h u l b u s i n d e n Straßen 
einer Stadt m i t d e m J a g d f l u g z e u g 
ver fo lgt u n d e i n T e i l der K i n d e r 
m i t d e n B o r d w a f f e n totgeschos­
sen. D e r M u n d des P i l o t e n s p r u ­
delte Sprechblasen m i t j auchzen­
d e n K o m m e n t a r e n i n deutscher 
Sprache, w o b e i d i e Wörter zusätz­
l i c h u n d fein säuberl ich m i t e iner 
s p e z i e l l e n phonet i schen L a u t ­
schrif t unterschr ieben w a r e n , d a ­
m i t K i n d e r d i e deutschen V o k a ­
be ln r i ch t ig aussprechen können. 
D a w u r d e e i n P f a d f i n d e r l a g e r 
engl ischer K i n d e r m i t deutschen 

K e t t e n f a h r z e u g e n z e r m a l m t , w o ­
be i v ie le K i n d e r tot l i egen b l i eben . 
D i e B e k l e i d u n g der A n g r e i f e r m i t 
aufgesetzter ka iser l i cher P i c k e l ­
haube bes tand aus e i n e m M i x d e r 
U n i f o r m t e i l e v o n W e h r m a c h t , 
S A , SS, R e i c h s w e h r , u n d ihre O r ­
d e n s t a m m t e n aus v e r s c h i e d e n e n 
deutschen Z e i t e p o c h e n - ihre 
Sprechblasen enthie l ten Texttei le 
der deutschen Nationalhymne. In 
dieser W e i s e g i n g es fort über h u n ­
derte Seiten. D e n K i n d e r n s tand 
i h r K o n f l i k t k l a r ins Ges i ch t ge­
schr ieben: w e i l deutsch s p r e c h e n d 
- m u ß t e i h r G e s p i e l e e igent l i ch 
a u c h so böse se in w i e diese Scher­
gen. A l l m e i n e Ü b e r z e u g u n g s ­
kraft a u f b i e t e n d , k o n n t e i c h d i e 
K i n d e r n icht b e w e g e n , s i ch v o n 
d e m völkerverhetzenden e n g l i ­
schen S c h u n d z u trennen. D i e E l ­
tern w i e g e l t e n ab, d a ß dies unsere 
persönl iche F r e u n d s c h a f t n i c h t 
berühre , d a ß es s i ch v i e l m e h r u m 
eine a l l g e m e i n e br i t i sche „Traditi­
o n " , e ine A r t M a s s e n b e w e g u n g 
handele , d e r e n A n f ä n g e auf das 
E n d e des v o r i g e n Ja hr hund er t s 
zurückgehen , als näml ich d e m 
e n g l i s c h e n K o l o n i a l r e i c h e i n e u ­
ropäischer K o n k u r r e n t e r w u c h s . 
U n d diese D r u c k e r z e u g n i s s e ge­
hörten z u r Gabenpale t te für k l e i ­
ne J u n g e n . D a ß dies i n E n g l a n d 
Realität ist, f a n d i c h d a n n n o c h 
öfters bestätigt . 

S i c h e r l i c h f indet m a n hier e inen 
der N ä h r b o d e n für d i e b e k a n n t e n 
ant ideutschen Haßt iraden. W e n n 
e i n unerschrockener u n d enga-

fierter Z e i t u n g s m a n n s i ch des 
h e m a s a n n e h m e n könnte , wür­

de i c h m i c h als alter T i l s i te r f reu­
en . V o l k e r G r a s s m a n n , L e i p z i g 

nes ien . E ines ist tröstlich: Es s i n d 
n icht d i e M e n s c h e n E u r o p a s , d i e 
solche D i r e k t i v e n e r f i n d e n , d e n n 
solches k a n n n u r der machtbesse-
ne U n g e i s t der D i k t a t u r e r s i n n e n . 
V i e l e M e n s c h e n i n E u r o p a reagie­
ren d a r a u f bereits i n m i t m e n s c h l i -
c h e j K p n s e q u e n z : Sie b u c h e n F e r i ­
en i n Österreich - jetzt erst recht! 
U n s e r D e n k e n u n d unsere P h a n ­
tasie s i n d d o c h n o c h n icht v o n 
Brüssel gesteuert. 

W e r n e r S c h r a m m 
R e u t l i n g e n 

1 8 J a h r e z u s p ä t 

Betr . : „ G r e e n c a r d " u n d „ I n d e r 
statt K i n d e r " 

„Green c a r d " fordert der K a n z ­
ler Schröder , aber „Kinder statt 
I n d e r " forder t der C D U - O b e r e 
Jürgen Rüttgers . Diese F o r d e r u n g 
löste a l l e r d i n g s e i n e n S t u r m der 
Entrüstung be i S P D , K i r c h e n u n d 
G e w e r k s c h a f t e n aus. 

Ich frage m i c h , w a s a n der F o r ­
d e r u n g n a c h m e h r K i n d e r n , d i e 
m i t s taat l ichen M i t t e l n a u s g e b i l ­
det w e r d e n so l l en , d a m i t 
D e u t s c h l a n d n i c h t z u m E n t w i c k ­
l u n g s l a n d w i r d , „ f remdenfe ind­
l i c h ' se in s o l l . R i c h t i g ist, d a ß d i e ­
se F o r d e r u n g 18 Jahre z u spät 
k o m m t . 1982 k a m d i e C D U des 
H e r r n Rüttgers auf d i e M a c h t s e s ­
sel u n d v e r s p r a c h d i e große W e n ­
de , u . a. a u c h d i e g e i s t i g - m o r a l i ­
sche! V o r h e r hatte d i e S P D alles a n 
Schule u n d B i l d u n g , w a s s i c h be­
w ä h r t hatte, u m g e k r e m p e l t . E i n e 
R e f o r m jagte d i e andere . D a s 
S c h u l s y s t e m w u r d e q u a s i zer ­
stört. G l e i c h e ( U n ) B i l d u n g für al le 
h ieß das S c h l a g w o r t der „Refor­
m e r " . E l i t e n u n d Förderung 
H o c h b e g a b t e r w a r e n verpönt . 
H e u t e stehen G r u n d - u n d H a u p t ­
s c h u l e n k u r z v o r d e m K o l l a p s , 
w e i l b a b y l o n i s c h e s S p r a c h g e w i r r 
herrscht u n d d i e L e h r e r b i s z u 18 
versch iedene National i täten i n e i ­
ner K l a s s e n haben . D i e K o n f e r e n z 
der Univers i tätsrektoren bek lagt 
s i c h seit Jahren, d a ß e i n Großtei l 
der A b i t u r i e n t e n ke ine H o c h ­
schulre i fe besäße u n d d i e U n i v e r ­
sitäten überfordert wären , d e n 
a n g e h e n d e n S t u d e n t e n erst e i n ­
m a l das n o t w e n d i g e G r u n d w i s ­
sen z u v e r m i t t e l n . Schröder m e i n t 
n u n , m i t 20 000 I n d e r n u n d O s t e u ­
ropäern d i e Wissens lücke auffül­
l e n z u müssen . G i b t es also i n I n d i ­
en e ine bessere A u s b i l d u n g als b e i 
uns? 4,2 M i l l i o n e n A r b e i t s l o s e , 
T a u s e n d e arbeitslose A k a d e m i ­
ker , d a v o n a l l e i n 30 000 I n f o r m a t i ­
ker . A l l e z u dämlich , o d e r w a s ? 
M a n sol l te d i e i n d i s c h e R e g i e r u n g 
b i t ten , u n s e r e n V o l k s v e r t r e t e r n 
eine „Green c a r d " a u s z u s t e l l e n . 
D a n n w ä r e n w i r so m a n c h e n U n ­
fähigen los. K l a u s H o f f m a n n 

B a d B e v e n s e n 

Betr. : I s o l i e r u n g s p o l i t i k der E U 
g e g e n ü b e r W i e n 

D i e Iso l ierung W i e n s d u r c h die 
E U , n u r w e i l d ie österreichische 
FPÖ als sogenannte Rechtspartei 
unter i h r e m V o r s i t z e n d e n Jörg 
H a i d e r als zweitstärkste Fraktion 
ins österreichische Par lament ein­
z o g , k a n n m a n als E i n g r i f f in die 
Souveränität eines neutralen Staa­
tes ansehen. Schließlich waren 
d o c h d ie Wähler m i t d e n anderen 
Parteien bisher nicht zuf r i eden ge­
wesen , wesha lb sie jetzt der FPÖ 
unter Jörg H a i d e r i h r Vertrauen 
schenkten! D a r u m sollte m a n auch 
das pos i t ive W a h l e r g e b n i s für die 
FPÖ, das ja schließlich auf legalem 
d e m o k r a t i s c h e m W e g e zustande 
k a m , generel l respektieren. Aber 
anscheinend paßte es e in igen sozi­
a l - u n d chr is tdemokrat isenen E U -
Par lamentar iern n icht ins Konzept , 
daß i n e i n e m europäischen Staat 
n u n auch m a l eine Rechtspartei am 
R u d e r ist, d i e nicht z u a l l e m „Ja 
u n d A m e n " sagt, u m n u r nach der 
E U - P f e i f e z u tanzen. Schließlich 
hatten d ie brei ten österreichischen 
V o l k s s c h i c h t e n w o h l ihre eigenen 
Gründe , w a r u m sie der F P Ö unter 
Jörg H a i d e r ihr V e r t r a u e n schenk­
ten. Z u m a l d o c h d i e F P Ö i n ihrem 
W a h l p r o g r a m m die brennenden 
Fragen der brei ten Volksmehrhe i t 
festschrieb w i e z . B.: „Innere Si­
cherhei t " s o w i e d i e starke „Zu­
w a n d e r u n g v o n Ausländern". 
Deshalb hat d i e E U n o c h lange 
nicht das Recht, s i ch i n d ie inneren 
Ange legenhe i ten Österreichs ein­
z u m i s c h e n . G e o r g K i t o w s k i 

B o c h u m 

F e h l i n f o r m a t i o n 

Betr. : F o l g e 10/00 - Foto N o r d e n ­
b u r g e r See 

In Folge 10 erschien e i n B i l d mit 
d e m H i n w e i s , daß der N o r d e n b u r ­
ger See „of tmals" a u c h „Guja See" 
genannt w i r d . Das ist völlig falsch, 
d e n n er w u r d e of tmals auch 
Aschwöne See genannt , j edoch nie 
„Guja See". W i e aus m e i n e m Brief­
k o p f ers icht l ich - Re ise le i tung und 
Tonbild-Vorträge - verfüge ich 
über enormes K a r t e n m a t e r i a l und 
a u c h über beachtl iche heimatliche 
Li teratur . In w e i t über 30 Fällen 
f a n d i ch n u r d e n N o r d e n b u r g e r 
(Aschwöne) See, j e d o c h nie einen 
„Guja See". Fast 13 Jahre habe ich 
als G e r d a u e n e r Kreisvertreter für 
Das Ostpreußenblatt berichtet, wel ­
ches w e g e n der ausgeprägten 
Wahrhei t s l iebe z u e i n e m Begriff 
g e w o r d e n ist. G e r a d e z u grotesk, 
daß ausgerechnet dieses Blatt einer 
M a n i p u l a t i o n aus engst irnigem 
L o k a l p a t r i o t i s m u s heraus nach­
träglich d e n A n s c h e i n v o n Legal i ­
tät ver l iehen hat b z w . mißbraucht 
w u r d e . Bitte verhe l fen Sie der 
W a h r h e i t z u m D u r c h b r u c h : Der 
N o r d e n b u r g e r See w u r d e oftmals 
a u c h als A s c h w ö n e See bezeichnet, 
jedoch nie m i t „Guja See", d e n n ein 
solcher See ist n i r g e n d s nachweis­
bar. E r w i n G o e r k e , B a d H o m b u r g 

Von den zahlreichen an uns gerichte­
ten Leserbriefen können wir nur we­
nige, und diese oft nur auszugsweise, 
veröffentlichen. Die Leserbriefe ge­
ben die Meinung der Verfasser wie­
der, die sich nicht mit der Meinung 
der Redaktion zu decken braucht. 
Anonyme oder anonym bleiben wol­
lende Zuschriften werden nicht be­
rücksichtigt. S o m m e r v e r g n ü g e n : Edith von Sanden-Guja beim Rudern auf dem Norden 

burger See F o t o Walter von Sanden-Guja 
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U n e r s c h ö p f l i c h e S c h a f f e n s k r a f t 
Gedenken zum 100. Geburtstag des Komponisten Herbert Brust 

H eilig, vertraut, uralt... So endet 
das G e d i c h t „ C r a n z " v o n 

A g n e s M i e g e l , i n d e m sie ihre tiefe 
Geborgenhei t i n der gel iebten H e i ­
mat Ostpreußen bekundet . Heilig, 
vertraut, uralt . . . tief i n unserem In­
nersten verankert u n d das W e r t v o l l ­
ste, das uns M e n s c h e n beschieden 
sein k a n n , das unser H e r z weitet - ist 
das Bewußtsein, eine H e i m a t auf 
dieser wei ten E r d e z u haben. 

Heilig b le ibt d e s h a l b a u c h d i e i n 
J a h r h u n d e r t e n g e w a c h s e n e H e i ­
mat O s t p r e u ß e n , vertraut u n d u n ­
zerstörbar i n d e r E r i n n e r u n g a l ler 
d o r t G e b o r e n e n , d e n n uralt ist d i e -

Konzert mit Werken 
von Herbert Brust 

a u s A n l a ß seines 
100. Ge bu r t s t ages 

D e u t s c h l a n d t r e f f e n 
d e r O s t p r e u ß e n 

P f i n g s t e n i n L e i p z i g 
m i t d e m R o s e n a u - T r i o u n d 

M i t g l i e d e r n des K u l t u r k r e i s e s 
S i m o n D a c h 

S o n n a b e n d , 10. J u n i , 16 U h r 
C C L , R a u m 2 

se v o n der See geprägte E r d e , d i e 
n o c h v o r z w e i M e n s c h e n a l t e r n blü­
hendes L a n d unter d e m P f l u g b o ­
denständiger B a u e r n w a r . Os t ­
preußen w i r d aber n icht n u r d u r c h 
das d ichter i sche V e r m ö g e n v o n 
A g n e s M i e g e l u n d so v i e l e n ande­
ren , d i e ihre H e i m a t i n W o r t e n be­
s u n g e n haben , unauslöschl ich i n 
u n s e r e n H e r z e n bestehen b l e i b e n . 
Dieses „Land der d u n k l e n W ä l d e r 
u n d k r i s t a l l ' n e n S e e n " ist darüber 
h i n a u s tief i n u n s e r e m G e m ü t , u n ­
serer Seele veranker t d u r c h eine 
g a n z schl ichte , i n n i g e W e i s e , 
g l e i c h s a m z u r H y m n e a n g e w a c h ­
sen, seit d i e vertraute , h e i l i g e H e i ­
mat ver lassen w e r d e n m u ß t e . 

N u r e i n M e n s c h , der seine H e i ­
mat über alles l iebte, hat dieses 
übers t römende Gefühl i n solche 
T o n f o l g e u m s e t z e n können: H e r ­
bert Brust , a m 17. A p r i l v o r 100 Jah­
ren geboren , ist der Schöpfer des 

Ostpreußenl iedes ; i n seiner be­
sche idenen , s t i l l en A r t äußerte er 
seinerzei t : „Es ist e ine G n a d e , d a ß 
i c h diese W e i s e f a n d . " U n d später, 
nach d e m K r i e g e , als er m i t seiner 
gel iebten F r a u E d i t h u n d M u n i n , 
d e m jüngeren der b e i d e n Söhne , 
be i B r e m e r h a v e n w i e d e r Fuß ge­
faßt hatte, als das Ostpreußenl ied 
z u r r iefen H u l d i g u n g al ler Ost ­
preußen a n i h r L a n d g e w o r d e n 
w a r , äußerte er: „Dieses L i e d w u r ­
d e geboren aus einer großen glü­
h e n d e n L i e b e z u r H e i m a t . " 

U m d e m Schöpfer des O s t p r e u ­
ßenliedes, das a l le in i h n unverges­
sen sein läßt, e in w e n i g mehr gerecht 
z u w e r d e n , bedarf es zunächst eines 
E i n b l i c k s i n sein v o n M u s i k s c h a f f e n 
geprägtes Leben , das d u r c h K r i e g , 
V e r l u s t der H e i m a t u n d seines H e i ­
mes a n der Samlandküste , N e u a n ­
fang i m Westen Deutschlands -
dort , erst 1947, N a c h r i c h t v o m Sol ­

datentod seines Sohnes Botho -
auch große Härten aufwies . 

H e r b e r t Brus t erzählt über se in 
E i n g e b u n d e n s e i n i n d i e ostpreußi­
sche H e i m a t : „Die Sonne i n Ost ­
preußen ist m i r i m m e r a m schön­
sten v o r g e k o m m e n ; i n der D ü n e 
d e r K u r i s c h e n N e h r u n g so h o c h 
u n d fern u n d d o c h so w a r m , a n d e n 
m a s u r i s c h e n Seen i m W i n t e r i m ­
m e r so tief, rot u n d groß u n d d o c h 
so kal t . D iese l iebe Sonne erbl ickte 
i c h z u m ersten M a l i n m e i n e m L e ­
b e n a m Schloßteich i n Königsberg 
a m 17. A p r i l 1900", u n d später , 
s c h o n als Professor der M u s i k : 
„ W u n d e r b a r u n d schön w a r für 
m i c h i m m e r der H o l z t e e r g e r u c h 
der Kei te lkähne, d i e a m F i s c h - u n d 
Z w i e b e l m a r k t fes tmachten . " 

Schon m i t v i e r z e h n Jahren w a n d t e 
s ich der musikbegabte Junge der 
O r g e l , d e m für i h n zeitlebens gelieb­
testen Instrument, z u . Sein Lehrer , 
D o m o r g a n i s t u n d K i r c h e n m u s i k d i ­
rektor Wal ter EsGhenbach, unterzog 
i h n schon recht b a l d einer Prüfung 
auf der Königsberger D o m o r g e l , d ie 
er meisterhaft bestand. „Herbert 
setzte s ich auf die Orge lbank , z o g 
verschiedene Register u n d begann 

Verleger mit Weitsicht 
B e r n h a r d K o c h z u m 1 0 0 . G e b u r t s t a g 

In d e n dreißiger Jahren e n t w i k -
kelte s i ch das H a u s Gräfe u n d 

U n z e r i n Königsberg z u r größten 
u n d m o d e r n s t e n B u c h h a n d l u n g 
E u r o p a s ; B e r n h a r d K o c h hatte ent­
s c h e i d e n d e n A n t e i l a n dieser Ent ­
w i c k l u n g . D a s „Haus der B ü c h e r " , 
a m P a r a d e p l a t z gegenüber der 
Universi tät gelegen, w a r n i c h t n u r 
bel iebter T r e f f p u n k t begeisterter 
Leseratten, a u c h A u t o r e n w i e 
A g n e s M i e g e l o d e r A l f r e d Brust 
z o g es i m m e r w i e d e r z u „Grun­
z e r " , w i e B u c h h a n d l u n g u n d V e r ­
lag l i e b e v o l l genannt w u r d e . 

B e r n h a r d K o c h : Der Verleger 
(rechts) mit den Autoren Fritz Kudnig 
und Walter Scheffler (von links) 

K o c h w u r d e v o r 100 Jahren, a m 
19. A p r i l 1900, i n Nürnberg gebo­
ren u n d s t a m m t e aus einer angese­
h e n e n Buchhändler famil ie . A l s 
se in S c h w i e g e r v a t e r O t t o Paetsch 
starb, ü b e r n a h m K o c h 1928 das 
Geschäf t m i t e t w a 50 M i t a r b e i t e r n 
(später w a r e n es n a h e z u 160). D e r 
V e r l a g m i t l a n d e s k u n d l i c h e n u n d 
h i s t o r i s c h e n Veröffent l ichungen 
w u r d e z u e iner t r a ge nd e n Säule 
des U n t e r n e h m e n s . 1944 d a n n 
w u r d e n d i e R ä u m e a m Parade­
p l a t z u n d a u c h T a u s e n d e v o n Bü­
c h e r n zerstört . K o c h aber gab n icht 
auf. N a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g 
g i n g es i n n u r e i n e m e i n z i g e n V e r ­
k a u f s r a u m m i t n u r d r e i M i t a r b e i ­
tern zunächst i n M a r b u r g , d a n n i n 
B a d Wiessee wei ter , w o er d e n V e r ­
lag Gräfe u n d U n z e r n e u gründete . 

H e u t e hat der renommier te V e r ­
lag seinen Sitz i n München u n d ist 
v o r a l l e m d u r c h seine K o c h b u c h r e i ­
hen bekannt . Z u K o c h s Ze i ten , der 
a m 30. September 1970 an d e n F o l ­
gen eines V e r k e h r s u n f a l l s starb (be­
ze ichnenderweise befand er s ich 
gerade auf der Rückreise v o n der 
Frankfurter Buchmesse) , w a r e n es 
auch zeitgenössische ostpreußische 
u n d ostdeutsche A u t o r e n , d ie z u 
W o r t k a m e n - neben der N e u a u f l a ­
ge altbewährter Ti te l e i n ver leger i ­
sches R i s i k o , das a l lerdings Früchte 
t rug . Das „Haus der Bücher " gehört 
heute längst der Vergangenhei t an -
e in G r u n a mehr , des M a n n e s z u ge­
d e n k e n , der v ie len Ostpreußen i n 
ihrer Jugend so unvergessene S tun­
d e n beschert hat. os 

auf a l len Tastaturen z u spielen, daß 
es brauste u n d tönte, u n d wol l te gar 
nicht aufhören." Eschenbach äußer­
te, daß er selbst so nicht i m p r o v i s i e ­
ren könnte. 

H e r b e r t Brust erhielt i n Königs­
b e r g d i e seinerzeit beste A u s b i l ­
d u n g , i m O r g e l s p i e l w i e a u c h i n 
der K o m p o s i t i o n s l e h r e . 

S c h o n als S iebzehnjähriger lernte 
er seine spätere F r a u E d i t h k e n n e n , 
als er sie z u i h r e m G e i g e n s p i e l i n 
der Löbenichtkirche auf der O r g e l 
begleitete. H e r b e r t Brust s tudierte 
v o n 1919 bis 1922 i n B e r l i n a n der 
H o c h s c h u l e für M u s i k u n d kehrte 
n a c h d e m A b s c h l u ß e x a m e n i n der 
Meis te rk lasse für K o m p o s i t i o n s ­
lehre u n d O r g e l n a c h Königsberg 
zurück. D i e umfassende A u s b i l ­
d u n g bei b e d e u t e n d e n Professoren 
befähigte d e n j u n g e n M u s i k e r 
d a n n , i n S o m m e r m u s i k e n , K a n t a ­
ten u n d O r a t o r i e n seine u n v e r ­
wechse lbare eigene A r t z u gestal­
ten. Erster H ö n e p u n k t i n s e i n e m 
Schaffen w a r das O r a t o r i u m „Ost­
p r e u ß e n l a n d " m i t d e m u n s als 
„Ostpreußenl ied" überlieferten 
Schlußchor . D e r junge ostpreußi­
sche D i c h t e r E r i c h H a n n i g h o f e r 
w a r g le i ch Brust v o n Liebe z u sei­
n e m L a n d d u r c h z o g e n , so d a ß 
W o r t u n d L i e d dieses O r a t o r i u m s 
i n se l tenem G l e i c h k l a n g s tanden. 

N a h e z u unerschöpflich w u r d e 
Brusts Schaffenskraft nach seiner 
H e i r a t 1924 m i t E d i t h , d ie i n z w i ­
schen examinierte G e i g e r i n u n d 
M u s i k l e h r e r i n g e w o r d e n w a r . E r ­
füllung w u r d e d e m beseelten M u s i ­
ker d a n n der E r w e r b eigener E r d e i n 
N e u k u h r e n an der Samlandküste , 
auf der er m i t seiner gleichfal ls 
hochbegabten Ehefrau u n d d e n 
Söhnen Botho u n d M u n i n glückvol­
le Jahre i n se inem H a u s „ R o m o w e " , 
altpreußisch „Heiliger H a i n " be­
d e u t e n d , d u r c h l e b e n durf te . Über 
der Schwel le des H a u s e s s tand ge­
schrieben: „Der H e i m a t R a u c h ist 
leuchtender als f remde Feuer . " 

In seiner H e i m a t , d e m Rauschen 
der See m i t a l len S innen nah , brach­
ten Jahre der Schaffensfreude H e r b -
erst Brust eine reiche Ernte an M u ­
sikschöpfungen, d ie alle sein gelieb­
tes Ostpreußen besangen. Es seien 
n u r genannt: „Festkantate" , „Me-
m e l r u f " , der L i e d e r z y k l u s „Memel-
fahr t " u n d die k u r z v o r d e m K r i e g 
entstandene „Bernsteinkantate" op 
59, w o h l sein bedeutendstes W e r k , 
das nach Texten v o n Margare ta 
K u d n i g das L a n d der Ostpreußen 
v o n der U r z e i t über das Mit te la l ter 
bis z u r N e u z e i t besingt. 

Im Frühjahr 1941 w u r d e Herbert 
Brust e ingezogen, kämpfte auch auf 
d e m Ba lkan , k a m zuletzt nach 
Braunsberg u n d durchl i t t , f iebrig 
erkrankt , z u Fuß d e n Rückzug mit 
seiner T r u p p e über das Frische Haf f . 
E i n letztes A t e m h o l e n bei seinen 
L ieben i n N e u k u h r e n w u r d e i h m 
noch vergönnt. D a n n ereilte auch 
i h n gle ich unzähligen seiner L a n d s -

An mich selbst 
V o n G E R H A R D K A M I N 

Aus der Trübe 
jedes Tages 

schaffe Liebe! 
Tu es! Wag' es! 

In der Schwärze 
aller Nächte -

zünd' die Kerze, 
tu das Rechte! 

Lies' in den 
vergilbten Seiten 
des verstummten, 
heiligen Buches 

und was heimlich 
dich will leiten 
im Vertrauen: 

Find' es, such' es! 

H e r b e r t B r u s t : 
Er schuf das 

Ostpreußenlied 
Foto privat 

leute die V e r t r e i b u n g aus der H e i ­
mat, s chwerkrank g e w o r d e n d u r c h 
die Jahre an der Front. Seine Frau 
u n d d e n jüngeren Sohn M u n i n fand 
er nach d e m Kr iege bei Bremerha­
v e n wieder . Sein Sohn Botho w a r als 
F r e i w i l l i g e r noch 1945 bei der V e r ­
t e i d i g u n g u m Ber l in gefallen. 

Mühsel ig f a n d s ich H e r b e r t Brust 
i m W e s t e n D e u t s c h l a n d s w i e d e r 
zurecht , k r a n k bis ins innerste 
M a r k . E i n e neue A u f g a b e f a n d er 
aber als Professor der M u s i k a n der 
H u m b o l d t - O b e r s c h u l e i n Bremer­
h a v e n . A u c h d i e K r a f t , M u s i k z u 
schaffen, w u c h s i h m w i e d e r z u . 

H e r b e r t Brust g i n g a m 26. J u n i 
1968 v o n dieser E r d e , geschwächt 
seit Jahren d u r c h K r a n k h e i t , aber 
re ich i n der F r e u d e über e i n neues 
eigenes Z u h a u s e , re ich a u c h d u r c h 
d i e Fülle neuer Musikschöpfun­
gen , d ie , w i e v o r d e m K r i e g e , a l le 
se in Ostpreußenland besangen. 
D a s G e s a m t v e r z e i c h n i s seiner 
W e r k e hört m i t o p 96 auf, d i e d r e i 
le tzten w a r e n Gesänge , w a r e n 
A g n e s M i e g e l g e w i d m e t , V e r t o ­

n u n g e n ihrer D i c h t u n g e n „Schöne 
A g n e t e " , „Du hast i n K r i e g u n d 
Schrecken . . . " u n d „O ihr , aus de­
ren B l u t i c h k a m " . Z u i h r e m 80. 
G e b u r t s t a g w u r d e n sie z u m ersten 
M a l v o n d e m Sänger W i l l i R o s e n a u 
vorgetragen. M ö g e es u n s ver­
gönnt se in , aus d e m re ichen M u s i k ­
schaffen v o n H e r b e r t Brust über 
das Ostpreußenl ied h i n a u s n o c h 
andere V e r t o n u n g e n k e n n e n z u l e r ­
n e n ! I m k e T h o m a s - A l b e r t i 

E i n V e r z e i c h n i s der K o m p o s i t i o ­
n e n v o n H e r b e r t B r u s t ist b e i m 
R o m o w e V e r l a g , A m K o i e n h o l t 11, 
27607 L a n g e n , erhält l ich. D o r t ist 
a u c h e i n L e b e n s b i l d des os tpreu­
ß i schen K o m p o n i s t e n v o n G e r ­
hardt Se i f fer t (mit A u f z e i c h n u n ­
g e n v o n E d i t h Brust) als F a k s i m i l e -
N a c h d r u c k e rsch ienen (42 Se i ten , 
6,95 D M zuzügl . V e r s a n d k o s t e n ) . -
D e r W D R R a d i o 5 strahlt a m 21. 
A p r i l , 9.20 U h r b i s 10 U h r , e ine 
S e n d u n g z u m 100. G e b u r t s t a g des 
K o m p o n i s t e n aus ( A u t o r i n E d i t h 
L i a V a s i l e s c u M . A . ) . 

Kraft des Schöpferischen 
E r i n n e r u n g a n d e n S c h r i f t s t e l l e r G e r h a r d K a m i n 

Leben Sie getröstet u n d unange­
fochten v o n T o d u n d Teufe l . Sie 

h a b e n n o c h v i e l z u t u n , u n d Ihre 
H a n d dar f n icht m ü d e w e r d e n " , 
schrieb einst der D i c h t e r Erns t W i e -
chert a n se inen e h e m a l i g e n Schüler 
u n d späteren F r e u n d G e r h a r d K a ­
m i n . N a c h d e m Besuch des H u f e n ­
g y m n a s i u m s studierte K a m i n i n 
seiner Vaters tadt u n d i n B o n n 
D e u t s c h , Französisch u n d E n g ­
l i sch . 1937 kehrte er n a c h O s t p r e u ­
ßen zurück, unterr ichtete zunächst 
als Assessor i n H e i l s b e r g u n d w u r ­
de i m K r i e g z u m Studienra t i n A l -
lenste in ernannt . N a c h F l u c h t u n d 
V e r t r e i b u n g lebte u n d arbeitete er 
bis z u m Jahr 1953 i n Düsseldorf , 
z o g d a n n jedoch m i t seiner F r a u 
M e l i t t a ins hols te inische E u t i n , w o 
er b is z u seiner P e n s i o n i e r u n g als 
O b e r s t u d i e n r a t w i r k t e . 

N e b e n seiner Tätigkeit als Päd­
agoge f a n d K a m i n i m m e r w i e d e r 
d i e Ze i t , s i ch der Schrif tstel lerei z u 
w i d m e n . A l s freier M i t a r b e i t e r u n ­
serer W o c h e n z e i t u n g schuf er s i ch 
e inen großen Leserkreis . Erste G e ­
dichte erschienen bereits 1939/40 
i n e iner A u s w a h l . 1974 folgte d i e 
H e r a u s g a b e „früher u n d später 
G e d i c h t e " , 1980 der L y r i k b a n d 
„Gestirne - J ahresze i ten ' . Z u sei­
nen F r e u n d e n , d i e seine A r b e i t 
h o c h schätzten, gehörten M a x P i ­
c a r d , Z e n t a M a u r i n a , H e r m a n n 
u n d N i n o n Hesse s o w i e v o r a l l e m 
Li l j e u n d Ernst Wiecher t . Über d i e ­
sen, se inen geschätzten L e h r e r u n d 
verehrten F r e u n d , schrieb K a m i n 

eine Reihe v o n beachteten Essays. 
1966 w u r d e n d i e Briefe Wiecher ts 
a n K a m i n unter d e m Ti te l „Briefe 
a n e inen W e r d e n d e n " herausgege­
ben . Wei te r verfaßte der v o r 90 Jah­
ren (15. A p r i l ) i n Königsberg G e b o ­
rene eine B i o g r a p h i e über Johann 
H e i n r i c h V o s s - „Ein L e b e n i m 
Diens t der M e n s c h l i c h k e i t " s o w i e 
e i n B u c h über C a r l M a r i a v o n W e ­
ber - „Ein großes L e b e n " (1975). 

D i e „Kraft des Schöpfer i schen" 
hat se in L e b e n re ich gemacht , sagte 
K a m i n e i n m a l . E r starb a m 22. M a i 
1983 i n E u t i n . S i S 

G e r h a r d K a m i n : Enge Bindung zu 
dem ostpreußischen Dichter Ernst 
Wiechert Fotos (2) Archiv 
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Passion D ä r r M e n s c h l i c h k e i t 
V o n E D E L T R A U D R O S T E K V o n H O R S T R E D E T Z K Y 

E in schwarzes Kreuz auf wei­
ßem G r u n d sehen w i r nicht 

gern. Es erinnert uns an Trauer, 
L e i d u n d Tod. W i r können es aber 
auch anders - als einen Hinweis 
auf einen Menschen mit ausge­
breiteten A r m e n - betrachten. 

Wie das K r e u z mit seinem 
Stamm ist der Mensch mit seinen 
Füßen fest der Erde verbunden, 
und wie es sich mit seinem oberen 
Ende z u m H i m m e l streckt, so 
kann sich der Mensch mit Leib 
u n d Seele Gott zuwenden. 

Das Querholz weist uns - ähn­
l ich den ausgebreiteten A r m e n -
daraufhin , daß w i r offen für unse­
re Mitmenschen u n d unsere U m ­
welt sein können. 

So, Gott u n d den Menschen ver­
bunden, hat Jesus Christus sein 
Leiden u n d Streben getragen u h d 
uns den W e g z u einem Leben mit 
allen Geschöpfen unserer Welt 
und für sie bereitet. 

A u s dem Triumpfkreuz des 
Schweriner Domes sprießen gol­
dene Akantusblätter. Das „Holz 
des Sterbens" hat sich i n einen 
„Baum des Lebens" gewandelt. 
A u s dem gehorsam getragenen 
Leiden s ind Liebe und Versöh­
nung gewachsen. Sie können das 
Böse überwinden u n d uns z u ei­
nem wahrhaft mitmenschlichen 
H a n d e l n befreien. Sooft sie uns 
dazu bewegen, w i r d sich das Le­
ben erneuern, das w i r von Gott 
empfangen haben. 

W ie aus der Pistole treffen m i c h 
diese beiden Worte , als ich 

einen kle inen polnischen Jungen 
nach der Bedeutung seines abson­
der l ichen V o r n a m e n s frage. D u 
meinst, lieber F r e u n d , „Därr 
M e n s c h l i c h k e i t " sei ke in N a m e ? 
D o c h ! A b e r laß m i c h der Reihe 
nach erzählen. 

N a c h d e m Z u s a m m e n b r u c h der 
Ostfront u n d meiner Gefangen­
nahme i m Jul i 1944, einer H u n g e r -
Odyssee r u n d u m Witebsk u n d ei ­
n e m quälenden M a r s c h d u r c h 
M o s k a u brachte uns e in langer 
Güterzug v o n dort i n das Lager 
150. Es lag - u n d liegt heute noch 
bei anderer „Belegschaft" - e twa 
z e h n Ki lometer ostwärts v o n Gr ja -
sowez , einer k le inen Bahnstat ion, 
an der Strecke J a r o s l a w l - W o l o g d a . 
Objekt iv betrachtet, e in idyl l i scher 
Or t , dieses ehemalige Kriegsgefan­
genenlager. Hügeliges Gelände, 
e in Bach, eine Birkenallee u n d auf 
der einen Anhöhe das Restgebäude 
eines w e i t h i n abgetragenen K l o ­
sters. A u c h auf d e m M a r s c h ins 
Lager leuchtete uns aus d e n Wäl­
d e r n hie u n d d a das Weiß eines 
Gotteshauses entgegen. D i e Stadt 
Jaros lawl w i r d z u r Ze i t w e g e n sei­
ner v ie len K i r c h e n u n d anderer 
Kulturdenkmäler gern v o n West-
Tour is ten besucht. D a m a l s drück­
ten uns aber andere Sorgen: Bei 
4800 Of f iz ie ren , e inigen M a n n ­
schaftsdienstgraden u n d etwa 80 
gefangenen Po len auf e inem A r e a l 
v o n n u r z e h n H e k t a r , konnte k a u m 
S i n n für K u l t u r a u f k o m m e n . 

Ja, d u hast r icht ig gehört, auch 
polnische Off iz iere gab es unter 
uns. Sie mögen aber erst nach d e m 
Kriegsende z u uns gestoßen sein. 
Ironie des Schicksals, m i t d e n ver­
abscheuten Deutschen z u s a m m e n 
eingesperrt z u sein. D e n n o c h k a m 
es z w i s c h e n uns schnel l z u F r e u n d ­
schaften, d e n n eigentl ich haßten 
sie n u r die „SS" u n d die „Goldfasa­

ne" . U n d n u n natürlich auch ihre 
sogenannten Befreier, die Sowjets. 

U n d der Junge? Ja, i h n u n d seine 
M u t t e r u n d eine weitere P o l i n u m 
die Dreißig hielt m a n hier auch fest. 
Während seine M u t t e r als begna­
dete Sopranis t in anläßlich vieler 
Konzer te v o n uns i m Lager gefeiert 
w u r d e , verehrten w i r d ie Jüngere, 
a l le in w e i l sie weit u n d breit d ie 
e inzige Frau w a r . W e g e n ihres be­
tont stolzen Schreitens nannte m a n 
sie „Gräfin". Der kleine B u b v o n 
ungefähr fünf Jahren aber w u r d e 
v o n uns al len geliebt u n d nach 
Kräften verwöhnt. M i t e inem 
Stückchen Trockenobst , einer Prise 
Z u c k e r oder einer Rübe konnte 
m a n i h m schon eine große Freude 
bereiten. 

I r g e n d w a n n b i n ich diesem dür­
ren, i m m e r etwas müde w i r k e n d e n 
K e r l c h e n z u m ersten M a l auf der 
Lagerstraße begegnet. Baß er­
staunt, hier auf e in K i n d z u treffen, 
fragte i ch i h n nach d e m W o h i n u n d 
W o n e r . E r konnte oder w o l l t e m i c h 
erst nicht verstehen. A b e r auf m e i ­
ne Frage nach se inem N a m e n wuß­
te er eine A n t w o r t : „Humanitas ! " 
H u m a n i t a s ? - Das schien m i r d o c h 
e in w e n i g verrückt, e inen Jungen 
H u m a n i t a s z u nennen. O d e r w a r 
das womöglich eine eingetrichterte 
A n t w o r t v o n seiner M u t t e r oder 
v o n anderen Mitgefangenen, die i n 
der Internierung eines K i n d e s eine 
nicht z u überbietende U n m e n s c h ­
l ichkeit sahen? 

Schließlich machte i ch m i c h ganz 
k l e i n u n d fragte i h n : „Was heißt 
d e n n H u m a n i t a s ? " Darauf schleu­
derte er m i r eben diese be iden W o r ­
te haßerfüllt u n d i n har tem Stacca-
to entgegen: „Därr M e n s c h - l i c h -
ke i t ! " 

Wenigstens i n d iesem P u n k t e 
gab es i m Lager bei sonst häufig 
d iverg ierenden A n s i c h t e n keine 
Meinungsverschiedenhei ten . 

Nur ein Fliederstrauß 
V o n H E R B E R T M A R K S - G A N D R I N N E N 

E s ist schon einige W o c h e n her. 
Ich sah einen Fhederstrauß v o l ­

ler roter Blüten i n e inem G a r t e n a m 
Wege. Der bekannte D u f t z o g m i c h 
magnetisch an. A u f e i n m a l w a r i ch 
i n G e d a n k e n i n der H e i m a t an der 
Fl iederhecke, die unseren Fr iedhof 
umgab . E i n e n bescheidenen Strauß 
erbat ich m i r , u m i h n meiner F r a u 
z u br ingen . H e i m a t d u f t sollte auch 
sie umgeben. Unsere G e d a n k e n 
schweiften zurück z u m sti l len 
Dorf fr iedhof , w o unsere V o r f a h r e n 
seit Generat ionen ruhen . Jetzt w i r d 
auch dort der Fl ieder blühen, u n d 
viel leicht s u m m e n sogar e in paar 
Bienen in den Blütenkelchen - w i e 
einst. D i e sti l len Schläfer könnte 
m a n m a n c h m a l beneiden u m ihre 
Ruhe i n der Heimaterde , umgeben 
v o m schwülen D u f t der Fl ieder­
hecke. 

Vie l le icht w i r d der eine oder an­
dere Leser erraten, welchen F r i e d ­
hof ich meine. Es w a r nichts Groß­
artiges an i h m . Er w a r nicht anders 
als die H u n d e r t e v o n Ruhestätten 
der Toten in d e n Dörfern des L a n d ­
kreises. U n d doch , es w a r unser 
Kirchhof , w i e w i r i h n nannten, der 
Tref fpunkt der Frauen a m Sonn­
abendnachmittag, mi t H a r k e n u n d 
Gießkannen u n d B l u m e n p f l a n z e n , 
w o es sich so schön plachandern 
ließ. Besonders i m Frühjahr w a r er 
auch als Z i e l für die Jugend be­
gehrt. Bänke l u d e n z u m Sitzen e in . 
W e n n m a n nicht wußte, w o h i n 
m a n spazieren konnte, sagte m a n : 
„Wir w e r d e n noch m a l nach d e m 
K i r c h h o f gehen . . . " 

Ja, der Dorf f r iedhof ersetzte uns 
die A n l a g e n der Stadt. Har t g i n g 
die Dorfstraße vorbei , d ie in d e n 
K i e s w e g mündete, u n d d u r c h die 

Fl iederhecke ließ es s ich so schön 
beobachten, w e n n Hänschen m i t 
se inem Gretchen v o r b e i p r o m e ­
nierte oder was es sonst n o c h 
Schönes z u sehen gab. D e n n auf 
d e m K i e s w e g w a r jetzt i m m e r Be­
trieb. 

A m Osterhei l igabend w u r d e der 
W e g meistens gehobelt. Schon als 
K i n d e r haben w i r i m m e r interes­
siert zugesehen, w i e unser alter 
Nachbar , der jetzt auch schon auf 
d e m alten Fr iedhof ruht , auf der 
Wegehobel stand, eine Pfeife mi t 
grünem P o r z e l l a n k o p f eingebis-
sen. V i e r Warmblüter zogen d e n 
V o r d e r w a g e n mi t der angehäng-

„ U n d w e n n d e r S c h a u m 

ü b e r d i e S i e l e n g e h t , . . . " 

ten Wegehobel . D e r Kutscher saß 
i m Sattel, d ie Pferde drehten d ie 
Schwänze: „Und w e n n der S c h a u m 
über die Sielen geht, der W e g muß 
gut w e r d e n " , sagte unser alter 
Nachbar . U n d er w u r d e gut! 

W e n n sie fertig w a r e n , w u r d e 
noch z u r E m m a gegangen, u m e in 
Fläschchen Bier z u t r inken. M a n c h ­
m a l w u r d e n es auch z w e i . A m 
Sonntag rol l ten d a n n die E i n - u n d 
Zweis i tzer -Federwagen , bespannt 
mit ostpreußischem W a r m b l u t z u r 
Kirche , vorbei an d e m Fr iedhof -
u n d mancher wehmütige Bl ick 
streifte die K r e u z e i m G e d e n k e n an 
liebe Tote. M a n c h e n guten N a c h ­
barn hatte m a n selbst mit der Trag­
bahre z u r letzten Ruhestätte ge­
bracht, u n d w e n n es die A n h o n e 
z u m Friedhofstor h i n a u f g i n g , w u r ­

de es m a n c h m a l arg schwer u n d 
drückte auf d ie Schultern. D a n n 
flüsterte schon einer der älteren 
Träger: „Die Geister der Entschla­
fenen k o m m e n u n d setzen s ich auf 
d e n S a r g . " 

W a r u m ich dies w o h l alles schrei­
be? Solche kleine Begebenheiten 
s i n d d o c h nicht wert , z u Papier ge­
bracht z u w e r d e n , denkt w o h l 
m a n c h einer. D o c h ich k a n n m i r 
nicht helfen, d e n n gerade aus so l ­
chen k le inen D i n g e n setzte s ich 
unsere engere H e i m a t z u s a m m e n . 
Besonders unseren K i n d e r n kön­
nen w i r nie g e n u g an kle inen Bege­
benheiten erzählen, u m das B i l d 
der H e i m a t lebendig z u erhalten. 
W i r „Alten" e m p f i n d e n es stärker 
als die Jugend, w a s w i r alles haben 
aufgeben müssen. „Verloren" w o l ­
len w i r noch nicht sagen. W i r ha­
ben aber d ie Pfl icht , so anschaul ich 
w i e möglich Bi lder aus der H e i m a t 
ihnen v o r A u g e n z u führen, damit 
nicht hier i m Hasten u n d Jagen u m 
die Existenz das H e i m a t b i l d ver­
blaßt. W i r w o l l e n versuchen, ihnen 
die Heimat l i ebe tief ins H e r z z u 
senken, die Liebe z u d e m L a n d , w o 
der Bl ick u n g e h e m m t über d ie w e i ­
te Ebene schweift , w o alles grünt 
u n d blüht. A l s L a n d w i r t empf indet 
m a n es jedes Frühjahr aufs neue, 
fast als einen körperlichen 
Schmerz , nicht säen z u könne. Im 
Frühjahr ist es a m schl immsten , 
u n d es w i r d ja w o h l auch so ble i ­
ben. 

D o c h w o k o m m e ich h i n mit m e i ­
nen G e d a n k e n ? D i e G e g e n w a r t er­
fordert unsere ganze Kraft . D o c h -
ich w a r für e in W e i l c h e n in der 
H e i m a t , u n d der Fliederstrauß w a r 
s c h u l d daran! 

H a n s 
H a r t i g : 

Jahrmarkts­
rummel 
am Haff 

Füllhecht zum Karfreitag 
V o n G Ü N T E R S C H I W Y 

In M a s u r e n , d e m L a n d der tau­
send Seen u n d vie ler f l ießender 

Gewässer , ist m a n seit jeher der F i ­
scherei i m K a m p f u m das tägliche 
Brot nachgegangen. D i e Seen u n d 
Flüsse w a r e n reiche V o r r a t s k a m ­
m e r n an verschiedensten Fischen 
u n d Krebsen, so daß m a n s ich a n 
Fischen i m m e r satt essen konnte . 
D i e Zubere i tungsarten w a r e n d a ­
mals andere, als sie es heute s i n d , 
w e i l das Salz teuer u n d kostbar 
w a r . D ie Fische s i n d d u r c h Trock­
nen, Dörren u n d Sauer-Einlegen 
haltbar gemacht w o r d e n . In der 
d a m a l i g e n Zei t ersetzten sie das 
Brot! 

In K r e u z o f e n errichtete der . F i ­
schereipächter M a t t e r n A n f a n g der 
30er Janre i n einer k le inen Bucht 
a m Niedersee e in H o l z h a u s , e inen 
Fischereikel ler , eine Räucherei u n d 
eine lange Bootsbrücke m i t einge­
bauten Fischkästen für die E d e l f i ­
sche, d a m i t sie lange lebend gehal­
ten w e r d e n konnten. Je nach Bedarf 
s i n d die Hechte , Z a n d e r u n d A a l e 
d e n m i t k le inen Bohrlöchern verse­
henen Kästen e n t n o m m e n w o r d e n . 
Künftig ist v o n K r e u z o f e n der N i e ­
dersee v o m Fischereipächter be­
fischt w o r d e n . Bis 1900 konnten d ie 
B e w o h n e r Kreuzofens „zu des T i ­
sches N o t d u r f t " d ie Fische selbst 
fangen, das heißt z u m eigenen V e r ­
brauch . 

D a m e i n Vater selbst d e n b i l l i g ­
sten Fisch e inem guten Braten v o r ­
z o g , gab es bei uns v i e l F isch , i n d e n 
verschiedensten Zubere i tungsar ­
ten. M e i n e M u t t e r kannte eine V i e l ­
z a h l v o n Fischrezepten, d ie v o n 
Generat ion z u Genera t ion weiter­
gegeben w u r d e n . In der Fastenzeit 
v o r Ostern hat es bei uns auf d e m 
L a n d e - jedenfalls handhabte m e i ­
ne M u t t e r als gelernte Diakonisse 
es so - v i e l F iscn gegeben, d e n w i r 
auch gern aßen. 

M e i n Vater brachte jedes Jahr e i ­
nen T a g v o r Karfre i tag e inen gro­
ßen u n d kle ineren Hecht s o w i e e i ­
nige Karauschen mit nach H a u s e . 
A u s d e m großen Hecht machte 
M u t t e r für d ie siebenköpfige F a m i ­
lie e inen Feiertags-Füllnecnt. V o r ­
her hatte sie b e i m Fleischer M e y a 
e in K i l o Schweinehack gekauft . 

D a die Hechte noch lebten, be­
täubte sie Vater mi t e in igen H o l z ­
schlägen auf d e n K o p f , u m ihnen 
anschließend m i t e inem spi tzen 
u n d scharfen Messer unter d e m 
K i e m e n d e c k e l d e n K o p f v o m 
R u m p f z u trennen. D i e Hechte 
w u r d e n v o n meiner M u t t e r v o m 
S c h w a n z bis z u m K o p f e n d e ge­
schuppt . M i t großer V o r s i c h t u n d 
Mühe gelang es meiner M u t t e r , 
d e m großen Hecht die H a u t a b z u ­

z iehen , u m d a n n das E ingeweide 
h e r a u s z u n e h m e n . 

N u n trat der F l e i s c h w o l f i n der 
Küche i n A k t i o n , n a c h d e m Mutter 
das F le isch des großen u n d kleinen 
Hechtes v o n d e n Gräten getrennt 
hatte. D a s F le isch der b e i d e n Hech­
te ist m i t d e n L e b e r n d u r c h den 
F l e i s c h w o l f gedreht w o r d e n . Die 
M a s s e w u r d e m i t d e m Hackf le isch, 
Reibbrot , Butter, Z w i e b e l n , Eiern 
u n d Salz z u einer Fischfüllung ge­
knetet u n d der große H e c h t damit 

Pef üllt, u m anschließend m i t einem 
a d e n u m w i c k e l t z u w e r d e n . A u s 

d e m Rest der Fischfüllung machte 
M u t t e r K l o p s e . 

A m nächsten T a g k a m e n der 
Füllhecht, d ie K l o p s e u n d die 
K a r a u s c h e n i n e inen Bräter mit 
Wasser, d e m Lorbeerblätter , Peter­
si l ie , P i m e n t , Pfeffer, Sa lz u n d ge­
trocknete S te inpi lze h inzugegeben 
w u r d e n . D e r Bräter ist z u m Garen 
i n d e n angeheizten K a c h e l o f e n ge­
stellt w o r d e n . N a c h d e m der Füll­
hecht, d ie K l o p s e u n d Karauschen 
d e m Bräter e n t n o m m e n w u r d e n , 
gab M u t t e r d e m abgeschmeckten 
S u d - der Soße - S c h m a n d (Sahne) 
u n d hel le M e h l s c h w i t z e h i n z u . Der 
große Füllhecht ist i n Scheiben ge­
schnitten w o r d e n . 

D e r Füllhecht ist unsere Kar f re i ­
tags -Mahlze i t gewesen. D i e Eltern 
t ranken e inen weißen B u r g u n d e r 
d a z u , der i h n e n schmeckte . Der 
Füllhecht w a r M u t t e r i m m e r gut 

fe i u n g e n ! N a c h 45 Jahren habe ich 
ei m e i n e m U r l a u b 1990 i n K r e u z ­

ofen w i e d e r Füllhecht gegessen. 
D o c h er schmeckte n icht so gut wie 
be i „Muttern" . M u t t e r w a r doch 
die beste Köchin! 

Schmerz 
des Künstlers 

V o n T R A U T E S T E F F E N S 

Ganz allein 
hesser noch als nur allein 

unter den vielen, 
die den Musen abhold 

und nicht das 
Sein 

des Künstlers 
ahnen. 

Es ist ein tiefer Schmerz 
wie der 

der Gehurt einer Frucht 
ob 

des Leibes 
oder der Musen, 
der dem Gesicht 

der Welt 
den Weg hereilet. 
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F ü r S i e g e h ö r t 

Z w e i s c h w u n g v o l l e L i e d e r 

E s ist auf d e n ersten B l i c k eine 
u n g e w ö h n l i c h e M i s c h u n g , 

d i e G e r h a r d B a d z i o n g d a auf C D 
gebrannt hat: unter d e m Ti te l 
„ S t e r n s t u n d e " e ine H y m n e auf 
„seinen l iebsten F r e u n d " , e i n e n 
O l d t i m e r M e r c e d e s B e n z 300 S L 
(ein w a h r e s Prachtstück! ) , u n d 
e i n s c h w u n g v o l l e s L i e d , das sei ­
ne unvergessene H e i m a t (so 
a u c h d e r Titel ) Os tpreußen h o c h ­
leben läßt. - E i n k u r z e s Vergnü­
gen , aber e i n besonderes ! -
„ S t e m s t u n d e " ist das M o t t o l i e d 
seines O l d t i m e r c l u b s , d i e H y m ­
ne auf d i e H e i m a t aber ents tand 
aus e i n e m Herzensbedürfn is 
heraus , schließlich fährt d e r 1932 
i n P e t e r s w a l d e , K r e i s O s t e r o d e , 
G e b o r e n e fast jedes z w e i t e Jahr 
d o r t h i n , w o seine W i e g e s t a n d . 
D e r K a u f m a n n , d e r heute i m R u ­
hes tand i m R h e i n l a n d lebt, be­
zeichnet s i ch selbst als kölschen 
Ostpreußen , der d i e M u s i k l iebt . 
A l l e i n o d e r a u c h g e m e i n s a m m i t 
F r e u n d e n tritt er s c h o n m a l auf 
großen V e r a n s t a l t u n g e n auf , 
spiel t A k k o r d e o n u n d s ingt a u c h 
d a z u - oft seine e igenen L i e d e r . 
D i e C D ist z u m Preis v o n 10 D M 
zuzügl . V e r s a n d k o s t e n d i r e k t 
be i G e r h a r d B a d z i o n g , A m grü­
n e n W e g 3,50259 P u l h e i m - D a n s ­
w e i l e r , erhältl ich. m a n 

I n d e r s t i l l e n Z e i t 
G r ü n d o n n e r s t a g s k r i n g e l u n d n e u n e r l e i K r a u t - B r a u c h t u m i n d e r K a r w o c h e 

Zw e i m a l i m Jahr b e k ä m e ich e i ­
n e n schiefen B l i c k , pf legte 

m e i n M a n n z u sagen. I m Frühling, 
w e n n i c h i n d i e Grabenränder 
schiele , u m a u c h ja d i e ersten S a u ­
erampferblät ter z u erspähen, u n d 
i m S p ä t s o m m e r , w e n n d i e P i l z k e s 
aus d e m B o d e n schössen. E r be­
hauptete a u c h steif u n d fest, w e n n 
i m k l e i n e n B i r k e n h u s c h a u c h n u r 
e i n k le ines Rothäubchen z u f i n d e n 
w a r , i c h w ü r d e es todsicher entdek-
k e n . 

N a ja, so g a n z unrecht hatte der 
G u t e nicht . W i r Ostpreußen s i n d ja 
schließlich N a c h f a h r e n eines a l ten 
Jäger- u n d S a m m l e r v o l k e s , u n d 
unsere W ä l d e r u n d W i e s e n boten 
d a reiche G r ü n d e u n d Pfründe. 
U n d a u c h a m W e g r a n d schössen 
d i e k l e i n e n lanzenförmigen Blätt­
c h e n des S a u e r a m p f e r s n o c h , so­
b a l d der Schnee g e s c h m o l z e n w a r . 
S e l i g k a m m a n d a n n m i t der ersten 
H a n d v o l l S a u e r a m p f e r n a c h H a u ­
se m i t der Gewißhei t : N u n w i r d es 
Frühl ing - M u t t c h e n kocht Sauer-
a m p f e r s u p p ! 

Sie w a r i n d e n meis ten F a m i l i e n 
das Gründonners tagsessen , d e n n 
a n d i e s e m T a g m u ß t e e twas G r ü ­
n e n gegessen w e r d e n . W e n n 
O s t e r n auf e i n e n frühen T e r m i n 

Wie ich Fredi wiederfand 
E i n w a h r e s M ä r c h e n a u s u n s e r e n T a g e n 

E i n w u n d e r s c h ö n e r Sonntag , 
d ieser 1. M ä r z des Jahres 1998! 

Ich si tze gemütl ich i m W o h n z i m ­
mer unseres n e u e n H a u s e s u n d las­
se es m i r gutgehen. V o r m i r auf d e m 
T i s c h z w e i DIN-A4-Blätter , eng be­
schrieben m i t A d r e s s e n . A l l e lauten 
auf d e n N a m e n A l f r e d N e u b a u e r . 
78 A l f r e d s . M e i n Got t , so v ie le ! 

A u s d e m N e b e l der m e h r als 50 
zurückl iegenden Jahre taucht das 
B i l d meines F r e u n d e s aus K i n d e r ­
tagen auf. F r e d i u n d i c h w a r e n u n ­
z e r t r e n n l i c h . G e m e i n s a m e A b e n ­
teuer i n A n g e r l i n d e u n d Inster-
b u r g , g e m e i n s a m e K l o p p e v o n u n ­
seren oesorgten Müttern , w e i l w i r 
w i e d e r e i n m a l Blödsinn angestellt 
hatten. 

Seine letzte N a c h r i c h t k a m aus 
P o m m e r n u n d erreichte m i c h i m 
H e r b s t 1944 be i m e i n e n Großel tern 
i n Preußisch E y l a u . D a n n gab es 
k e i n L e b e n s z e i c h e n m e h r . O b m e i n 
F r e u n d überhaupt n o c h lebt? 

Ich gebe m i r e i n e n R u c k u n d g r e i ­
fe z u m Telefonhörer . 78 A n s c h r i f ­
ten, w o fange i c h an? 

D e r erste N e u b a u e r ist e i n D r . aus 
B e r l i n . N a , d e n lasse i c h a m besten 
aus. F r e d i w a r s c h o n i m m e r m e h r 
fürs Prakt i sche . D a n n e i n N e u b a u ­
er aus H a m b u r g . Ich bete m e i n 
V e r s c h e n herunter . „ N ö " , so lautet 
d i e A n t w o r t . „Ich w a r s c h o n i m m e r 
e i n alter H a m b u r g e r ! " 

Es geht e i f r i g wei ter . A l s eine 
D a m e , n a c h d e m sie m i c h angehört 

hat, n a c h h i n t e n ruft : „Alfred, 
s tammst d u aus O s t p r e u ß e n ? " , 
w e r d e i c h l a n g s a m n a c h d e n k l i c h . 
So w i r d das n ie w a s ! Enttäuscht 
n e h m e i c h m i r das z w e i t e Blatt v o r . 
Ich schl ieße d i e A u g e n , zücke m e i ­
n e n K u g e l s c h r e i b e r u n d t i p p e auf 
d i e Z e i l e n . Ich sehe, d a ß i c h z w i ­
schen e i n e m S c h w e r i n e r u n d e i ­
n e m P a r c h i m e r N e u b a u e r gelandet 
b i n . „Na, n e h m e i c h d e n ers ten" , 
sage i c h m i r , „Schwerin ist g r ö ß e r . " 

A m T e l e f o n eine s y m p a t h i s c h e 
F r a u e n s t i m m e . A l s i c h nach m e i ­
n e m F r e u n d frage, heißt es k u r z 
u n d k n a p p : „Na, i c h hole i h n m a l 
r a n . " D a n n eine M ä n n e r s t i m m e . 
„Gerd, bist d u es? D u lebst?" 

Ich versuche z u a n t w o r t e n . M i r 
fällt das Sprechen schwer , i m M a -

fen macht s i ch e i n f laues Gefühl 
reit, u n d Tränen der F r e u d e k u l ­

l e rn m i r unter d e n Bri l lengläsern 
h e r v o r . A b e r g a n z i m Innern jubelt 
m e i n e verschüttet geglaubte ost­
preußische Seele i n lange n icht 
m e h r g e k a n n t e n Tönen. Es ist e i n 
Glückstag. Ich habe n a c h 54 Jahren 
m e i n e n F r e u n d aus K i n d h e i t s t a ­
gen w i e d e r g e f u n d e n ! 

PS. W o c h e n d a n a c h stattete i c h 
F r e d i u n d seiner F a m i l i e e inen Be­
s u c h i n S c h w e r i n ab. E i n G e g e n b e ­
s u c h i n Thür ingen erfolgte a u c h 
sehr b a l d . W i r te lefonieren jetzt re­
gelmäßig . E i n ungesagtes V e r s p r e ­
c h e n gibt es: „Wir w e r d e n u n s so 
schnel l n icht m e h r aus d e n A u g e n 
v e r l i e r e n ! " G e r d G u d d a t 

f ie l , l a g n o c h Schnee, u n d v o n S a u ­
e r a m p f e r keine S p u r . D a n n mußte 
wenigs tens der S c h n i t t l a u c h aus 
d e m T o p f a m Küchenfenster her­
hal ten , u n d es gab harte E ier o d e r 
F i s c h m i t „Präs lauksoss" . S tand 
O s t e r n aber spät i m K a l e n d e r , d a n n 
w a r d i e S a u e r a m p f e r s u p p e u n u m ­
gänglich. W i e sie schmeckte : m i t 
R u n d f l e i s c h o d e r a u c h n u r auf Brü­
he gekocht , schön m i t S c h m a n d 
abgerührt - M u t t c h e n n a h m i m m e r 
halb süßen, halb sauren S c h m a n d - , 
d a z u harte E ier u n d Sa lzkar to f fe ln , 
e infach h e r r l i c h ! 

In m a n c h e n G e g e n d e n w a r es 
a u c h B r a u c h , eine Soße aus neuner­
le i K r a u t z u E i e r n u n d F i s c h z u re i ­
chen. D i e junge N a t u r bot ja re ich­
l i c h Grünes : A u ß e r S a u e r a m p f e r 
sprossen d a s c h o n Scharbocks­
kraut , G i e r s c h , Brennesse ln , Lö­
w e n z a h n - ach n e i n , B u t t e r b l u m e n 
heißen sie ja be i u n s - u n d n o c h so 
a l ler le i , Schn i t t l auch , Kresse , K e r ­
be l u n d Petersi l ie k a m e n v o m F e n ­
sterbrett o d e r aus d e m Frühbeet , 
D i l l , R o s m a r i n , T h y m i a n u n d M a ­
joran gab es getrocknet . W i r K i n d e r 
f reuten u n s über d e n säuerl ichen 
H a s e n k l e e o d e r lutschten d e n H o ­
n i g s e i m aus d e n Taubnesse ln . 

A m Gründonners tag w u r d e 
a u c h gepf lanzt , w a s grünen sollte , 
Z i m m e r p f l a n z e n w u r d e n u m g e ­
topft, i m Fre ien w u r d e n i m G e m ü ­
sebeet s c h o n M o h r r ü b e n gesät, i m 
G a r t e n u n d a n 
d e n W e g e n 
B ä u m c h e n e i n -

fesetzt, w e n n 
lu t te r N a t u r 

mitspie l te . Sonst 
w u r d e n i n der 
K a r w o c h e ke ine 
w e s e n t l i c h e n 
A r b e i t e n v e r ­
richtet , es w a r d i e st i l le W o c h e . D i e 
Kirchgänge a m P a l m s o n n t a g , 
Gründonners tag u n d K a r f r e i t a g 
m a c h t e n sie ernst u n d fe ier l i ch . 

Erst recht ruhte d i e A r b e i t a m 
K a r f r e i t a g , der be i u n s a u c h S t i l l ­
frei tag hieß. A n d i e s e m T a g w u r d e 
n u r das N o t w e n d i g s t e getan. Z u 
M i t t a g gab es k e i n F le i sch , m a n c h e 
älteren L e u t e n fasteten d e n g a n z e n 
T a g , u m K r a n k h e i t e n u n d Siech­
t u m v o r z u b e u g e n . W e r gegen d i e ­
se R e g e l n verst ieß, b e k a m das spä­
ter s c h m e r z l i c h z u spüren. V i e l e 
G e s c h i c h t e n erzählten d a v o n , aber 
eine ist a u c h i n unserer F a m i l i e ge­
schehen. M e i n e Tante A n n a hatte 
a n e i n e m K a r f r e i t a g eine G l u c k e 

gesetzt: D i e Küken zeigten alle e i ­
n e n mißgebi ldeten, g e k r e u z t e n 
Schnabel . O b w o h l m e i n e M u t t e r 
sie tröstete, d a ß dies n u r e i n u n ­
glückl icher Z u f a l l sei , b l ieb d o c h 
e i n seltsames Gefühl zurück. 

W a s aber nie fehlen durf te : d i e 
Gründonners tagskr ingel . O b als 
e i n großer o d e r mehrere k le ine 
K r i n g e l , sie schmeckten i m m e r 
köstlich u n d s c h m e c k e n a u c h h e u ­
te, d e n n i n so m a n c h e r ostpreußi­
schen F a m i l i e w e r d e n sie n o c h i m ­
m e r gebacken, u n d ostpreußische 
Bäcker haben diesen B r a u c h a n d e n 
n e u e n W o h n o r t e n eingeführt . D i e 
„echten" Gründonners tagskr ingel 
s i n d e i n Hefegebäck m i t M a n d e l n 
u n d S u l t a n i n e n , m i t - oft rosa ge­
färbtem - Z u c k e r g u ß bestr ichen 
heißen sie a u c h R o s i n e n k r i n g e l 
u n d s c h m e c k e n z u jeder Jahreszeit . 

A m O s t e r s o n n a b e n d endete d i e 
st i l le W o c h e , es begannen d i e V o r ­
bere i tungen für das Fest. E ier w u r ­
d e n gefärbt - i n al ten Z e i t e n ge­
schah dies erst a m z w e i t e n Feier­
tag. D a m a l s n o c h „natür l ich" m i t 
Z w i e b e l s c h a l e n , K a f f e e g r u n d , 
Heusaat , getrockneten B laubeeren 
u n d Rote-Bete-Saft. D a s frische 
Grün lieferte d i e junge Roggensaat . 
U n d d a m a n d i e ja n icht m u t w i l l i g 
zertreten durf te , bat m a n b e i m 
Pflücken d i e K o r n m u t t e r u m Ent ­
s c h u l d i g u n g m i t f o l g e n d e m 
S p r u c h : „Kornmutterke , dat ös 

keen Spoaß , w i 

„Dat ös keen Spoaß, 
wi helpe bloß 

dem Osterhoas" 

helpe b loß d e m 
O s t e r h o a s ! " M i t 
leiser V o r f r e u d e 
auf das Oster­
fest k l a n g d i e 
sti l le W o c h e aus. 
D i e Mar je l l ens 
g i n g e n früh zü 
Bett, d e n n v o r 

S o n n e n a u f g a n g , m a n c h m a l s c h o n 
k u r z n a c h M i t t e r n a c h t , m u ß t e ja 
das Osterwasser geschöpft w e r ­
d e n . 

N a , u n d d i e k l e i n e n B o w k e s f reu­
ten s i ch s c h o n d i e b i s c h auf das 
S c h m a c k o s t e r n u n d auf d i e lecke­
ren Sachen, d i e sie bei d e n L a n g ­
schläfern e inhe imsten . U n d w e n n 
a u c h d i e Lorbasse sonst n icht v i e l 
v o m A u s w e n d i g l e r n e n hie l ten , das 
Sprüchlein k o n n t e n sie i m Schlaf 
aufsagen: 

„ Schmackoster, schmackoster, 
fief Eier, Stack Speck, 
on noch e Stock Floade, 
ehr goah eck nich weg!" 

R u t h Geede 

R e z e p t f ü r G r ü n d o n n e r s t a g s k r i n g e l 

A l t e F r e u n d e : Gerd Guddat (links) mit seinem Freund Fredi Neubauer und 
dessen Frau Sigrid Foto privat 

Tradi t ionsgemäß w u r d e n d i e 
Gründonner tagskr inge l über­

a l l i n Ostpreußen a m D o n n e r s t a g 
v o r O s t e r n gebacken. Es gab sie als 
k le ine K r i n g e l u n d als E x e m p l a r e 
v o n e i n paar P f u n d e n . Sie w u r d e n 
k n u s p r i g b r a u n gebacken, m i t v i e l 
gerösteten M a n d e l n u n d Z i t r o n a t 
Destreut o d e r m i t M a r z i p a n gefüllt . 

M a n n e h m e : 40 g Hefe , 1 1\ 1 M i l c h 
o d e r Wasser , 125 g Z u c k e r , 500 g 
M e h l , 2 -3 Eier , Sa lz , abgeriebene 
Schale v o n 1 Z i t r o n e , 250 g kalte 
Butter , 125 g süße, 8-10 g bittere 
gemahlene M a n d e l n , 250 g S u l t a n i ­
n e n , 1 E i , 125 g grobgehackte süße 
M a n d e l n , 100 g Z i t r o n a t , eventue l l : 
125 g P u d e r z u c k e r , 2 Eßl. Wasser , 
1 Teel . P a l m i n , 1 Teel . E iweiß , 
1-2 Eßl. Z i t ronensaf t . 

Z u e r s t d i e H e f e m i t V« 1 l a u w a r ­
m e r M i l c h o d e r l a u w a r m e m W a s ­
ser, e iner Pr ise Z u c k e r u n d 2 Eßl. 
M e h l z u e i n e m lockeren Hefestück 
anrühren. M i t M e h l leicht bestreu­
en u n d z u g e d e c k t be i 30-40 G r a d 
aufgehen lassen. - N u n i n eine tiefe 
Schüssel das M e h l schütten (2 Eßl. 
d a v o n n o c h zurückbehal ten! ) . E ier , 
Z u c k e r , Sa lz , d e n Rest leicht ange­
wärmter M i l c h , abgeriebene Z i t r o ­

nenschale u n d z u m Schluß das 
Hefestück u n t e r m e n g e n . M i t d e n 
H ä n d e n z u e i n e m festen T e i g kne­
ten u n d i h n e inige Z e i t gehen las­
sen. 

D a n a c h m i t d e r N u d e l r o l l e d e n 
T e i g a u s r o l l e n , m i t Butterstück­
c h e n be legen , d e n T e i g überschla­
g e n u n d n o c h e i n m a l a u s r o l l e n . 
Dasse lbe n o c h z w e i m a l w i e d e r h o ­
l e n . D a n a c h d ü n n e Stre i fen v o n 
e t w a 4 c m Brei te u n d 50 c m L ä n g e 
a u s r o l l e n , m i t g e m a h l e n e n M a n ­
d e l n u n d S u l t a n i n e n bestreuen, 
d i e l a n g e n R ä n d e r z u s a m m e n ­
sch lagen u n d d r e h e n . Diese R o l l e n 
z u K r i n g e l n f o r m e n . M i t g e q u i r l ­
t em E i bes t re ichen u n d m i t g r o b ­
g e h a c k t e n M a n d e l n u n d Z i t r o ­
nats tücken be legen . Be i m ä ß i g e r 
H i t z e auf e i n e m m i t d e m Rest 
M e h l bestreuten B l e c h b r a u n bak-
k e n . 

E v e n t u e l l h interher m i t Z i t r o ­
nen-Zuckerguß b e p i n s e l n . - Für 
d e n G u ß P u d e r z u c k e r m i t Wasser 
verrühren, P a l m i n , E iweiß , Z i t r o ­
nensaft zufügen, z u dickf lüssigem 
Brei rühren, leicht e r w ä r m e n u n d 
d i e K u c h e n d a m i t bestreichen. 

M a r i o n L i n d t 

L e w e L a n d s l i e d , 

es drängt mal wieder , denn Mitte 
M a i steht das Heimattreffen der Bött-
chersdorfer in Telgte an, u n d bis da­
h i n möchte Werner Mischke , C h r o ­
nist seines i m Kreis Bartenstein gele­
genen Heimatortes u n d Organisator 
des Treffens, einige Fragen geklärt 
haben. 

Zuerst geht es unserem Lands­
m a n n u m die letzten Kampftage i m 
Januar 1945, als der Russe, v o n G e r d ­
auen k o m m e n d , in Richtung Fr ied­
land vorstieß. Böttchersdorf w u r d e 
am 27. Januar e ingenommen. Es geht 
n u n u m die Klärung v o n elf Solda­
tenschicksalen. Wer kann A u s k u n f t 
geben, welche deutsche Wehr­
machtseinheit den O r t als letzte ver­
lassen hat? Sicherlich leben noch 
Zeitzeugen, die darüber etwas aus­
sagen können, vor a l lem ehemalige 
Wehrmachtsangehörige. Deshalb 
fragt H e r r M i s c h k e weiter: „Gibt es 
Traditionstreffen der Einheiten aus 
diesem Frontabschnitt, w o kann man 
sie erreichen, w a n n u n d w o f inden in 
diesem Jahr Treffen der G e m e i n ­
schaften statt?" Es ist erfreulich, daß 
bei jedem Treffen der Böttchersdor-
fer - das diesjährige ist das siebente -
die Z a h l der A n w e s e n d e n steigt. 
Böttchersdorf hatte zuletzt 629 E i n ­
wohner . Vieles konnte bereits ge­
klärt werden, aber hier k o m m t H e r r 
Mischke trotz aller Bemühungen 
nicht weiter. 

Es fehlen auch noch immer A n g a ­
ben über Böttchersdorfer Famil ien , 
genannt seien Bartsch, Dreßler, G o ­
d a u , H e i b i g , Lauber, N a s i l o w s k i , 
Pählke, Trümmer, Gott l ieb, Wer th­
m a n n u n d die beiden Famil ien Bor-
chert (Tischlermeister u n d Stellma­
cher). A u c h w e r d e n noch ehemalige 
Bewohner v o n Schönwalde, M a r i e n ­
berg u n d Hohenstein bei Böttchers­
dorf gesucht sowie Angehörige der 
Famil ie Schalla aus Groß Potnlach. 
U n d schließlich noch die letzte Frage: 
Gibt es Literatur über die Geschichte 
v o n Böttchersdorf? (Werner M i s c h ­
ke, H a s e n k a m p 5 i n 48291 Telgte.) 

Unser Nachruf für die verstorbene 
A s t r i d Schulz hat noch weitere 
Landsleute zur Danksagung für diese 
in der Heimat verbliebene Ostpreu-
ßin bewogen, und ihr M a n n w i r d 
w o h l sehr viele Beileidsbekundigun-
gen erhalten haben - wenn sie ihn 
überhaupt erreichten. Denn anschei­
nend wohnt Franz Schulz nicht mehr 
unter der angegebenen Treuburger 
Adresse (PI. Olesko-4, N r . 10, u l . Sk-
wadowa) , jedenfalls bekam Johanna 
Schäfer den an ihn gerichteten Brief 
zurück mit dem Vermerk „Empfän­
ger unbekannt". Wer weiß, w o Herr 
Schulz jetzt wohnt, u n d teilt seine 
neue Anschrift mit? (Johanna Schäfer, 
Lindenstraße 29 in 37124 Rosdorf.) 

Bei manchen Wünschen b i n ich 
w i r k l i c h ratlos, denn ich weiß, daß -
w e n n sie überhaupt erfüllt werden 
können - da schon ein W u n d e r ge­
schehen müßte. So ergeht es m i r mit 
d e m „Hilferuf" aus Li tauen, den 
Chris te l Scheller an m i c h weiterlei­
tet. Die geborene G u m b i n n e r i n lebte 
selber dort bis vor wenigen Jahren. 
A l s K i n d w a r sie aus d e m russischen 
Lager Nemmersdor f nach Litauen 
geflüchtet. 

In Kaunas fand sie eines Tages in 
einem der Sommer 1947/48 in einem 
Bombentrichter sitzend ein kleines, 
etwa drei - bis vierjähriges Mädchen. 
Es sprach nur deutsch, sagte, es hieße 
Dagmar „und die Mutter schlafe". 
M e h r w a r aus d e m weinenden K i n d 
nicht herauszubekommen. Später 
sang das Mädchen immer wieder ein 
K i n d e r l i e d : „Ting, tang, Tellerlein, 
wer steht vor unserer Tür?" Heute 
sucht die 54jährige verzweifelt nach 
ihrer Identität. Wer könnte hier w e i ­
terhelfen? (Anschriften: Chris te l 
Scheller, Götzenturmstraße 11 in 
74072 Heilbronn/Stefaniia Nore ik ie -
ne, Neries 24-60, Domeikava K a u n o 
R A J , L ie tuva 4302.) 

Eure 

R u t h G e e d e 
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Seit d e m Z u s a m m e n b r u c h des umfangreiche humanitäre H i l f s ­
K o m m u n i s m u s i n Osteuropa maßnahmen d a z u beigetragen, 
u n d d e m W e g f a l l des Ost- d e n heute dort lebenden M e n s c h e n 

West -Konf l ik tes 1990 leisten der bei der E n t w i c k l u n g neuer Lebens-
B u n d der Vertr iebenen (BdV) mit Perspekt iven z u helfen u n d einen 
seinen r u n d z w e i M i l l i o n e n M i t - Beitrag z u r Stabi l is ierung des G e ­

bietes z u leisten. D i e L a n d s m a n n ­
schaften mit H i l f e ihrer seit d e n 
50er Jahren bestehenden Soz ia l ­
w e r k e u n d die Heimatkre isge­
meinschaften aus eigenen M i t t e l n 
zahlen G e l d e r an hilfsbedürftige 
Deutsche aus u n d organis ieren 
Hi l fs transporte , d ie ausschließlich 
aus Spenden f inanziert u n d v o n 
ehrenamtl ichen H e l f e r n durchge­
führt w e r d e n . Des weiteren organi ­
sieren die H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaften H i l f e n für Krankenhäu­
ser, K i n d e r h e i m e u n d A l t e n w o h n -
stätten. Sie r ichten auch A p o t h e k e n 
ein . Außerdem beteil igen s ich i n ­
z w i s c h e n viele Heimatkre isge­

meinschaften an 
der U n t e r h a l ­
t u n g v o n Soz ia l -
stationen i n P o ­
len, die mi t H i l f e 
der A n s c h u b f i -
n a n z i e r u n g 
d u r c h das B M I 
e i n g e r i c h t e t 

w e r d e n konnten u n d die A n l a u f ­
stellen für hilfsbedürftige, kranke, 
alte u n d schwache M e n s c h e n s i n d , 
die dort Rat u n d direkte H i l f e er­
halten u n d u m häusliche Pflege 
nachsuchen können. D u r c h diese 
A r b e i t w e r d e n M e n s c h e n erreicht, 
d ie auf G r u n d der schlechten m e d i -

k ö n ^ ^ ^ P a r ^ r e c h a f S ; f i s c h e n V e r s o r g u n g i m p o l n i 

g l iedern u n d die in i h m als Dachor­
ganisat ion zusammengeschlosse­
nen 21 Landsmannscharten u n d 16 
Landesverbände d u r c h ihre grenz­
überschreitende A r b e i t Friedens­
u n d Aufbauarbe i t für das künftige 
E u r o p a u n d haben bisher d ie V e r ­
ständigung u n d den A u s g l e i c h mit 
d e n östlichen N a c h b a r n insbeson­
dere auf k o m m u n a l e r Ebene erheb­
l ich vorangetrieben. 

Dabei w e r d e n die A u f g a b e n i m 
k o m m u n a l e n Bereich v o r a l l em 
d u r c h die Heimatkre i sgemein­
schaften der Landsmannschaf ten 
w a h r g e n o m m e n . Bei d e n H e i m a t ­
kreisgemeinschaften handelt es 
s ich u m Z u s a m -
m e n s c h l ü s s e 
der vertriebe­
nen E i n w o h n e r 
aus den frühe­
ren deutschen 
S t a d t - u n d 
L a n d k r e i s e n i n 
d e n historischen 
deutschen O s t p r o v i n z e n u n d i m 
Sudetenland. 

Der deutsch-polnische N a c h b a r ­
schaftsvertrag v o m 17. Juni 1991 
hat bedingt günstige Vorausset­
z u n g e n für eine intensive deutsch­
polnische Zusammenarbe i t gerade 
auf k o m m u n a l e r Ebene i n Gestalt 
v o n 
geschaffen. N e b e n d e n seit d e n 
90er Jahren verstärkt zustande ge­
k o m m e n e n k o m m u n a l e n Partner­
schaften z w i s c h e n deutschen G e ­
bietskörperschaften u n d Gebiets­
körperschaften i n der R e p u b l i k 
Polen , aber auch i n den R e p u b l i k e n 
Rußland u n d Li tauen s i n d i n d e n 
letzten Jahren ebenfalls Partner­
schaften z w i s c h e n l a n d s m a n n ­
schaftl ichen H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaften u n d p o l n i s c h e n sowie rus­
sischen u n d l i tauischen k o m m u n a ­
len Gebietskörperschaften begrün­
det w o r d e n , die s ich auf eine be­
reits fast 10jährige Z u s a m m e n a r ­
beit stützen. 

So vielfältig w i e d ie I n d i v i d u a l i ­
tät der an d e n jewei l igen grenz­
überschreitenden Beziehungen be­
teil igten k o m m u n a l e n Partner ist 
auch d ie Ausges ta l tung der e inze l ­
nen Partnerschaften. Diese reichen 
bei den Heimatvertr iebenenorga-
nisat ionen v o n „offiziellen" Part­
nerschaften m i t der U n t e r z e i c h ­
n u n g u n d d e m A u s t a u s c h v o n 
Partnerschaftsurkunden bis h i n z u 
weniger engen u n d umfassenden 
„Freundschaftskontakten", die 
teils als Vorstufe sich anbahnender 
k o m m u n a l e r Beziehungen z u ver­
stehen s i n d , teils handelt es s ich 
aber auch d a r u m , eine förmliche 
Partnerschaft u n d die s ich daraus 
möglicherweise ergebenden p o l i t i ­
schen Impl ikat ionen z u vermei ­
den. Im R a h m e n ihrer partner­
schaftl ichen A u s l a n d s b e z i e h u n ­
gen haben die He imatkre i sgemein­
schaften u n d die sie unterstützen­
den Landsmannschaf ten e in u m ­
fangreiches Paket v o n Maßnah­
m e n i m humanitär-sozialen u n d 
kul ture l len Bereich geschnürt. W i e 
sieht n u n die praktische Z u s a m ­
menarbeit i m R a h m e n der Partner­
schaften aus, w i e funkt ionieren sie 
u n d was können sie für die 
deutsch-polnischen, deutsch-rus­
sischen u n d deutsch-l i tauischen 
Beziehungen, für die Förderung 
der deutschen V o l k s g r u p p e u n d 
für das zusammenwachsende E u ­
ropa leisten? 

Im humanitär-sozialen Bereich 
haben die Landsmannschaf ten 
u n d die Heimatkreisgemeinschaf­
ten in den Heimatgehieten d u r c h 

Kommunalpolitische 
Auslandskontakte 

sind notwendig 

sehen Staat häufig jahrelang i n gro­
ßem E l e n d leben mußten. D i e S o z i ­
alstationen gewährleisten die me­
diz in ische V e r s o r g u n g für vie le i n 
d e n Oder-Neiße-Gebieten lebende 
Personen. Jede an einer Sozialstati­
o n beteiligte H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaft steuert jährlich G e l d m i t t e l i n 
Höhe v o n 6000 bis 12 000 M a r k z u r 
U n t e r h a l t u n g der Sozialstat ionen 
z u . Insgesamt ist a n z u m e r k e n , daß 
diese Sozialstat ion für alle dort le­
benden M e n s c h e n eine segensrei­
che E i n r i c h t u n g ist u n d gerade bei 
d e n Po len einen ausgezeichneten 
R u f genießt. E ine Heimatkre i sge­
meinschaft hat sogar gemeinsam 
m i t d e n P o l e n e inen po ln ischen 
Sozia lvere in gegründet u n d ist 
Mitträger der Sozialstat ion. 

I m kul ture l l en Bereich gehört 
z u m zukunftsor ient ier ten W i r k e n 
der Landsmannschaf ten m i t ihren 
Heimatkre isgemeinschaf ten , daß 
noch vorhandene Baudenkmäler 
als Zeugnisse deutscher K u l t u r 
wiederhergestel l t b z w . v o r weite­
ren Schäden u n d Ver lus ten gesi­
chert u n d bewahrt w e r d e n . Im Be­
reich des Denkmalschutzes l iegen 
die S c h w e r p u n k t e auf d e n Gebie­
ten der Wiederhers te l lung alter 
Bausubstanz u n d der Restaurie­
r u n g v o n Friedhöfen. D i e H e i m a t ­
kreisgemeinschaften möchten i n 
der partnerschaft l ichen Z u s a m ­
menarbeit mi t den Gebietskörper­
schaften alle A n s t r e n g u n g e n u n ­
ternehmen, die historische K o n t i ­
nuität der k o m m u n a l e n Gebiets­
körperschaft mit ihren alten Bau­
ten u n d Baustrukturen d u r c h V e r -
schönerungs- u n d Rekonstrukt i -
onsmaßnanmen sichtbar u n d er­
lebbar z u gestalten. 

Im nördlichen Ostpreußen u n d 
i m M e m e l l a n d beteiligt sich die 
Landsmannschaf t Ostpreußen mit 
ihren Heimatkreisgemeinschaften 
v o r w i e g e n d an der Restaurierung 
v o n K i r c h e n , unter anderem an 
d e m W i e d e r a u f b a u des Königsber-

f;er Domes , u n d v o n Friedhöfen, 
m südlichen Ostpreußen sowie i n 

Westpreußen, P o m m e r n u n d 
Schlesien beteil igen s ich die H e i ­
matkreisgemeinschaften mit U n ­
terstützung der St i f tung für 
deutsch-polnische Z u s a m m e n a r ­

beit an d e m W i e d e r a u f b a u v o n 
Schlössern, Stadttoren, Festungen, 
mittelalterl ichen Stadtmauern, 
Wassertürmen, Kriegerdenkmä­
lern u n d anderen Baudenkmälern 
aus deutscher Zeit . D i e polnische, 
russische u n d l i tauische Bevölke­
r u n g erkennt z u n e h m e n d die gro­
ße Bedeutung der v o n d e n Deut­
schen erbrachten K u l t u r l e i s t u n g e n 
für Geschichte u n d G e g e n w a r t der 
Oder-Neiße-Gebiete u n d sucht 
nach neuen W e g e n , sie m i t ihrer 
eigenen Identität z u v e r b i n d e n . 
Dieser Prozeß w i r d gerade v o n d e n 
Heimatkre isgemeinschaf ten nach­
hal t ig gefördert. So w e r d e n i n v ie ­
len M u s e e n oder an anderen öffent­
l ichen O r t e n A u s s t e l l u n g e n der 

B e r n d H i n z , S te l lver tre tender 
Sprecher der L O 

Heimatkre isgemeinschaf ten prä­
sentiert, d ie Geschichte u n d G e ­
genwart der jewei l igen H e i m a t r e ­
g ionen z u m Inhalt haben. A u s ­
tausch v o n P u b l i k a t i o n e n über d ie 
jeweil ige Gebietskörperschaft ge­
hören ebenso z u m Repertoire ge­
meinsamer kul ture l le r Z u s a m ­
menarbeit w i e d ie gemeinsame h i ­
storische F o r s c h u n g u n d die 
S a m m l u n g v o n A r c h i v g u t . 

Größtes Interesse bei d e n osteu­
ropäischen N a c h b a r n genießen die 
v o n d e n Heimatkre isgemeinschaf ­
ten gefertigten verwal tungsge­
schicht l ichen A b h a n d l u n g e n über 
K r e i s , Stadt- u n d G e m e i n d e c h r o n i -
ken , Bildbände u n d ande­
re historische A b h a n d -

l u n g e n geleistet, sie geben a u c h 
d e n dort lebenden Deutschen z u m 
Tei l f inanzie l le u n d ideelle H i l f e , 
u m ihnen e in akt ives Vere ins leben 
z u ermöglichen. Dabe i konzentr ie ­
ren s ich d ie hierbei federführend 
tätigen Heimatkre isgemeinschaf ­
ten auf folgende Maßnahmen: 

Förderung v o n Begegnungen 
z w i s c h e n d e n heimatverbl iebenen 
u n d heimatvertr iebenen L a n d s l e u ­
ten, unter a n d e r e m bei H e i m a t ­
kreistreffen u n d i n d e n H e i m a t g e ­
bieten, Berei tstel lung v o n Informa-
tions- u n d Arbe i t smater ia l , U n t e r ­
stützung außerschulischer deut­
scher Sprachkurse , Berei tstel lung 
v o n deutschsprachigen Z e i t u n g e n , 
Lehrbüchern, Liederbüchern u n d 
Heimat l i t e ra tur über d e n j ewei l i ­
gen H e i m a t k r e i s , Zuschuß z u d e n 
dr ingendsten Kos ten des Deut ­
schen Vere ins . 

In d e n Führungsgremien der 
Heimatkre isgemeinschaf ten gibt 
es e inen sogenannten H e i m a t b e ­
auftragten, der d ie deutschen V e r ­
eine i n kul ture l ler , sozialer u n d 
verbandsorganisator ischer H i n ­
sicht berät. H i e r z u gehören a u c h 
die V e r m i t t l u n g v o n B r a u c h t u m 
u n d L i e d g u t , gemeinsame K u l t u r -
u n d Begegnungsveransta l tungen 
sowie auch die H i l f e bei soz ia len 
Maßnahmen w i e Ausflügen, Fer i ­
enfreizeiten u s w . 

Insgesamt ist z u beobachten, 
daß d i e deutsche V o l k g r u p p e auf 
k o m m u n a l e r Ebene eine s ichtbare 
A u f w e r t u n g i n der Öffentl ichkeit 
erfährt, w e n n sie i n d e n Partner­
schaftsvertrag e inbezogen u n d i n 
d ie v o n H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f ­
ten u n d osteuropäischen P a r t n e r n 
g e m e i n s a m betr iebenen Projekte 
e i n g e b u n d e n ist. Z w i s c h e n d e n 
H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t e n u n d 
d e n führenden k o m m u n a l e n ost­
europäischen Repräsentanten, 
aber a u c h m i t Ver t re tern v o n V e r ­
e inen u n d S c h u l e n , i m M e m e l l a n d 
a u c h m i t der l i t au ischen I H K u n d 
d e m G e n e r a l d i r e k t o r des M e m e -
ler H a f e n s besteht i n der Rege l 
eine gute, z u m T e i l sehr enge Z u ­
sammenarbei t . Es f i n d e n regelmä­
ßige Tref fen b z w . A r b e i t s b e s u c h e 
statt, d i e e i n e m i n t e n s i v e n M e i -
n u n g s - u n d In format ionsaus ­
tausch s o w i e der B e s p r e c h u n g ge­
m e i n s a m e r Projekte d i e n e n . D a r ­
über h i n a u s besuchen führende 

l u n e e n . Seit 1992 besteht 
a u c h e i n Koopera t ions ­
vertrag z w i s c h e n der 
Landsmannschaf t Ost­
preußen u n d d e m G e -
b ie t smuseum für G e ­
schichte u n d K u n s t i n Königsberg 
über die gemeinsame O r g a n i s a t i o n 
v o n A u s s t e l l u n g e n m i t z w e i s p r a ­
chiger Beschr i f tung u n d d e n A u s ­
tausch v o n Wissenschaft lern. Das 
Königsberger M u s e u m ist auf d e m 
Deutschlandtref fen der O s t p r e u ­
ßen stets mi t e inem eigenen btand 
i m R a h m e n der K u l t u r a u s s t e l l u n ­
gen vertreten. Mitarbe i ter des M u ­
seums n e h m e n regelmäßig als Re­
ferenten an d e n K u l t u r v e r a n s t a l ­
tungen der Landsmannschaf t tei l . 
Des weiteren führen d ie L a n d s ­
mannschaften u n d die H e i m a t ­
kreisgemeinschaften kul ture l le 
Sommerfeste d u r c h , d ie s ich z u e i ­
n e m festlichen T r e f f p u n k t v o n H e i -
matvertr iebenen u n d H e i m a t v e r ­
bl iebenen sowie N e u z u g e z o g e n e n 
entwickel t haben. 

Der B d V u n d seine Landesver ­
bände sowie die Landsmannschaf ­
ten mit ihren H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaften haben nicht n u r b e i der 
Gründung u n d d e m A u f b a u v o n 
fast a l len deutschen Vere inen i n 
d e n Gebieten jenseits v o n O d e r 
u n d Neiße wesentl iche Hi l fes te l -

Die Sozialstationen genießen 
einen ausgezeichneten Ruf 

p o l n i s c h e , russische u n d l i t a u i ­
sche Mandats t räger häufig d i e 
H e i m a t t r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s g e -
meinschaf ten , i m G e g e n z u g w e r ­
d e n Vertreter der H e i m a t k r e i s e z u 
Stadtfesten, Stadt jubiläen u n d be­
s o n d e r e n k u l t u r e l l e n V e r a n s t a l ­
t u n g e n i n d i e H e i m a t g e b i e t e e i n ­
ge laden . 

In d e n osteuropäischen N a c h ­
barstaaten s i n d gemeinsame Z e i -
tungs- , R a d i o - u n d Fernsehinter­
v i e w s s o w i e d ie Übertragung der 
R e d e n der V o r s i t z e n d e n der H e i -
matkreisgemeinschaften bei Fest­
akten u n d die E i n b e z i e h u n g der 
Heimatkre isgemeinschaf ten bei 
der Herausgabe einer Festschrift 
i m R a h m e n der k o m m u n a l e n Part­
nerschaft ebenso A u s d r u c k einer 
besonderen F o r m der Kontakte w i e 
d ie A u s z e i c h n u n g v o n Vertr iebe-
nenvertretern mit der V e r l e i h u n g 
der Ehrenbürgerrechte b z w . eines 
staatlichen, beispie lsweise p o l n i ­
schen O r d e n s . 

Im R a h m e n der grenzüber­
schreitenden K o m m u n i k a t i o n s ­
prozesse f indet gerade bei d e n A r ­

beitsgesprächen e i n polit ischer 
D i a l o g auf k o m m u n a l e r Ebene mit 
A u g e n m a ß u n d Perspekt ive im 
europäischen Geis t statt, be i dem 
d e u t l i c h w i r d , daß d i e Erklärungen 
auf höchster pol i t i scher Ebene zur 
Ze i t we i t hinter d e m zurückblei­
ben, w a s deutsche Heimatver tr ie ­
bene u n d P o l e n s o w i e Russen in 
persönlichen Tref fen schon bisher 
d u r c h k o m m u n a l e P o l i t i k v o n un­
ten a n Verständigung u n d pol i t i ­
s chem K o n s e n s geleistet haben. 
G e r a d e a u c h d i e inhal t l i che Gestal­
t u n g der Partnerschaftsverträge 
m i t d e n osteuropäischen N a c h b a r n 
macht d e u t l i c h , daß P o l e n und 
Russen d i e H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaften als Vertr iebenenorganisa-
t ion d u r c h diesen hochpol i t i schen 
V e r t r a g v o n gleichberechtigten 
Par tnern als „ideelle Gebietskör­
perschaf ten" akzept ie ren u n d re­
spekt ieren. 

N e b e n d e m k o m m u n a l p o l i t i ­
schen W i r k e n der Vertr iebenenor­
ganisat ionen gibt es a u c h viele 
A u s l a n d s k o n t a k t e deutscher k o m ­
m u n a l e r Gebietskörperschaften, 
d ie i n denselben Gebie ten stattfin­
d e n , i n d e n e n a u c h d i e Vertriebe­
nenorganisa t ionen tätig s i n d . Häu­
f ig arbeiten bisher d i e deutschen 
k o m m u n a l e n Gebietskörperschaf­
ten u n d d i e H e i m a t k e i s g e m e i n -
schaften nicht z u s a m m e n . Deshalb 
bietet der B d V d e n deutschen k o m ­
m u n a l e n Gebietskörperschaften 
an , i m R a h m e n der A u s l a n d s k o n ­
takte als Partner für d i e W a h r n e h ­
m u n g gemeinsamer A u f g a b e n zur 
Verfügung z u stehen u n d sich mit 
d e n Gebietskörperschaften über 
d ie anstehenden Projekte abzu­
s t i m m e n . D a s schafft Synergieef­
fekte, d ie z u m e inen der deutschen 
V o l k s g r u p p e verstärkt zugute 
k o m m e n u n d z u m a n d e r e n die 
Partnerschaft i n h a l t l i c h m i t größe­
r e m L e b e n erfüllen u n d dabe i der 
europäischen D i m e n s i o n der k o m ­
m u n a l e n Partnerschaften i n einem 
E u r o p a der Rechts- u n d Werteord­
n u n g R e c h n u n g tragen. D i e deut­
schen H e i m a t v e r t r i e b e n e n besit­
z e n z u i h r e n H e i m a t g e b i e t e n ein 
unzerstörbares Heimatgefühl , das 
e i n starkes ideel les u n d materielles 
Engagement für d ie H e i m a t frei­
setzt. Sie s i n d gerade m i t ihrer spe­
z i f i schen E r f a h r u n g wertvol le 
M i t t l e r i m europäischen Integrati­
onsprozeß für unsere ost- u n d mit­

teleuropäischen N a c h -
b a r n . 

Lassen Sie m i c h z u m 
Schluß m i t einer Botschaft 
des früheren geschäfts­
führenden Präsidialmit-
gl iedes des Deutschen 
Landkre is tages , D r . Hans 

T i e d e k e n , aus d e m Jahre 1985 
schließen, d i e nichts a n ihrer A k ­
tualität v e r l o r e n hat. „Das europäi­
sche G e b ä u d e w i r d v o n unten her 
gebaut - m i t a l l seinen architekto­
n ischen u n d v o r a l l e m statischen 
S c h w i e r i g k e i t e n i n d e n oberen Eta­
gen. W e n n K e l l e r - u n d Erdgeschoß 
nicht tragen u n d schon r iss ig s ind, 
arbeiten d ie nat ionalen u n d über­
nat ionalen H a n d w e r k e r und 
Künstler i n luf t iger H ö h e vergeb­
l i c h . Deshalb s i n d d i e k o m m u n a l -

Pol i t i schen A u s l a n d s k o n t a k t e , 
artnerschaften u n d Freundschaf­

ten n o t w e n d i g , s i n n v o l l u n d gebo­
ten . " 

Dieser Vortrag wurde anläßlich der 
Fachtagung „Kommunale Partner­
schaften - Ein neuer Schwerpunkt der 
Minderheitenförderung" gehalten, die 
vom Bundesministerium des Innern in 
Berlin am 4. April 2000 veranstaltet 
worden ist. Anwesend waren rund 300 
Vertreter des Bundesinnenministeri­
ums, des Auswärtigen Amtes, der 
kommunalen Spitzenverbände, des 
Deutsch-russischen Forums und des 
BdV. 
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E i n N i e m a n d s l a n d s u c h t s e i n e Z u k u n f t 
P i l l a u - N e u t i e f u n d d i e F r i s c h e N e h r u n g : E i n e T r ü m m e r w ü s t e i m N a t u r p a r a d i e s (Yeil I I ) 

V o n H E L M U T P E I T S C H 

Die T r ü m m e r w ü s t e i m N a ­
t u r p a r a d i e s of fenbart s i c h 
s c h o c k a r t i g , w e n n w i r w e i ­

tergehen u n d das G e l ä n d e d e r frü­
h e r e n S i e d l u n g a m Seef l iegerhorst 
betreten. N i c h t e i n G e b ä u d e , das 
n icht v o n V e r f a l l u n d Zers törung 
g e k e n n z e i c h n e t ist. D a n n u n d 
w a n n l e i d l i c h erhal tene Häuser , 
d i e b e w o h n t s i n d ; sogar z w e i , d r e i 
B l o c k s d e r a l ten K a s e r n e n , d u r c h 
russ ische Einhei ts -Eterni tdächer 
v e r f r e m d e t . 

D o r t , w o s i c h das G e l ä n d e z u m 
H a f f h i n wei tet , t a u c h e n d i e ersten 
v o n acht H a l l e n auf, d i e s p e r r a n -
g e l w e i t e D u r c h b l i c k e g e w ä h r e n . 
Es s i n d n u r n o c h d i e T o r s i d e r einst 
b e e i n d r u c k e n d e n H a n g a r s . „Rau­
c h e n v e r b o t e n " , v e r k ü n d e t a u c h 
n a c h 60 Jahren d i e s c h w a r z e Schr i f t 
a n d e r St irnseite . Sogar das G e b ä u ­
d e d e r F l u g l e i t u n g reckt s i c h a m 
H a f f u f e r t r o t z i g i n d i e H ö h e . U n d 
d a n n e i n überwäl t igender B l i c k 
über d i e mächt ige B u c h t b is h i n 
z u m L e h m b e r g h a k e n , d i e i n e i n e m 
künst l ichen S c h u t z d a m m aus­
s c h w i n g t . D a s w a r d i e Start- u n d 
L a n d e b a h n der W a s s e r f l u g z e u g e . 
D e r M u s t e r f l u g h a f e n w a r i n d e n 
Jahren 1937 b is 1939 ents tanden. 
Z u i h m gehörte a u c h e i n k le iner 
darunter l i egender L a n d f l u g p l a t z 
m i t Rasenstart- u n d L a n d e b a h n , 
der später v o m russ i schen Militär 
betonier t w u r d e . 

I m w e s e n t l i c h e n diente d i e i m p o ­
sante A n l a g e n u r der S c h u l u n g des 
f l i e g e n d e n Personals . L e d i g l i c h 
z w e i m a l er langte sie mil i tärische 
B e d e u t u n g : be i der B e s e t z u n g N o r ­
w e g e n s u n d i m K a m p f u m das B a l ­

t i k u m . V o n d e r Bal t i schen Flotte 
w u r d e der F l u g h a f e n w e n i g ge­
nutz t , m e h r u n d m e h r vernachläs­
sigt, b i s 1995 al le M a r i n e s o l d a t e n 
a b g e z o g e n w u r d e n . 

W e r e t w a a m E n d e des früheren 
Seef lugplatzes nordwärts geht, 
v o r b e i a m L e h m b e r g u n d S c n w e -
d e n b e r g - m i t 44 M e t e r n höchste 
E r h e b u n g auf der Fr i schen N e h ­
r u n g - steht nach e i n e m guten h a l ­
ben K i l o m e t e r v o r d e m O r t , der das 
o p f e r v o l l e , he ldenhaf te u n d t ragi ­
sche E n d e des K a m p f e s u m P i l l a u , 
ja, u m g a n z Ostpreußen m a r k i e r t 
u n d m i t d e m N a m e n G e n e r a l m a j o r 
C a r l H e n k e u n t r e n n b a r v e r b u n d e n 
ist. 

D e r H ö h e r e L a n d u n g s p i o n i e r ­
führer hatte s i c h s c h o n b e i m Rück­
z u g d e r 17. A r m e e aus d e m K u ­
b a n - B r ü c k e n k o p f 1943 u n d e i n 
Jahr später i m B a l t i k u m e i n e n le­
g e n d ä r e n R u f i n d e r a m p h i b i s c h e n 
K r i e g s f ü h r u n g e r w o r b e n . Se ine 
„ S e e s c h l a n g e n " , P i o n i e r f a h r z e u ­
ge a l l e r A r t z u e n d l o s e n K o n v o i s 
z u s a m m e n g e s t e l l t , retteten i m 
E n d k a m p f u m O s t p r e u ß e n 
schl ießl ich d i e V e r l o r e n e n aus 
d e m H e i l i g e n b e i l e r K e s s e l , täglich 
600 b is 700 V e r w u n d e t e , d a n n i n 
P i l l a u , das z u m größten F l u c h t h a ­
fen d e r W e l t g e s c h i c h t e w u r d e ; 625 
000 M e n s c h e n w u r d e n über See 
h e r a u s g e b r a c h t . A l s a m 24. A p r i l 
d i e Sowjets P i l l a u erober ten , le i te­
te G e n e r a l H e n k e das Überse tzen 
d e r F lücht l inge , V e r w u n d e t e n 
u n d S o l d a t e n n a c h N e u t i e f . M i t 
e i n e m Rest v o n T r u p p e n v e r ­
schanzte er s i c h i n d e r „Batter ie 
L e h m b e r g " a n d e r Ostsee , u m d e n 

V o r 45 J a h r e n : Flüchtlingstransport ab Pillau 1945 auf dem Bootsdeck der 
„Robert Möhring". Mit 73/ Verwundeten und 20 Verwundeten war sie 1945 
in Saßnitz auf Rügen eingetroffen. Da das Ausladen der Verwundeten und 
Schwerverwundeten sehr lange dauerte, waren noch zahlreiche Personen an 
Bord, als ein Angriff britischer Bomber auf Saßnitz begann. 

P i l l a u : Blick auf den heutigen Hafen 

F l u c h t w e g so lange w i e mögl i ch 
f r e i z u h a l t e n . Sie k ä m p f t e n b i s z u r 
le tz ten Pa t rone gegen eine e rdrük-
k e n d e Ü b e r m a c h t . E i n B e f r e i u n g s ­
v e r s u c h über See scheiterte w e g e n 
eines verhängnisvo l l en I r r t u m s . 

A m 27. A p r i l u m 15.30 U h r w a r 
der E n d k a m p f u m P i l l a u v o r b e i . 
D e r G e n e r a l erschoß s i c h selbst, 
w e i l er n icht i n Gefangenschaf t ge­
h e n w o l l t e . D i e e i n d r i n g e n d e n 
R u s s e n fragten sofort n a c h H e n k e . 
D e r D i v i s i o n s k o m m a n d e u r ließ 
d i e V e r t e i d i g e r antreten u n d lobte 
d i e Tapferke i t des deutschen Be­
fehlshabers u n d d i e seiner O f f i z i e ­
re. Diese w u r d e n sogar z u e i n e m 
Essen n a c h P i l l a u e inge laden . D e r 
Sowje t -Genera l gestattete d i e Beer­
d i g u n g H e n k e s . Seine So ldaten t r u ­
gen i h n auf eine hohe D ü n e der 
U m g e b u n g , bestatteten i h n u n d 
setzten e i n schl ichtes H o l z k r e u z 
m i t Inschrif t auf das G r a b . D a r a u f 
hätte a u c h der B ibe lvers stehen 
können, d e n das K r e u z i n T e n k i t -
ten für d e n ersten Prußenmiss io-
nar , A d a l b e r t v o n P r a g t r u g , n icht 
v i e l we i te r nördl ich v o n P i l l a u als 
dieser P l a t z des O p f e r t o d s südlich: 
„ N i e m a n d hat größere L iebe d e n n 
d i e , daß er se in L e b e n läßt für seine 
F r e u n d e . " 

1970 sch ickten ehemal ige ost­
preußische P i o n i e r e v o n See aus 
eine F laschenpost , adressiert a n 
das „Grab v o n M ö v e n h a k e n " (tat­
sächlich südöstl ich a m H a f f gele­
gen) i n das unzugängl iche L a n d . 
Sie galt d e m M a n n e , der kämpfte 
u n d starb für d i e R e t t u n g T a u s e n ­
der u n d A b e r t a u s e n d e r f lüchten­
der Ostpreußen. D i e Ruhestät te 
des G e n e r a l s ist heute n icht m e h r 
a u s z u m a c h e n ; aber d i e Reste der 
Batterie L e h m b e r g s i n d n o c h er­
kennbar . E i n unsche inbarer Hügel 
i n der Vordünenlandschaf t b i rgt 
d i e v o n U n k r a u t überwucher te 
B u n k e r a n l a g e . B ä u m e s a m m e l n 
s ich darüber , d e m W i n d u n d der 
See t r o t z e n d , w i e z u e i n e m Toten­
h a i n . Totenst i l le empfängt d e n Be­
sucher auf der g a n z e n wei te ren F r i ­
schen N e h r u n g , 25 K i l o m e t e r be­
k l e m m e n d e E i n s a m k e i t . K e i n 
M e n s c h , k e i n T i e r - vergessene 
W e l t . D a s Z w i t s c h e r n der Vögel , 
n icht oft z u hören, k l i n g t s c h r i l l . 
Taucht gar d a n n u n d w a n n e i n 
M e n s c h auf, A n g l e r o d e r P i l z ­
s a m m l e r , so schr ickt m a n z u s a m ­
m e n . 

D i e Poststraße alter Z e i t e n führt 
w i e eh u n d je d u r c h eine ver ­
s c h w u n d e n e N a t u r , d e r e n karge 
Schönhei t ans H e r z greift . W o e i n ­
m a l d i e Försterei M ö v e n h a k e n 
w a r , beg innt e i n z e h n K i l o m e t e r 
langer , s t i l ler W a l d . K e i n e S p u r 
m e h r v o m K i r c h h o f auf e iner 
d u r c h s t o c h e n e n D ü n e g l e i c h a n 
s e i n e m A n f a n g . Ver lassener n o c h 
als s c h o n früher d i e Strecke a m A l t ­
tiefer H a k e n v o r b e i b is z u m Ba lga -

Foto Peitsch 

er Tief, w o d i e N e h r u n g s ich bis auf 
400 M e t e r verengt - schmaler als 
überall - u n d einst e i n D u r c h b r u c h 
w a r , der 1520 versandete . V e r g e b ­
l i c h sucht m a n auf der a n d e r e n Sei­
te des H a f f s das 1945 untergegan­
gene B a l g a , w o 1239 d i e O r d e n s r i t ­
ter erstmals ostpreußischen B o d e n 
betraten. D o c n d i e T ü r m e v o n 
B r a u n s b e r g u n d F r a u e n b u r g grü­
ßen i m m e r n o c h herüber . 

(Schlußfolgt) 

Deutsche ohne Russen 
Posen: Gedenken mit Hindernissen 

Seit 1994 gibt es a u c h i n P o s e n 
eine o f f iz ie l le Grabstätte für 
d i e 5000 deutschen Gefa l l e ­

n e n b e i d e n F e s t u n g s k ä m p f e n i n 
P o s e n - M i l o s t o w o . I n z w i s c h e n 
ist d i e Z a h l der g e f a l l e n e n u n d i n 
G e f a n g e n e n s c h a f t ges torbenen 
d e u t s c h e n S o l d a t e n , d i e auf d i e ­
s e m F r i e d h o f l i e g e n , auf e t w a 
10 000 angest iegen. Anläßl i ch 
des 55. Jahrestages d e r Fes tungs­
k a p i t u l a t i o n n a h m a n d e r d ies ­
jähr igen G e d e n k v e r a n s t a l t u n g 
a u c h d i e „Hi l f sgemeinschaf t d e r 
d e u t s c h e n P o s e n k ä m p f e r " te i l . 
N a c h d e r A u f l ö s u n g des deut ­
schen G e n e r a l k o n s u l a t s i n Stet­
t i n w a r der Bres lauer G e n e r a l ­
k o n s u l e rsch ienen , u m a n d e m 
T o t e n g e d e n k e n t e i l z u n e h m e n . 
A u ß e r d e m w a r e n M i t g l i e d e r der 
d e u t s c h e n V o l k s g r u p p e d e r „So­
z i a l - k u l t u r e l l e n G e s e l l s c h a f t " 
a n w e s e n d , d i e a u c h z u d e n 
V o l k s t r a u e r t a g e n rege lmäßig d i e 
M i t g l i e d e r der H i l f s g e m e i n ­
schaft der P o s e n k ä m p f e r b e i d e n 
V e r a n s t a l t u n g e n begle i ten . 

In d i e s e m Jahr n a h m v o n deut­
scher Seite erstmals e i n O f f i z i e r i n 
U n i f o r m , Obers t Franck , S tand­
o r t k o m m a n d e u r i n P o t s d a m , te i l . 
E r hiel t n a c h d e m Vertreter der 
deutschen Posenkämpfer eben­
falls e ine k u r z e A n s p r a c h e , i n 
d e m er auf d ie völkerversöhnen­
de A r b e i t der H i l f s g e m e i n s c h a f t 
h i n w i e s . O b w o h l das erste M a l i n 
U n i f o r m a n w e s e n d , schien dies 
polnischerse i ts n i e m a n d e n i n E r ­
s taunen z u versetzen. 

Dafür fehlte bei d e n Veranstal ­
tungen der Vertreter der Russen, 
K o n s u l Boris K u s t o w s k i j . In d e n 
Jahren d a v o r w a r diese A u f g a b e 
stets v o n d e m russischen Genera l ­
k o n s u l w a h r g e n o m m e n w o r d e n . 
Dies veranlaßte die Posener Z e i ­
t u n g „Gazeta W i e l k o p o l s k a " 
(„Zeitung für Großpolen'O z u t i ­
teln: „Mit Deutschen, ohne Rus­
sen" . Das Fernbleiben der Russen 
w u r d e offensichtl ich d u r c h eine 
Demonstra t ion v o r d e m Konsula t 
verursacht, bei der Demonstranten 
gegen die russische Tschetscheni­
enpol i t ik auf die Straße g ingen. 
Russischerseits w u r d e dies als u n ­
freundliches Verhal ten ausgelegt. 
A u f eine telefonische A n f r a g e der 
Polen gab s ich K u s t o w s k i j k u r z 
angebunden: „Ihr habt eine Feier, 
w i r haben eine Demonstra t ion . 
A u f Wiedersehen ! " Sprach's u n d 
legte d e n Hörer auf. - Soweit der 
Bericht der poln ischen Z e i t u n g . 

D o c h es ble ibt für d i e H i l f s g e ­
meinschaf t der deutschen Posen­
kämpfer n o c h v i e l z u t u n . So hofft 
m a n i n Z u k u n f t auf d i e A u f s t e l ­
l u n g einer G e d e n k t a f e l für d i e 
d u r c h russische F l a m m e n w e r f e r 
i m Lazaret t des Posner K e r n w e r ­
kes der Z i t a d e l l e u m g e k o m m e ­
n e n , z u jenem Z e i t p u n k t n icht 
m e h r gehfähigen deutschen S o l ­
daten . D a z u w i r d es n o c h e in iger 
Überzeugungsarbe i t bedürfen, 
d e n n d a ß der T o d w e d e r F r e u n d 
n o c h F e i n d kennt , ist v ie leror ts 
n o c h k e i n A l l g e m e i n g u t . 

E v e - M a r i a L u d w i g 
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z u m 1 0 2 . G e b u r t s t a g 
Grohs, Auguste, geb. Miegowski, aus 

Venedien, Kreis Mohrungen, jetzt an 
der Silberwiese 48, 48249 Dülmen, 
am 21. A p r i l 

Kopka, Rudolf, aus Wolfsheide und 
Pappelheim, Kreis Johannisburg, jetzt 
Helmut-Schröder-Straße 10, 18311 
Ribnitz-Damgarten, am 18. Apri l 

z u m 1 0 1 . G e b u r t s t a g 
Eisenblätter, Frieda, geb. Schmidt, aus 

Preußisch Holland, Hindenburg-
straße 2, jetzt Buchener Straße 6/242, 
„Haus am Park", 83646 Bad Tölz, am 
18. A p r i l 

z u m 9 8 . G e b u r t s t a g 
K l e i n , Hertha, geb. Kroeck, aus Neu­

passau, Kreis Gumbinnen, jetzt M a ­
riendorfer Damm 89, 12109 Berlin, 
am 18. A p r i l 

Steiner, Johanna, aus Geislingen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Berliner Straße 7 c, 
21255 Tostedt, am 17. A p r i l 

z u m 9 7 . G e b u r t s t a g 
Stensitzki, Karl , aus Ulieschen, Kreis 

Neidenburg, jetzt Königsberger 
Straße 10, 22952 Lütjensee, am 
18. A p r i l 

z u m 9 6 . G e b u r t s t a g 
Keller, Erna, aus Königsberg, Preußen, 

jetzt D R K - H e i m Waldstraße 6,23701 
Eutin, am 13. A p r i l 

z u m 9 4 . G e b u r t s t a g 
Böhm, Irene, geb. Hagedorn, aus Bor-

rishof, Kreis Treuburg, jetzt Ludwig­
straße 7 a, 27570 Bremerhaven, am 
23. A p r i l 

Denzer, Kurt, aus Lyck und Heinrichs­
tal, Kreis Treuburg, jetzt Malvida-
straße 18, 32756 Detmold, am 
20. A p r i l 

Groß, Clara, geb. Framke, aus Folien­
dorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt Müller­
grund 8, 23568 Lübeck, am 15. A p r i l 

Scniefke, Auguste, aus Schirrau, Kreis 
Wehlau, am 18. A p r i l 

Schiemann, Elise, geb. Eggert, aus A b ­
schwangen, Kreis Preußisch Eylau, 
und Königsberg, Preußen, Weiden­
damm 8, am 19. A p r i l 

Schmidt, Erika, geb. Wölk, aus Altkir­
chen, Kreis Orteisburg, jetzt Mühlen­
straße 4,44869 Bochum, am 20. A p r i l 

Schrieege, Minna, aus Pobethen, heute 
Münsterstraße 469, 40470 Düssel­
dorf, am 24. A p r i l 

Syska, Martha, geb. Jerosch, aus Seen­
walde, Kreis Orteisburg, jetzt Stock­
holmer Straße 7,42657 Solingen, am 
21. A p r i l 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 
Stasch, El l i , geb. Neumann, aus Anger­

burg, Theater- und Töpferstraße, 

und Lyck, Morgenstraße,jetzt Senio­
renlandhaus Behling, Quelkhorn, 
Kreis Ottersberg, am 21. A p r i l 

z u m 9 2 . G e b u r t s t a g 
Buzikowski , Ida, geb. Jankowski, aus 

Stahnken, Kreis Lyck, jetzt K a r l - M i ­
chel-Straße 106, 42857 Remscheid, 
am 18. A p r i l 

Czulczio, Helene, geb. Betzeik, aus 
Kechlersdorf, Kreis Lyck, jetzt Klet­
tenberg 16, 97318 Kitzingen, am 
20. A p r i l 

Kassing, Frida, geb. Lasarzik, aus 
Lyck, Bismarckstraße 37, jetzt Kursa-
ne-Residenz, Dr.-Harnier-Straße 2, 
31812 Bad Pyrmont, am 23. A p r i l 

Neufang, Arno, aus Fichtenfließ, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Obenaltendorf 12, 
21756 Osten, am 15. A p r i l 

Vanhöf, Martha, aus Mahnsfeld 17, 
jetzt Untere Eselsmühle 2, 67677 En­
kenbach-Alsenborn, am 21. A p r i l 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
Bartschat, Berta, aus Neuhausen 5, 

jetzt Annablickweg 21, 35041 Mar­
burg-Marbach, am 18. A p r i l 

Kommning , Gerda, geb. Peters, aus 
Argenfelde (Puskeppeln), Kreis T i l ­
sit-Ragnit, jetzt Braker Weg 2, 27404 
Zeven, am 18. A p r i l 

L ink , Lisbeth, aus Brasdorf 6, jetzt 
Nördliche Hauptstraße 24, 61137 
Schöneck, am 18. A p r i l 

Sinagowitz, Ottilie, aus Neidenburg, 
Kreis Neidenburg, jetzt H.-Driesch-
Straße 65,04179 Leipzig, am 18. Apr i l 

Redetzki, Frieda, geb. Adam , aus 
Heinrichswalde, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Ludwigstraße 11, 63755 
Alzenau, am 22. A p r i l 

Reetz, Erika, geb. Alexander, aus Me-
runen, Kreis Treuburg, jetzt Richard-
Tauber-Damm 27, 12277 Berlin, am 
23. A p r i l 

Schnitger, Hildegard, geb. Doepner, 
aus Pillkallen (Schloßberg), jetzt Gei­
gerstraße 83,24105 Kiel , am 18. A p r i l 

Schulz, Gerda, geb. Sprenger, aus Ke­
geln, Kreis Lyck, Försterei Linde, 
jetzt Karlstraße 20, 33175 Bad 
Lippspringe, am 18. A p r i l 

z u m 9 0 . G e b u r t s t a g 
August, Lisbeth, aus Insterburg, jetzt 

Thüringer Straße 19 a, 45479 Mül­
heim an der Ruhr, am 22. A p r i l 

Blume, Bernhild, geb. v. Schencken-
dorff, aus Thorn / Westpreußen, 
jetzt Hamburg-Kleinflottbek, am 
22. A p r i l 

Buchholz, Charlotte, geb. Wisch, aus 
Ostseebad Cranz, jetzt Osterberg 2, 
24113 Molfsee, am 20. A p r i l 

Fröhlich, Erna, geb. Markowsky, aus 
Rödental, Kreis Lotzen, jetzt Haus 

t am Lohwald, A.-Pachmann-Straße 
11 a, 85716 Unterschleißheim, am 
21. A p r i l 

Gusovius, Wanda, aus Gilgenburg, 
Kreis Osterode, Königsberg-Tan­
nenwalde, jetzt Friedensstraße 31, 
88271 Wilhelmsdorf, am 16. A p r i l 

Jaesche, Ottilie, aus Kleinkosel, Kreis 
Neidenburg, jetzt Böhmische Straße 
9,12055 Berlin, am 18. A p r i l 

Kempka, Emma, geb. Scnuster, aus 
Orteisburg, jetzt Asternstraße 1, 
32257 Bünde, am 23. A p r i l 

Neumann, Hanni, aus Memel, jetzt 
D R K - H e i m Waldstraße 56, 23701 
Eutin, am 18. A p r i l 

Orzessek, Otto, aus Grümwalde, Kreis 
Orteisburg, jetzt Schlettstadter Stra­
ße 14,65203 Wiesbaden, am 21. A p r i l 

Rusch, Margarete, aus Gerwen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Hafenstraße 9, 
21502 Geesthacht, am 18. A p r i l 

Rutkowski , Berta-Johanna, geb. 
Krech, aus Kattenau, Kreis Eben­
rode, jetzt Berliner Straße 10, 65760 
Eschborn, am 17. A p r i l 

Stein, Marie, aus Friedrichstein 12, 
jetzt Große Pranke 1, 30419 Hanno­
ver, am 21. A p r i l 

Welz, Liesbeth, geb. Schneidereit, aus 
Orteisburg, jetzt Jenau, Thüringen, 
am 12. A p r i l 

Weynell , Gertrud, geb. Timm, aus Ta-
piau, Kreis Wehlau, jetzt Homber­
gen 112,41334 Nettetal, am 20. A p r i l 

Wit tkowski geb. Aukschlat, aus Go-
warten / Kreis Elchniederung, jetzt 
Buddestraße28, 45896 Gelsenkir­
chen, am 24. A p r i l 

Wochnowski , Emmy, geb. Wodzich, 
aus Altkirchen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Auf dem Weinberg (Altenheim) 
23416 Vöhl-Asel, am 21. A p r i l 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 
Berthold, Ruth, geb. Karpinski, aus Alt 

Keykuth, Kreis Orteisburg, jetzt Po-
sener Straße 2, 23554 Lübeck, am 
21. A p r i l 

Dobiscnat, Lina, geb. Hinz , aus Hei l i ­
genbeil, Rosenberger-Landstraße, 
jetzt Lessingstraße 3, 28203 Bremen, 
am 8. A p r i l 

Fietkau, Helmuth, aus Alt-Ukta / 
Sensburg, jetzt Königsberger Straße 
5, 53721 Siegburg, am 20. A p r i l 

Gol lan , Berta, geb. Koppel, aus Mens-
guth, Kreis Orteisburg, jetzt Marder­
weg 22, 45663 Recklinghausen, am 
22. A p r i l 

GutowsKi, Helene, geb. Gryzick, aus Gor­
lau, Kreis Lyck, jetzt Overbergstrße 126, 
58099 Hagen, am 19. April 

Löffelbein, Ilse, geb. Gerlach, aus 
Hermsdorf, Heiligenbeil, A m Markt, 
jetzt Vörstetter Straße 21,79194 G u n ­
delfingen, am 16. A p r i l 

Medem, Helmut, aus Passenheim, 
Kreis Orteisburg, jetzt Haardtstraße 
13,45355 Essen, am 10. A p r i l 

Meyer, Martha, geb. Jedamski, aus 
Bunhausen, Kreis Lyck, jetzt Lap­
penstuhl 203, 49565 Bramsche, am 
17. A p r i l 

Noruscnat, Edith, aus Grünhof, Kreis 
Ebenrode, jetzt Rudolfstraße 7,70794 
Filderstedt, am 23. A p r i l 

Pawelzik, Charlotte, geb. Schneider, 
aus Orteisburg, jetzt Fliederweg 6, 
42899 Remscheid, am 21. A p r i l 

Puzich, Charlotte, geb. Kempka, aus 
Rheinswein, Kreis Orteisburg, jetzt 
Kölner Straße 541,47807 Krefeld, am 
23. A p r i l 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonnabend, 15. A p r i l , 22.15 Uhr, 
Vox-Fernsehen: Spiegel T V Speci­
al: Frühjahr '45- die letzten Mona­
te der Reichshauptstadt Berlin 

Sonnabend, 15. A p r i l , 23.20 Uhr, 
N3-Fernsehen: Fernsehkanonen 
(Televisionen im „Dritten Reich") 

Sonntag, 16. A p r i l , 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Eine Vision 
Europas (Blick auf 150 Jahre Kron­
land Bukowina) 

Sonntag, 16. A p r i l , 13.15 Uhr, A R D : 
Mein Prag (Geschichten aus Böh­
men und Mähren) 

Mit twoch, 19. A p r i l , 1.15 Uhr, Z D F : 
Geschichte erleben: Hitler - Der 
Verbrecher 

Mit twoch, 19. A p r i l , 22.30 Uhr, 
WDR-Femsehen: Auschwitz und 
kein Ende (4. 90er Jahre - Trauer, 
staatstragend) 

Mit twoch, 19. A p r i l , 23.05 Uhr, N 3 -
Fernsehen: Die Nazis (4. Terror im 
Osten) 

Donnerstag, 20. A p r i l , 11 Uhr, M D R -
Fernsehen: Die Geschichte der 
deutschen Marine (3. Teil) 

Freitag, 21. A p r i l , 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: „Land der 
dunklen Wälder" (Zum 100. Ge­
burtstag des ostpreußischen K o m ­
ponisten Herbert Brust) 

Freitag, 21. A p r i l , 14.50 Uhr , W D R -
Fernsehen: Sühneopfer - Die letz­
ten Tage im Leben der Romanows 

Freitag, 21. A p r i l , 15.30 Uhr, N 3 -
Femsehen: Flucht in den Tod (Der 

Rau, Siegfried, aus Danzig, jetzt Mar­
bachstraße 8 b , 81369 München, am 
23. A p r i l 

Rostek, El l i , geb. Lehwald, aus M o h ­
rungen, jetzt Grüner Weg 3, 37181 
Hardegsen, am 21. A p r i l 

Schmidt, Gertrud, geb. Mal lwitz , aus 
Argenfelde, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
Freienwalder Straße 29,13359 Berlin, 
am 19. A p r i l 

Schmidtke, Wilhelm, aus Treuburg, 
jetzt Hoferstraße 3,95326 Kulmbach, 
am 18. A p r i l 

W e l l , Herbert, Ernst, aus Rogonnen, 
Treuburg, jetzt Engelfriedshalde 73, 
72072 Tut >ingen, am 23. A p r i l 

z u m 8 0 . G e b u r t s t a g 
Achter, Alfred, aus Breslau, jetzt Zie­

gelfeldweg 10, 53797 Lohmar, am 
20. A p r i l 

August in , Kurt, aus Kiöwen, Kreis 
Treuburg, jetzt 33 S. K i r k l y n A v e 
Upper Darby, P A 19082-2601/USA, 
am 18. A p r i l 

Bormann, Gertrud, geb. Bolitzki, A m 
Sportplatz 3, aus Heiligenbeil, jetzt 

Untergang des Transportschiffes 
„Goya") 

Freitag, 21. A p r i l , 20.15 Uhr , WDR-
Fernsehen: „Wer bin ich?" (Solda­
tenkinder auf der Suche nach ihrer 
Identität) 

Freitag, 21. A p r i l , 21.45 Uhr, WDR-
Fernsehen: Paulus - Der Feldmar­
schall und das Trauma Stalingrad 
(Ein Psychogramm des umstritte­
nen Offiziers) 

Sonntag, 23. A p r i l , 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Beten in der 
Sprache des Herzens (Zehn Jahre 
deutsche Gottesdienste in Ober­
schlesien) 

Montag, 24. A p r i l , 6 Uhr, N3-Fernse-
hen: Der lange Weg in die Freiheit 
(Die Geschichte Lettlands) 

Montag, 24. A p r i l , 9.20 Uhr , W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Hier atmet 
der Geist der Jahrhunderte (Sie­
benbürgens Zentrum Hermann­
stadt w i r d restauriert) 

Mi t twoch , 26. A p r i l , 23.05 Uhr , N3-
Femsehen: Die Nazis (5. Der Weg 
nach Treblinka) 

Donnerstag, 27. A p r i l , 14.40 Uhr, 
Deutschlandradio Berlin: Merk-
M a l : „Wohnplatz Erde" Oohann 
Gottfried Herders blauer Planet) 

Donnerstag, 27. A p r i l , 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Freitag, 28. A p r i l , 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: Das Feature: 
Polnische Wirtschaft in böhmi­
schen Dörfern (Slawische Begriffe 
und Wörter auf deutschen Zun­
gen) 

Richard-Wagner-Straße 13, 31785 
Hameln, am 24. A p r i l 

Dannapfel , Günter, aus Liebenfelde, 
Kreis Labiau, jetzt Binnenfeldredder 
18, 21031 Hamburg, am 19. A p r i l 

Drockner, Emi l , aus Argenbrück, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Walterhöferstraße 
35,14165 Berlin, am 2. A p r i l 

Dussing, Hedwig , geb. Alkenings, ate 
Rauterskirch, Kreis Elchniederung, 
jetzt Gräfrather Straße 27, 42781 
Haan, am 21. A p r i l 

G o l d w i c h , Friedrich, aus Schützen­
grund, Kreis Orteisburg, jetzt Nor­
derstraße 66,24539 Neumünster, am 
21. A p r i l 

Gradtke, Erna, geb. Neidhardt, Markt 
30, aus Heiligenbeil, jetzt Wöhren­
damm 57, 22927 Großhansdorf, am 
7. A p r i l 

G r i g u l l , Gerda, geb. Kühn, aus Nem-
mersdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Schlesierstraße 41, 49356 Diepholz, 
am 17. A p r i l 

Grunenberg, Paul, aus Kreis Heils­
berg, jetzt Lindenallee 50, 23714 

Fortsetzung auf Seite 16 

\f P L Z , Ort: 

•
Ich bestelle 
persönlich 

D a s A b o erhält : 

Name, Vorname: 

Straße: 

• Ich verschenke 
ein Abonnement • Ich werbe einen 

neuen Abonnenten 

Z a h l u n g s a r t : 
• per Rechnung D per Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 

Telefon: 

D a s A b o hat geworben/verschenkt : 

Name, Vorname: 

• jährlich • halbjährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

• vierteljährlich 
39,60 D M 

BLZ: Kontonr.: 

Straße:. Bank: 

PLZ, Ort: 

Telefon: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: ^ 

W i d e r r u f s g a r a n t i e : Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußetwlatt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

O Passend zur Sommerzeit: 
Schlicht, elegant und robust. Armbanduhr mit Elchschaufel und „Ost­
preußen l<jbt", schwarzrotgold unterlegt. Echtes Citizen-Miyota-Quarz-
Uhrwerk mit Garantie. Im Velour-Etui mit Einzel-Geschenkverpackung. 
Drei Varianten lieferbar: 
O Leder, goldglänzendes Gehäuse O Leder, silbermattes Gehäuse 
O Leder, schwarzes Gehäuse 

Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: 
Rustikaler Steinkrug 0,5 Liter 

O Motiv: Elchschaufel 
O Motiv: Königsberger Schloß 

Sturmsicher mit Schirm 
O Glasfaserschirm in Gelb 

mit dezenter Elchschaufel 

O Ostpreußen-Puzzle 
für Kinder und Erwachsene 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

2. Unterschrift: 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040/41 40 08-51 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

L A N D E S G R U P P E 

Ost- u n d mitteldeutscher Oster-
markt - Sonnabend, 15. A p r i l , ost-
und mitteldeutscher Ostermarkt 
i m Haus der Heimat, V o r dem 
Holstentor 2,20355 Hamburg . Für 
das leibliche W o h l ist gesorgt. Die 
Ostpreußenstube ist von 10 Dis 17 
U h r geöffnet. Es werden Webwa­
ren, heimatliche Handarbeiten so­
wie Spezialitäten wie Pillkaller an­
geboten. 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 18. 

A p r i l , 16 Uhr , Treffen i m Vereinslokal 
des Condor e. V . , Berner Heerweg 188, 
22159 Hamburg . Frau Block erzählt 
über den Frühling sowie über Ernst 
Wiechert. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Elchniederung - Sonntag, 16. Apri l/ 

15 Uhr , Kulturnachmittag in den E T V -
Stuben, Bundesstraße 96, Ecke Hohe 
Weide, Eimsbüttel (U-Bahn Christus­
kirche). Hartmuth Klingbeutel erzählt 
über das Leben der Menschen in Kö­
nigsberg i m März 2000. Danach schil­
dert Helga Bergner das Leben, Schaf­
fen und die Gastlichkeit in der Elchnie­
derung. Freunde und Gäste sind herz­
lich wi l lkommen. Der Eintritt kostet 
3 D M . 

H e i l i g e n b e i l - Sonntag, 7. M a i , Bus­
fahrt z u m Kreistreffen der Kreisge­
meinschaft Heiligenbeil in Burgdorf. 
Abfahrt: 7.30 Uhr von Hamburg Z O B , 
Bussteig 1. Der Preis für Mitglieder be­
trägt 30 D M p r o Person, Nicntmitglie-
der zahlen 40 D M . Es sind noch Plätze 
frei. A n m e l d u n g bis 29. A p r i l bei L m . 
K. Wien, Telefon 0 4108/49 08 60 (ab 18 
Uhr). 

Insterburg - Sonnabend, 6. M a i , 
Fahrt z u m Jubiläumsfest der Insterbur-
ger in Hannover. 

T i l s i t - Freitag, 14. A p r i l , 14 Uhr , 
Treffen in der Provinzialloge, am 
Dammtorbahnhof, Moorweidenstraße 
36. Es gibt Kaffee und Kuchen sowie 
eine Tombola. Außerdem w i r d ein 
Fi lm über Nord-Ostpreußen gezeigt. 
A n m e l d u n g bei Edelgard Gassewitz, 
Telefon 58 21 09, oder bei Gerda Sker-
ries, Telefon 5 37 05 11. 

F R A U E N G R U P P E N 
Bergedorf - Freitag, 28. A p r i l , 15 

Uhr, Treffen unter dem Motto „Die 
Trakehner Fohlen sind d a " , L u d w i g -
Rosenberg-Ring 45/47. Es w i r d ein V i ­
deofilm über die Kurische Nehrung 
gezeigt. 

Wandsbek - Mit twoch, 3. M a i , 16 
Uhr, Treffen im Gesellschaftshaus Lak-
kemann, Hinterm Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Heidelberg - Sonntag, 16. A p r i l , 15 
Uhr, Treffen im Rega-Hotel, Berghei-
mer Straße 63, Heidelberg. Herbert 
Pott referiert z u m Thema „China -
durchs Schlüsselloch". - Die geplante 
Busfahrt w i r d auf Juni verschoben. Es 
können sich noch Personen anmelden. 
Die Fahrt geht z u m Preußen-Museum 
in Rastatt. Für die Mitglieder entstehen 
keine Kosten. Die Fahrt soll ein Ge­
schenk für ihre Treue sein. 

Karlsruhe - Bei der Vorstandswahl 
wurde der alte Vorstand mit großer 
Mehrheit wiedergewählt. Die Vorsit­
zende ist Hannelore Birkmann, stell­
vertretende Vorsitzende Helga Lippa, 
Kassenwartin Charlotte Grigo und 
Schriftführerin Albertina Jaitner. Die 
Kasse w i r d von Ursula Boretius und 
Elfriede Skubich geprüft. Nach der 
Wahl stimmte Hannelore Birkmann 
die Anwesenden mit ostpreußischen 
Gedichten und Erzählungen auf den 
Frühling ein. 

Lahr - Zur Jahreshauptversamm­
lung trafen sich die Landsleute in der 

Dinglinger „Krone". Der 1. Vorsitzen­
de Heinz Schindowski begrüßte die 
Anwesenden und verlas den Ge­
schäftsbericht. Im Mittelpunkt des letz­
ten Jahres stand die Feier z u m 50jähri-
gen Bestehen der Ortsgrvippe. In einer 
Schweigeminute wurde der verstorbe­
nen Landsleute gedacht. Es folgten die 
Berichte des Schriftführers, der Kas­
sen K-artin und der Vorsitzenden der 
Frauengruppe. Nach der Entlastung 
des Vorstandes fanden Neuwahlen 
statt. In den Vorstand wurden gewählt: 
Heinz Schindowski (1. Vorsitzender), 
Irma Barraud (2. Vorsitzende), Rein­
hard Behnke (Schriftführer), Irmtraut 
Kretschmann (Kassenwartin), Renate 
Mies-Holmer (Kultur- und Presserefe-
rentin), Maria Rittweiler (1. Beisitzer), 
Johannes Nielsen (2. Beisitzer). Das an­
schließende Königsberger Klops- und 
Fleckessen gehört zur Tradition bei der 
Jahreshauptversammlung. 

Stuttgart - Vorankündigung: Sonn­
tag, 7. M a i , 10 Uhr , Treffen zur traditio­
nellen Maiwanderung an der Halte­
stelle Mineralbäder (Linie 2, U 1 und U 
14). Folgender Weg ist vorgesehen: Ro-
sensteinpark, Unterer und Mittlerer 
Schloßgarten bis Hauptbahnhof. Im 
„Wiener W a l d " , Königstraße 2 
(Hindenburgstüble) wartet auf die 
Teilnehmer ein fröhliches Mittagessen. 
Bitte anmelden unter Telefon 72 35 80, 
7 15 93 79 oder 7 22 74 82. 

U l m / N e u - U l m - Donnerstag, 27. 
A p r i l , 14 Uhr , Treffen der Wander­
gruppe an der Bushaltestelle H e u weg / 
Donautal (B 8). Nach der Wanderung 
Einkehr im Sportheim Grimmelf in­
gen/Donautal. - Sonnabend, 29. A p r i l , 
14.30 Uhr , Schabbernachmittag in den 
Ulmer Stuben. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Bamberg - Die Jahreshauptver­
sammlung fand im „Tambosi" statt. 
Nach Verlesen des letzten Protokolls, 
dem Tätigkeitsbericht der 1. Vorsitzen­
den Edita Jackermeier und dem Kas­
senbericht wurden die Inhalte der M o ­
natsversammlungen resümiert. Der 
Spannungsbogen war groß: „Kindheit 
in Masuren" , Leben und literarisches 
Schaffen von Hermann Sudermann, 
„Meine W u r z e l n " (wie die Kindheit in 
der Heimat das Leben prägte) bis hin 
z u Berichten über das Leben der Deut­
schen i m heute russisch bzw. polnisch 
verwalteten Ostpreußen. A u c h die Ge­
selligkeit kam nicht z u kurz: Mutter­
tags- und Adventsfeier, Grützwurstes­
sen und der Besuch bei der Ortsgruppe 
Bayreuth standen auf dem Programm. 
Frau Winkler berichtete über die Tref­
fen und Aktivitäten der Frauengruppe. 
- Bei der Monatsversammlung refe­
rierte Anna-Mar ia Winkler über das 
Leben und Wirken von Elisabet 
Boehm, der Begründerin der Land­
frauenbewegung. Sie wurde 1858 in 
Rastenburg geboren und wuchs auf ei­
nem Gut auf. Wegen ihrer schwächli­
chen Gesundheit erhielt sie Privatun­
terricht. Ihre überdurchschnittliche 
Wißbegierde und Diskussionen mit ih­
rem Vater über Geschichte, Geogra­
phie und aktuelle Probleme der Land­
wirtschaft schärften ihren Blick für die 
unzureichende Stellung der Frau. 
Nach ihrer Eheschließung erlebte sie 
bei einer Geselligkeit, daß die Frauen 
der Großgrundbesitzer und Landwirte 
nur als „Luxusgegenstand" beurteilt 
wurden, obwohl sie einen hohen A n ­
teil an Arbeit und Organisation des 
Hofes hatten. Seit 1893 gab es den Z u ­
sammenschluß „Bund der Landwirte" . 
Das brachte sie auf die Idee eines land­
wirtschaftlichen Hausfrauenverban­
des, die ab 1898 verwirklicht wurde 
und sich über Schlesien, Pommern, 
Württemberg und Holstein ausbreite­
te. Nach dem Krieg wurde 1948 dieser 
Verband in der „Landfrauen­
vereinigung" fortgeführt. 1929 wurde 
Elisabet Boehm als erste Frau Ehren­
bürgerin von Königsberg. 

Bayreuth - Freitag, 28. A p r i l , 16.30 
Uhr, Treffen in der Brauereischänke 
am Markt, Maximilianstraße. 

Erlangen - Dienstag, 18. A p r i l , 14.30 
Uhr, Treffen der Frauengruppe im 
Freizeitzentrum Frankenhof, Raum 20. 

Kempten - Sonntag, 30. A p r i l , 15 
Uhr, Treffen zum Thema „Ostern in 
der Heimat" im Kolpinghaus (Winter­
garten), Linggstraße. 

Mühldorf-Waldkraiburg - Sonn­
abend, 29. A p r i l , 15 Uhr, gemütliches 
Beisammensein in der Ebinger A l m . 

Weiden - Beim Heimatnachmittag 
hielten Frühlingsboten Einzug ins 
Handwerkerhaus. Der Saal war mit fri­
schen Birkenzweigen und Narzissen­
sträußen geschmückt, wofür die K u l ­
turwartin Renate Poweleit verantwort­
lich war. Nach der Begrüßung durch 
den Vorsitzenden Hans Poweleit, den 
offiziellen Bekanntmachungen und 
den Geburtstagswünschen der Kassie­
rerin Ingrid Uschald sprach der Vorsit­
zende des Kreisverbandes der Union 
der Vertriebenen, Konrad Ackermann, 
über die Aufgaben und Ziele seines erst 
vor kurzem neu gegründeten C S U - A r ­
beitskreises. Ackermann betonte seine 
Intention, besonders mit den Lands­
mannschaften gut zusammenarbeiten 
zu wollen. Den gemütlichen Teil des 
Nachmittags gestalteten Anita Schmid 
und der 2. Vorsitzende Norbert 
Uschald mit fröhlichen Volksliedern. 
Gertrude Gayk trug das Mundartge­
dicht „Der Frühling ' vpr. Weitere Bei­
träge kamen von Norbert Uschald mit 
dem Prolog „Bayern und Preußen" 
und von Ingrid Uschald mit dem Stück 
„Der Krückstock". Danach wurden die 
Lachmuskeln der Landsleute bei dem 
Sketch „Der Eierkauf" besonders stra-

Eaziert. Die Damen Poweleit und 
'schald machten dabei als Komiker­

duo eine hervorragende Figur. Z u m 
Abschluß wurden noch vorösterliche 
Geschenke verteilt. 

Würzburg - Sonnabend, 29. A p r i l , 
Wanderung in die Walpurgisnacht 
zum Gasthaus Krone in Randersacker. 
Sammelstelle u m 17.30 Uhr in der Kö­
nigsberger Straße 1, Endstation Stra­
ßenbahn, Würzburg. - Der diesjährige 
Sommerausflug per Autobus findet am 
8. Juli statt. Abfahrt u m 8.30 U h r von 
der Bismarckstraße, gegenüber der 
Post. Die Rückkehr erfolgt gegen 18 
Uhr. - Bei der Jahreshauptversamm­
lung (ohne Neuwahl des Vorstandes) 
gab der 1. Vorsitzende Herbert H e l l -
mich einen ausführlichen Bericht über 
die geleistete Heimatarbeit im abge­
laufenen Jahr 1999 und dankte allen 
Heimatfreunden für die unerschütter­
liche Treue zur Heimat, die sie bei den 
regelmäßigen Zusammenkünften be­
weisen. Das obligatorische Grützwur­
stessen schloß sich an, und es gab viel 
z u erzählen und zu plachandern. - Bei 
der Monatsversammlung begrüßte 
Maria Puls die Besucher und führte mit 
großem Beifall und Erfolg durch den 
Faschingsnachmittag. Die Zuhörer ur­
teilten, daß es das geistreichste und l u ­
stigste Beisammensein der Gruppe ge­
wesen sei 

Landesgruppe 
Brandenburg 

Landesvorsitzenden Horst 
Haut, Oranienburger Chaus­
see 7, 16515 Schmachtenha­
gen, Telefon und Fax (0 33 01) 
80 35 27. Ehrenvorsitzenden 
Georg Vögerl, Buggestraße 6, 

12163 Berlin, Telefon (0 30) 8 21 20 96, Fax 
(0 30) 8 21 20 99 

Weichsel/Warthe - Mit twoch, 19. 
A p r i l , 14 bis 16 Uhr , Treffen der Frau­
engruppe im Wintergarten der Gast­
stätte A m Rosengarten in Oranien­
burg, Dr.-Kurt-Schuhmacher-Straße 6. 
A u f dem Programm stehen u .a . Oster-
bräuche u n d die Vorbereitung des 
Muttertages. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer: Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 5106 03, Heilbrunner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen - Sonntag, 16. A p r i l , ge­
meinsames Frühlingsfest der Memel-
landgruppe mit der Gruppe Olden­
burg im gemütlichen Münlenhof in 
Rastede. Ein reichhaltiges Programm 
mit Musik und Tanz erwartet die Teil­
nehmer. Abfahrt: 13.30 Uhr ab Neuer 
Z O B , Breitenweg. Rückkehr gegen 19 
Uhr in Bremen. Die Kosten für den Bus 
betragen 27 D M , Kaffee und Kuchen 
kosten 12 D M pro Person. Anmeldung 
umgehend bei Frau Rübenhagen, Tele­
fon 0 42 49 /131 2, oder bei Frau Schlake, 
Telefon 04 21 /13 5 32. - Donnerstag, 20. 
A p r i l , 15.30 Uhr, Treffen der Frauen­
gruppe im Hotel Westfalia. - Die Jah­
reshauptversammlung wurde von 51 
Mitgliedern besucht. Der Vorstand 
dankt für die einstimmige Entlastung. 
Wilhelm A u m u n d kehrte als Schrift­
führer in den Vorstand zurück. Im üb­
rigen erfolgte die Wiederwahl der bis­
herigen Amtsinhaber. Besonders her­
vorzuheben waren die Ehrungen für 14 
langjährige Mitglieder, von denen 
sechs persönlich erschienen waren, 

Erinnerungsfoto 1222 

A r b e i t s d i e n s t l a g e r D o m n a u - Unsere Leserin Hildegard Bielinsky, auf 
dem Foto in der Mitte zu sehen, schickte uns dieses Bild, das aus dem Jahr 
1938 stammt. Sie sucht seit langem ihre beiden abgebildeten Kameradinnen 
aus dem Arbeitsdienstlager: Elli Bartsch aus Königsberg und Maria Bach 
aus Johannisburg. Wer erkennt sich oder kann Auskunft geben? Zuschrif­
ten unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1222" an die Redaktion D a s 
Ostpreußenblat t , Parkallee 84/86, 20144 Hamburg, werden an die Ein-
senaerin weiter geleitet. C v G 

und der anschließende Vortrag über 
Volkskunst in Ostpreußen von Dr. Jörn 
Barfod aus Lüneburg. - Die Gruppe 
unterhält eine eigene Geschäftsstelle: 
Parkstraße 4, 28209 Bremen, Telefon 
04 21/3 46 9718. 

Bremerhaven - Sonntag, 16. A p r i l , 
15 Uhr , Dia Vortrag z u m Thema „Ost­
seeküste - Boltenhagen bis Stralsund 
und D a n z i g " im Lehrsaal der Großen 
Kirche. Nach der gemeinsamen Kaffee­
tafel zeigt der Vorsitzende des Bundes 
der Danziger, Ortsstelle Bremerhaven, 
E r w i n Radtke, Dias von dieser interes­
santen Reise. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon undFax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

D i l l e n b u r g - Mit twoch, 26. A p r i l , 
15 Uhr , Treffen i m Gasthaus Hof Feld­
bach. A . Hausner hält einen Vortrag 
z u m Thema „Ein Meiler entsteht - für 
Gri l lkohle" . - Die Gruppe traf sich wie 
jeden Monat im Dillenburger „Hof 
Feldbach". Nach der Begrüßung wur­
de Kaffee getrunken, wobei ausgiebig 

geplaudert und diskutiert wurde, 
eim kulturellen Teil des Nachmitta­

ges stellte Anneliese Franz die ostpreu­
ßische Schriftstellerin Frieda Jung vor, 
deren Gebet „Herr, gib uns helle A u ­
gen" den meisten bekannt war. Frieda 
Jung, geboren 1865 im Kreis G u m b i n ­
nen, verlebte eine glückliche Kindheit 
im elterlichen SchuThaus. In ihren Erin­
nerungen schreibt sie sehr humorvoll 
darüber, auch wenn es ärmlich zuging. 
Nach dem Tode des Vaters 1881 wurde 
es schwieriger. Ihre unglückliche Ehe 
dauerte nur ein Jahr. Sie besuchte da­
nach das Kindergärtnerinnenseminar 
in Lyck und nahm zwölf Jahre lang 
Stellungen in Familien an. Dann wurde 
sie Gesellschafterin bei „Tante Seidel", 
wie sie ihre Brotherrin nannte. Wäh­
rend dieser Zeit veröffentlichte sie ihre 
ersten Gedichte, „um ihrer Seele einen 
Ausweg zu schaffen", wie sie später 
schrieb. Ihr 1912 gekauftes Häuschen 
mußte sie i m Stich lassen, als sie mit 
vielen anderen gleich zu Beginn des 
Ersten Weltkrieges beim Russeneinfall 
floh. Sie reiste durch ganz Deutschland 
und sprach von der Schönheit und 
auch der Not ihrer ostpreußischen Hei ­
mat bei Leseabenden in Schulen und 
bei Vorträgen. Frieda Jung starb 1929 in 
Insterburg. 

Wiesbaden - Donnerstag, 27. A p r i l , 
18.30 Uhr, Stammtisch in der Gaststätte 
Waldlust, Ostpreußenstraße 46, Wies­
baden-Rambach. Serviert w i r d Kö­
nigsberger Klops. Es kann auch nach 
der Speisekarte bestellt werden. Bitte 
anmelden bis 19. A p r i l bei Irmgard 
Steffen, Telefon 06 11/84 49 38. A u c h 
wer das Stammessen nicht möchte, 
sollte sich wegen der Platzdisposition 
unbedingt anmelden. ESWE-Busver-
bindung: Linie 16 bis Haltestelle Ost­
preußenstraße. 

Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern 

Vors.: Fritz Kahnert, Wismar-
sche Straße 190,19053 Schwe­
rin 

Schwerin / Heimatgruppe Inster­
burg - Freitag, 28. A p r i l , 15 Uhr , Tref­

fen im Restaurant Elefant, Goethestra­
ße 30, Schwerin. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover Wilhelm Czypull, Win-
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Braunschweig-Stadt - M i t t w o c h , 
26. A p r i l , 17 U h r , Treffen i m Stadt-

Eark-Restaurant. Christiane Bernek-
er, Hi ldeshe im, w i r d einen Vortrag 

über die Königin Luise halten. 
Buxtehude - Freitag, 9. Juni, bis 

Montag, 12. Juni, Fahrt z u m Deutsch­
landtreffen der Ostpreußen. Der Tei l ­
nahmepreis beträgt 325 D M i m Dop­
pelzimmer u n d 390 D M i m Einzel­
z immer. Leistungen: Busfahrt, Rück­
fahrt über das Kyffhäusergebirge, 
drei Hotelübernachtungen mit Früh­
stück, ein Mittagessen am Anreisetag, 
Stadtrundfahrt, Eintrittsplaketten z u 
allen Veranstaltungen der Lands­
mannschaft auf dem Messegelände. 
Festliches Abendessen i m Auerbachs­
keller. A n m e l d u n g bei Ruth K l i m -
mek, Telefon 8 41 61/39 16. Die 
schriftlichen Unterlagen werden z u ­
geschickt. 

Hannover - Die Jahreshauptver­
sammlung fand bei guter Beteiligung 
statt. N a c h einem gemeinsamen Kaf-
feeplausch begrüßte der Vorsitzende 
Jürgen Blöde die Gäste und Mitgl ie ­
der. Für die i m Geschäftsjahr 1999 
fern der Heimat verstorbenen Lands­
leute wurde eine Gedenkminute ein-

felegt. Jürgen Blöde gab den Tätig-
eitsbericht über die Arbeit des V o r ­

standes und die Veranstaltungen i m 
Geschäftsjahr 1999. Er dankte den 
Landsleuten, die der Landsmann­
schaft die Treue halten, den Mitarbei­
tern, die ihre Arbeit in den einzelnen 
G r u p p e n ehrenamtlich versehen. Der 
Kassenbericht, verlesen von Horst 
Czeranski , war sehr zufriedenstel­
lend. Laut Bericht der Kassenprüfer 
hatten sich keine Beanstandungen er­
geben. Dem Kassenwart w u r d e eine 
ordnungsgemäße Kassenführung be­
scheinigt, und dem gesamten Vor­
stand wurde einstimmige Entlastung 
erteilt. Es wurden neue Kassenprüfer 
und Vertreter gewählt, danach verla­
sen die einzelnen G r u p p e n ihre Tätig­
keitsberichte. Gerd K u l i k o w s k i dank­
te im Namen der Mitgl ieder dem Vor­
stand für die geleistete Arbeit . - Die 
Urlaubsfahrt v o m 7. bis 16. August 
geht nach Mühlbach im Salzburger 
Land . E in reichhaltiges Programm 
w i r d geboten, u . a. Tagesfahrten nach 
Bad Hofgastein, Bad Ischl, Ramsau, 
z u m Wolfgangsee, z u m Mondsee, 
nach Berchtesgaden und z u m Königs­
see. Einzelz immer sind nicht mehr z u 
vergeben, dafür aber noch drei bis 
vier Doppelzimmer. A n m e l d u n g bei 
Ilse Nagel , Telefon 0 51 37/7 66 70. 
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Landesgruppe 
Nördrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bad Godesberg - Die Vorsitzende 
Gisela Nol l konnte 150 Besucher zu 
dem Lichtbildervortrag „Auf Entdek-
kungsreise nach Masuren" von Mari ­
anne Neumann begrüßen. In ihrer A n ­
sprache ging sie auf die Frühlingszeit 
und hier insbesondere auf die Früh­
lingsblumen ein. In weit zurückliegen­
den Zeiten sahen die Menschen in den 
Blüten und Pflanzen des Frühlings 
Wesen, die eine Seele hatten, die mit 
besonderen Kräften ausgestattet wa­
ren. Unbestritten ist, daß viele Pflanzen 
und Kräuter Heilkräfte haben, auf die 
man sich heute wieder besinnt. Die Slo­
waken z. B. graben die ersten Schnee­
glöckchen aus, um sie den Kühen unter 
das Futter zu mischen, damit die bösen 
Zauberinnen den Tieren nicht die 
Milch wegnehmen. Die Bauern in H i n ­
terpommern und Mecklenburg ken­
nen die Zauberkraft der Anemone. Sie 
nennen die Blume Osterchen, weil sie 
zu Ostern blüht. Sie sagen sogar, daß 
man die ersten Anemonenblüten essen 
müsse, damit man das ganze Jahr von 
Fieber verschont bleibe. Im 16. und 17. 
Jahrhundert gab es viele Kräuterbü­
cher, die ihr Wissen aus dem Altertum 
bezogen und die von Mönchen ins 
Deutsche übersetzt wurden. Mit zur 
Jahreszeit passenden Worten leitete 
die Vorsitzende auf den Vortrag von 
Marianne Neumann über. Zunächst 
gab diese einen Überblick über die 
„Reiseroute" und sagte einiges zur 
Landschaft. Masuren ist eine Gegend 
mit sanften Hügeln und Moränen, 
dichten Wäldern, endlosen Alleen und 
mehreren tausend Seen. Es gibt 90 N a ­
turschutzgebiete, in denen seltene 
Tierarten wie Wisente, Elche, Biber 
und Störche leben. Bedeutende Auto­
ren wie Siegfried Lenz und Ernst Wie­
chert ließen sich von dieser Landschaft 
inspirieren. Der Begriff Masuren wird 
"heute als eine touristische Einheit ver­
standen, zu der auch das Ermland und 
Allenstein um Osterode und das Bar­
tener Land um Rastenburg zählen. Mit 
viel Applaus wurde Marianne Neu­
mann für den Vortrag gedankt. Beim 
Verlassen der Stadthalle bekam jeder 
Besucher ein buntbemaltes Osterei ge­
schenkt. 

Bielefeld - Donnerstag, 27. A p r i l , 16 
Uhr, Heimatliteraturkreis unter der 
Leitung von Waltraud Liedtke in der 
Wilhelmstraße 13. 

Gevelsberg - Sonnabend, 15. A p r i l , 
18.30 Uhr, kultureller Heimatabend in 
der Gaststätte Sportlerklause, Wittener 
Straße 24. Franz Lichter vom Film­
dienst Bochum zeigt neue Filme von 
Ostpreußen. Gäste sind herzlich w i l l ­
kommen. - Der Bus für den Tagesaus­
flug am 20. Mai ist ausgebucht. Die 
Abfahrt erfolgt um 8 Uhr, Haltestelle 
Rathaus, Wasserstraße. - Bei der Vor­
standswahl wurde Kurt Duddek von 
der Gruppe einstimmig zum Vorsit­
zenden wiedergewählt. Genau 35 Jah­

re führt nun Kurt Duddek die Ostpreu­
ßen in Gevelsberg. Der neue Vorstand 
setzt sich wie folgt zusammen: Kurt 
Duddek (1. Vorsitzender), Fritz O l -
schewski (2. Vorsitzender), Emmi Leck 
(Geschäftsführerin), Walter Oestereich 
und Emil Nagel (Kassenwart). Kultur­
wart: Gertrud Duddek, Otto Sakowski. 
Schriftführer sind Josef Goldau und 
Emil Nagel und Beisitzer ist Oska C z i -
kla. Kassierer sind Emmi Leck, Friedel 
Hölzner, Martha Baltromei, Irmgard 
Sakowski. 

Gütersloh - Donnerstag, 20. A p r i l , 
15 Uhr, traditionelles Kringelessen im 
Gütersloher Brauhaus, Unter den U l ­
men. Anmeldung bis spätestens 16. 
A p r i l bei den Mitgliederbetreuern oder 
bei Josef Block, Telefon 3 48 41. Gäste 
sind herzlich willkommen. - Sonn­
abend, 29. A p r i l , 20 Uhr, „Tanz in den 
M a i " im Gasthaus Müterthies-Wittag, 
Neuenkirchener Straße 246. Karten 
sind nur an der Abendkasse erhältlich. 
- Sonntag, 7. M a i , Busfahrt zum Erm-
landtreffen. Nähere Informationen 
über Abfahrtsstellen und Preise bei Jo­
sef Block, Telefon 3 48 41. 

Haltern - Sonntag, 30. A p r i l , 15 Uhr, 
Treffen im Saal der Gaststätte Tannen­
hof, Schüttenwall 5 (an der B 51). Nach 
dem gemeinsamen Kaffeetrinken steht 
ein Diavortrag zum Thema „Vor 80 Jah­
ren trat der Versailler Vertrag in Kraft" 
auf dem Programm. Danach besteht die 
Möglichkeit zur Diskussion und zum 
gemütlichem Beisammensein. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Mittwoch, 26. A p r i l , 14.30 
Uhr, Plachandern in der Begegnungs­
stätte, Windmühlenstraße. 

Gardelegen - Freitag, 28. A p r i l , 14 
Uhr, Treffen zum Thema „Bräuche und 
Hobbys aus Ost- und Westpreußen zu 
verschiedenen Anlässen" im Rosen­
center, an der Rosenapothke, Rosen­
weg. 

Magdeburg - Freitag, 28. A p r i l , 16 
Uhr, Singeprobe im Sportobjekt TuS. 

Weißenfels- Mittwoch, 26. A p r i l , 16 
Uhr, Treffen in der Gaststätte Altes 
Brauhaus. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Mölln - Mittwoch, 26. A p r i l , 15 Uhr, 
Monatsversammlung im Quellenhof, 
Mölln. Es wird ein interessanter Dia­
vortrag gezeigt. Ein alter Ostpreuße 
aus dem Samland, nördlich von Kö­
nigsberg, spricht über das Thema „Kar­
mitten - ein Gutsbetrieb in Ostpreußen 
- Sein Leben und Vergehen'. Georg 
Sehmer, der frühere Besitzer dieses 

Gutsbetriebes, wird Bilder aus der Vor-
und Nachkriegszeit zeigen. Die Veran­
staltung wird musikalisch umrahmt, 
da der Gesang ein wichtiger Bestand­
teil der Treffen ist. Gäste sind herzlich 
willkommen. - Die Gruppe Reinfeld 
hat die Ortsgruppe Mölln zu ihrer 50-
Jahr-Feier eingeladen. Es ist geplant, 
daß eine Abordnung zur Feier fährt. 
Die Festveranstaltung beginnt am 
Sonnabend, 6. M a i , um 10.30 Uhr und 
endet etwa um 20 Uhr. Abfahrt ab 
Mölln ist um 9.30 Uhr, Wer von den 
Mitgliedern und Gästen mitfahren 
möchte, melde sich bitte bei Hans-Ge­
org v. Sanden, Telefon 0 45 42/45 10. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Jena - Sonnabend, 29. A p r i l , 15 Uhr, 
Treffen im Klubhaus Ringwiese. Dr. 
Rubach hält einen Vortrag zur Ge­
schichte Ostpreußens von der Ordens­
zeit bis zum Herzogtum Preußen. Al le 
Landsleute mit ihren Angehörigen 
sind herzlichst wi\lkommen. 

Fortsetzung von Seite 14 

Bad Malente-Gremsmühlen, am 
22. A p r i l 

Hennig, Eva, geb. Meinekat, aus Bai­
bern, Kreis Gumbinnen, jetzt A m 
Rotberg 25, 53489 Sinzig, am 
18. A p r i l 

Herdam, Gerhard, aus Neidenburg, 
Hohensteiner Straße, Kreis Neiden­
burg, jetzt A n den Fischteichen 27, 
33014 Bad Driburg am 18. A p r i l 

Höfert, Ida, geb. Deyda, aus Roggen­
felde, Kreis Treuburg,jetzt Gernard-
Hauptmann-Straße 25, 41747 Vier­
sen, am 22. A p r i l 

Hoffheinz, Ursula, geb. Römer, aus 
Treuburg Markt, jetzt Lönsstraße 7, 
Rosche, Kreis Uelzen, am 18. A p r i l 

Hoffmann, Erich, aus Friedrichsthal, 
Kreis Wehlau, jetzt Z u m Harhof 25, 
49509 Recke, am 20. A p r i l 

Hoffmann, Erna, geb. Danielzik, aus 
Wehlau, Freiheit, Kreis Wehlau, jetzt 
Stettiner Straße 5 b, 32805 Bad Mein­
berg, am 20. A p r i l 

Jesthof, Hedwig, geb. Brzoska, aus 
Hamerudau, Kreis Orteisburg, jetzt 
Pionierweg 8,22926 Ahrensburg, am 
20. A p r i l 

Jundel, Fritz, aus Neukirch, Kreis Elch­
niederung, jetzt Lange Gasse 2,97633 
Großbardorf, am 22. A p r i l 

Kaupat, Herta, geb. Lehmann, Kant­
straße 4, aus Eydtkau, jetzt Blisse-
straße 40,10713 Berlin, am 9. A p r i l 

Kerschgens, Else, aus Heldenfelde, 
Kreis Lyck, jetzt Friedrich-Ebert-

5 7 " 
23. A p r i l 
Straße 13, 52222 Stolberg, am 

K l e i n , Else, geb. Brozio, aus Lübeckfel­
de, Kreis Lyck, jetzt Gutenbergstraße 
3, 72406 Bisingen, am 17. A p r i l 

K l i n k , Herbert, aus Stobingen, Haus, 
Kreis Wehlau, jetzt Landwehrweg 3, 
47475 Kamp-Lintfort, am 17. A p r i l 

Kowalz ik , Ursula, geb. Peck, aus Hey-
dekrug, Memel, jetzt Beethovenstra­
ße 92, 26386 Wilhelmshaven, am 
18. A p r i l 

Laurinat, Gesine, geb. Noetzel, aus 
Raging, Kreis Elchniederung, jetzt 
Orthstraße 34, 74076 Heilbronn, am 
21. A p r i l 

Lepenies, Friedel, geb. Syska, aus Er­
ben, Kreis Ortelsburg, jetzt Anker­
straße 6, 42697 Solingen-Merscheid, 
am 19. A p r i l 

Lopschus, Elsa, geb. Tolksdorfer, aus 
Königsberg, Tannwalde, Restgut, 
jetzt Grüner Weg 1,21271 Asendorf, 
am 5. A p r i l 

Lux, Wi l ly , aus Wilhelmsthal, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Dorfstraße 15,25572 
St. Margareten, am 19. A p r i l 

Mathiszik , Käthe, geb. Sadiowski, aus 
Kalthagen, Kreis Lyck, jetzt Lücken­
straße 28, 56073 Koblenz, am 
21. A p r i l 

Prauß, Charlotte, geb. Hippler, aus 
Heiligenbeil, Markt 30, jetzt Blisse-
straße 40,10173 Berlin, am 9. A p r i l 

Preuß, Erich, aus Gorau, Kreis Neiden­
burg, jetzt Wesselburener Straße 9, 
24106 Kiel , am 21. A p r i l 

Puzicha, Helmut, aus Ebendorf, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Manforter Straße 3, 
40591 Düsseldorf, am 18. A p r i l 

Köper, Liselotte, geb. Butscnies, aus 
Neukirch, Kreis Elchniederung, jetzt 
Alt-Salbke 96, 39122 Magedeburg, 
am 17. A p r i l 

Rogat, Horst, aus Großstangenwald, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Sudermann­
straße 4, 39108 Magdeburg, am 
23. A p r i l 

Rotter, Frieda, geb. Schläger, aus 
Wolfsdorf, Kreis Königsberg-Land, 
jetzt A m Kuhmarkt 9,3/632 Eschers­
hausen 

Rudat, Frieda, geb. Kobialka, aus See­
dorf, Kreis Lyck, jetzt Etterschlager 
Straße 50,82237 Wörthsee 

Saffran, Anneliese, geb. K u l i , aus 
Mühlhausen, Kreis Preußisch H o l ­
land, jetzt In der Holle 47, 32791 
Lage-Lippe, am 18. A p r i l 

Schenkewitz, Heinrich, aus Reiffenro-
de, Kreis Lyck, jetzt Bergweg 19, 
17493 Greifswald, am 19. A p r i l 

Schneppat, Franz, aus Birkenmühle, 
Kreis Ebenrode, jetzt Lessingstraße 
17, 26434 Hohenkirchen, am 
17! A p r i l 

Schroeder, Heinz, aus Muschaken, 
Kreis Neidenburg, jetzt Bülowstraße 
38,42659 Solingen, am 20. A p r i l 

Symanzik, Walter, aus Seedorf, Kreis 
Lyck, jetzt Kämpenstraße 3, 58456 
Witten, am 21. A p r i l 

Szaggars, Kurt, aus Schwarzort/Kuri­
sche Nehrung und Königsberg / 
Preußen, Abbau Lauth, jetzt Didt-
manshof 86, 41812 Erkelenz, am 
20. A p r i l 

Szostak, Ursula, geb. Schenk, aus Lot­
zen, jetzt Georg-Wilhelm-Straße 15, 
29223 Celle, am 18. A p r i l 

Tischler, Ilse, aus Garbseiden, Kreis 
Samland, jetzt Breslauer Straße 12, 
23714 Bad Malente-Gremsmühlen, 
am 20. A p r i l 

Trennepohl, Gertrud, geb. Barkowski, 
aus Neuginnendorf, Kreis Elchnie­
derung, jetzt Preiselbeerweg 2,49479 
Ibbenbüren, am 18. A p r i l 

Warschkuhn, Ursula, geb. Chrosciel, 
aus Pötschwalde, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Bäuminghausstraße 51, 45326 
Essen, am 17. A p r i l 

Z w i k l e r , Liesbeth, geb. Druba, aus Ro­
senheide, Kreis Lyck, jetzt Lötzener 
Straße 14 a, 44793 Bochum, am 
22. A p r i l 

z u r G o l d e n e n H o c h z e i t 
Gasenzer, Max, aus Lerchenborn, 

Kreis Ebenrode, und Frau Christa, 
geb. Harnisch, aus Goldschau, Kreis 
Zeitz, jetzt Oberdorf 69, 06721 
Goldschau, Burgenlandkreis, am 
22. A p r i l 

Gehrau, Franz, und Frau Anneliese, 
geb. Leesch, aus Elchtal, Kreis Labi-
au, und Rena, jetzt Ernst-Scheel-Stra-
ße 14,23968 Wismar, am 14. A p r i l 

P inke, Fritz, aus Neustettin, unef Frau 
Erika, geb. Blask, aus Gehlenburg, 
A m Markt N r . 2, Kreis Johannisburg, 
jetzt Zumbuschstraße 5, 44515 Gre­
venbroich, am 22. A p r i l 

Raygrotzki, Günther, aus Nieden, 
Kreis Johannisburg, und Frau Inge­
borg, geb. Lange, aus Neusalz an der 
Oder, jetzt Wellenbergstraße 1, 
39343 Bebertal, am 15. A p r i l 

Dittchenbühne 

E l m s h o r n - „Der H a u p t m a n n 
v o n Köpenick" , eines der oekann-
testen Stücke v o n C a r l Z u c k m a y e r , 
steht z u r Zei t auf d e m P r o g r a m m 
der Dit tchenbühne i n E l m s h o r n , 
H e r m a n n - S u d e r m a n n - A l l e e 50. 
D a s n a c h d e n k l i c h e u n d h u m o r v o l ­
le Stück verspr icht d e m Zuschauer 
anregende S t u n d e n . Für folgenden 
A u f f u h r u n g e n s i n d n o c h K a r t e n zu 
haben: 21. M a i , 18., 23. u n d 30. Juni, 
15., 16., 17. u n d 22. September, 6., 
13. u n d 14. O k t o b e r , 18. N o v e m b e r 
s o w i e 4., 9. u n d 26. Dezember. 
K a r t e n v o r v e r k a u f unter Telefon 
0 41 21/8 9710 . 

Ostpreußische G r ü ß e 

in alle Welt 
• -

A m 10. u n d 11. J u n i 2000 (Pfiangsten) t re f fen s i c h Ostpreußen als a l l e r W e l t 
z u m G r o ß e n D e u t s c h l a n d t r e f f e n i m L e i p z i g e r M e s s e - u n d Congreßzent rum. 

S ie s i n d ganz h e r z l i c h e i n g e l a d e n , 
m i t Ihrer Grußanze ige tausendfach d a b e i z u s e i n . 
So k a n n Ihre persönliche Grußanzeige aussehen: 

F a m i l i e W i l l y S c h ä f e r 
aus Schulen 

Kreis Tilsit-Ragnit 
P.O. Box 147, Sunbury 3429 

Australien 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 30,- D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer. 

Wir grüßen alle Verwandten, Bekannte und Freunde 
aus unserer Heimat Allenstein. 

Dazu unseren Sonnenschein Maria 
und ihr Brüderchen Maximilian. 

F a m i l i e G ü n t h e r K o l b e , B l a u s t e i n 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 50,- D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer. 

Und so geht es: Füllen Sie einfach das gewünschte Musterformular auf der rechten 
Seite aus. Bitte schreiben Sie nur in Druckbuchstaben, damit Setzfehler ausgeschlossen 
werden können. Überweisen Sie bitte den jeweiligen Betrag auf das Konto 90 700-207 
bei der Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20). Vergessen Sie bitte nicht das Stichwort 
„DT 2000 Leipzig". 

Bitte einsenden an Das Ostpreußenblatt, Anzeigenabteilung, Parkallee 84/86,20144 Hamburg 
Betrag und Text für die Anzeige 

müssen bis spätestens 19. M a i 2000 bei uns eingegangen sein. 

Absender: Name: . 

Straße: 

PLZ/Ort : 

Telefon: 

Scheck liegt bei Ich uberweise heute auf Ihr Konto N r . 90 700-207 
Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
(Stichwort: „DT 2000 Leipzig") 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

14. /15. A p r i l , Wehlau : Kirch­
spieltreffen Grünhayn. Werra-
hotels, Buschweg 42, 34346 
H a n n Münden. 

14. -16. A p r i l , Elchniederung: 
Kirchspieltreffen Inse. Strand­
terrassen, Steinhude. 

15. A p r i l , Ebenrode: Kirchspiel­
treffen Schloßbach. Bielefeld. 

15. A p r i l , Sensburg: Ortstreffen 
Giesenau. Restaurant Fähre 
(am Baldeneysee), Freiherr-
vom-Stein-Straße 386 c, 45133 
Essen. . 

15. /16. A p r i l : Fischhausen: Orts­
treffen Bludau. Hotel Kohlbre­
cher, Wersener Landstraße 2, 
49076 Osnabrück. 

16. A p r i l : Al lens te in-Land: K i rch­
spieltreffen Jonkendorf. K i r ­
che H l . Geist, Semmeringstra-
ße 11, Duisburg-Buchholz. 

16. A p r i l , Ebenrode, Schloßberg: 
Regionaltreffen. Stadtgarten­
restaurant, A m Stadtgarten, 
Essen-Steele. 

28. -30. A p r i l , Elchniederung: 
Kirchspieltreffen Kuckerneese 
und Skören. Kurhaus, Bad 
Nenndorf. 

28.-30. A p r i l , Treuburg: Treffen 
Merunen. Ostheim, Bad Pyr­
mont. 

28. A p r i l - 1 . M a i , G o l d a p : Orts­
treffen A r n s w a l d (Grabowen). 

29. A p r i l , Fischhausen: Ortstref­
fen Neukuhren. Hotel M e r i d i ­
an, Schmilinskystraße 2, 23669 
Timmendorfer Strand. 

29. A p r i l , G u m b i n n e n : Regio­
naltreffen Regierungsbezirk 
Gumbinnen. Landhotel, 79372 
Spornitz. 

29. A p r i l , Ortelsburg: Kirchspiel­
treffen Kobulten. Saalbau, 
Wanne-Eickel. 

29. A p r i l , Sensburg: Kirchspiel­
treffen Schmidtsdorf. Scnüt-
zenheim, Heidestraße 55, 
58239 Schwerte/Ruhr. 

29. /30. A p r i l , Fischhausen: 
Kirchspieltreffen Powunden. 
Gemeindehalle, Hüffelsheim. 

29. /30. A p r i l , Königsberg-Land: 
Treffen Powunden. Hüffels­
heim. 

29. A p r i l - 2 . M a i , Hei l igenbe i l : 
Ortstreffen Robitten-Maggen. 
Polizeierholungsheim, 38707 
Altenau/Harz. 

29. A p r i l - 2 . M a i , Königsberg-
Land: Treffen Tannenwalde. 
Hotel am Kurpark, Oberntiefer 
Straße 40, 91428 Windsheim/ 
Mittelfranken. 

1. M a i , Fischhausen: Ortstreffen 
Bärwalde. Hotel Otto Lüdtke, 
Döhle. 

1. -4. M a i , Lyck: Ortstreffen 
Kreuzfeld, Keipern. Bad Pyr­
mont. 

5. M a i , G u m b i n n e n : Ortstreffen 
S c h w e i z e r t a l / H u s a r e n b e r g . 
Hotel Krebsteinsee, Moritzfel ­
der Straße 1 a, 09648 
Kriebstein / Häfchen. 

5. -7. M a i , Lyck : Ortstreffen 
Hansbruch. Waldeck am Eder­
see. 

6. M a i , Al lenste in-Land: Kirch-
• spieltreffen Gi l lau . Stadthalle, 

kleiner Saal, Werl . 
6. M a i , Al lens te in-Land: Kirch­

spieltreffen Schönbruck. K i r -
cne St. H e d w i g , Buderusstraße 
118, Unna-Massen. 

6. M a i , Elchniederung: Ortstref­
fen Karkeln. Restaurant Eck­
hardt, Hamburg-Altona. 

6. M a i , He i l igenbe i l : Ortstreffen 
Schwengels-Dothen. Schüt­
zenkate, 31303 Burgdorf-Sor­
gensen. 

6. M a i , He i l igenbe i l : Kirchspiel­
treffen Bladiau. Gemeindesaal, 
Pankratiuskirche, 31303 Burg­
dorf. 

6. M a i , He i l igenbe i l : Kirchspiel­
treffen Eichholz. DRK-Begeg-
nungsstätte, 31303 Burgdorf. 

6. M a i , He i l igenbe i l : Kirchspiel­
treffen Deutsch Thierau. Re­
staurant am Stadion, 31303 
Burgdorf. 

6. M a i , Treuburg: Treffen Reuß. 
„Haus Kerzan" , Aplerbecker 
Straße 234, Dortmund-Neuas­
seln. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Kreisvertreten Paul Heina-
cher, Telefon (04183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 40) 53 71 87 51, Fax (0 40) 
53 71 87 11, Tangstedter Land­
straße 453, 22417 Hamburg 

Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen zu Pfingsten i n L e i p z i g - Die 
Großveranstaltung der Landsmann­
schaft Ostpreußen w i r d am 10. und 11. 
Juni auf dem Messegelände, Neue 
Messe Leipzig, durchgeführt. Beson­
ders vorrangig ist die Beschaffung von 
Unterkünften in Leipzig oder im Raum 
Leipzig. Z u r Information können die 
Broschüre „Leipzig - w i r sehen uns" 
und die Unterlagen für Übernachtun­
gen während des Deutschlandtreffens 
„Leipziger A l l e r l e i " bei der Stadt Leip­
zig, Expo Leitstelle, Reinhard Glatzel, 
Neues Rathaus, 0409,2 Leipzig, ange­
fordert werden. Angehörige des Vor­
standes der Kreisgemeinschaft Eben­
rode werden v o m 9. bis 12. Juni i m 
Hotel Breitenfelder Hof, Lindenallee 8, 
04466 Leipzig-Breitenfeld, Telefon 03 
41/4 65 10, Fax 03 41/4 65 11 33, w o h ­
nen. Bei der Reservierung der Zimmer 
sollten die günstigen Preisgruppen be­
rücksichtigt werden. A m 10. und 11. 
Juni treffen sich die Ebenroder Lands­
leute in Halle 4 (Begegnungshalle für 
alle Teilnehmer). Al le Plätze für die 
Kreisgemeinschaft werden gut sicht­
bar ausgeschildert. 

E l c h n i e d e r u n g 
Kreisvertreter: Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts­
führer Reinhold Taudien, 
Fichten weg 11, 49356 Diep­
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Fahrten 2000 i n den Heimatkreis -
Für folgende Fahrten in die Elchniede­
rung, organisiert durch den Kirchspiel­
vertreter von Rauterskirch, Peter West-
phal, sind noch Plätze frei: Frühlings­
fahrt vom 26. M a i bis 4. Juni und Som­
merfahrt vom 25. August bis 3. Septem­
ber, jeweils z u m Preis von 1235 D M pro 
Person. H i n z u kommen pro Person 130 
D M Visakosten für die bin-/Ausreise 
nach Ostpreußen und Litauen. Wer 
mitfahren möchte, melde sich bitte 
umgehend, da für jede Fahrt eine M i n -
destteilnehmerzahl erforderlich ist. 
Die Unterbringung in Ostpreußen er­
folgt in der Hotelanlage Forsthaus in 
N e u Sternberg/Groß Baum in Doppel­
zimmern mit Dusche/WC. Der Einzel­
zimmerzuschlag beträgt 205 D M . Die 
Abfahrt mit dem Bus ist in Hannover 
(ZOB) mit Zusteigemöglichkeiten ent­
lang der Autobahn Braunschweig, 
Magdeburg und Berlin-Schönefeld. 
Anmeldung und weitere Informatio­
nen über Peter Westphal, Ortsstraße 
60,98701 Friedersdorf, Telefon und Fax 
03 67 81/415 40. 

G u m b i n n e n 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21)51 69 64(Frau 
Niemann). Kreisvertreter: Ar­
thur Klementz, Siebenbürge­
ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
9186 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Treffen Gumbinnen-Stadt , O h l ­
dorf, Hochfließ i n der Heimat - A m 
30. Juli findet i m „Kaiserhof" in G u m ­
binnen ein Treffen der Stadt G u m b i n ­
nen und der Dörfer Ohldorf und Hoch­
fließ statt. Die Organisation liegt in 
Händen von Elfriede Baumgartner, 
Bondelstraße 25, 78086 Brigachtal, Te­
lefon 0 77 21/2 23 06. Sie erteilt dazu 
auch weitere Auskünfte und infor­
miert über die Teilnahme an einer 
Gruppenreise zu dieser Veranstaltung 
in der Zeit vom 29. Juli bis 5. August. 

H e i l i g e n b e i l 
- Kreisvertreter: Siegfried Dre­

her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11,22927 Großhansdorf 

Höhepunkte des Kreistreffens 2000 
- Das komplette Programm des dies­
jährigen Kreistreffens am 6. und 7. M a i 
in Burgdorf finden Sie im Heimatblatt 
Folge 45 auf der Seite 35. Das Heimat­
blatt wi rd in diesen Tagen von unse­
rem Patenkreis Hannover z u m Ver­
sand gebracht. A u f drei Ereignisse 

möchte ich alle Landsleute besonders 
hinweisen: 1. Die Sonderausstellung 
an beiden Tagen im Museum der Stadt 
Burgdorf mit dem Titel „Der Kreis H e i ­
ligenbeil in alten Ansichtskarten". Der 
Organisator Or twin Springer, Deutsch 
Bannau, hat aus unserem Bestand von 
405 Postkarten im Kreisarchiv 192 M o ­
tive ausgewählt und für die Ausstel­
lung vergrößern lassen. Diese werden 
in der Ausstellung auf 48 Schautafeln 
gezeigt. Die Postkarten stammen aus 
55 verschiedenen Ortschaften des Krei ­
ses. Da unter den 405 Postkarten nur 
122 Originale sind, wi rd Or twin Sprin­
ger diese in Glasvitrinen dem Besucher 
vorstellen. Bitte besuchen Sie diese 
Ausstellung. 2. A n beiden Tagen w i r d 
unser Landsmann Horst Labrenz, 
Groß Klingbeck, seine Dias zeigen, die 
er in den vergangenen Jahren selbst in 
Königsberg aufgenommen hat. Seine 
Diascnau w i r d er in der A u l a der 
G r u n d - und Hauptschule I, Hannover­
sche Neustadt 32, zeigen. 3. Unsere Fei­
erstunde - Jahr für Jahr sind die 440 
Plätze i m Festsaal des Restaurants-an 
der Sorgenser Straße komplett belegt. 
In diesem Jahr w i r d es nicht anders 
sein, denn w i r haben zwei sehr gute 
Redner gewinnen können: als Vertre-

Deutschland­

treffen 2000 

ter der Patenschaftsträger Bürgermei­
ster Alfred Baxmann, BurgdorL der zu 
uns Heiligenbeilern spricht, und als 
Festredner der bei uns bestens bekann­
te Journalist und Schriftsteller U w e 
Greve aus Kie l . Das Thema seines Vor­
trages lautet: „Deutschland zu Beginn 
des neuen Jahrtausends - Perspekti­
ven, Möglichkeiten, Gefahren". Bitte 
reisen Sie am 6. und 7. M a i nach Burg­
dorf und besuchen Sie das Kreistreffen. 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
Geschäf tss te l le : T e l e f o n 
(0 21 51) 4 89 91, Fax (0 21 51) 
49 1141. Besuche nur nach vor­
heriger Terminvereinbarung. 
Altes Rathaus, Am Marktplatz 
10, 47829 Krefeld 

Heimatgruppe Osnabrück - Die In-
sterburger Teutonen treffen sich am 
Sonnabend, 15. A p r i l , ab 14 Uhr , i m 
Gertrudenberg Cafe, A u f dem Gertru­
denberg, Osnabrück. 

Heimatgruppe Thüringen - Die 
Mitglieder der Gruppe treffen sich am 
Montag, 1. M a i , 9 Uhr , vor dem Logotel 
in Eisenach. V o n dort Wanderung 
durch die Rhön nach Sundheim. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender Klaus Wei-

Selt. Geschäftsstelle: Annelies 
:elch, Luise-Hensel-Straße 50, 

52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Stadtteil und Schule K o h l h o f -
Z u m Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen am 10. und 11. Juni in Leipzig wer­
den alle Kohlhofer, Nachbarn aus 
Charlottenburg, Westend, Hardershof, 
Bailieth, aus der General-Litzmann-
Straße sowie alle Mitschüler, die die 
Schule Kohlhof (auch wenn nur zeit­
weilig) besuchten, gebeten, sich am re­
servierten und gekennzeichneten 
Tisch „Stadtteil und Schule Kohlhof" in 
Halle 4 des Messegeländes einzufin­
den. Bitte tragen Sie sich unbedingt in 
die dort ausliegende Teilnehmerliste 
ein. M i t diesem Treffen soll der Auftakt 
zu weiteren Zusammenkünften der 
Heimatgemeinschaft Kohlhof erfol­
gen. Jeder ist zur Mitarbeit herzlich 
wil lkommen. Bitte teilen Sie unter der 
Kontaktadresse Gerhard Possekel, 
Heinrich-Heine-Straße 3, 98617 M e i ­
ningen, Telefon 0 36 93/50 61 66 (bitte 
nur schriftlich) Ihre Teilnahme bzw. 
Ihr Interesse an der Mitarbeit mit. Bei 
Anfragen bitte Rückporto beilegen. 
Z u m Treffen in Leipzig wird auch die 
vielen Landsleuten schon bekannte 
und erweiterte Chronik über Kohlhof 
sowie das Drehbuch des fertigen Vide­
os über Kohlhof, eine gemeinsame Pro­
duktion von Gerhard Possekel und 

Harald Mattern, Flensburg, vorliegen. 
K n e i p h ö f s c h e M ä d c h e n - M i t t e l ­

schule - A u c h in diesem Jahr werden 
sicherlich einige Domschülerinnen 
z u m Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen Pfingsten in Leipzig fahren. Da es 
der Leiterin der Schulgemeinschaft, E.-
D. Szameitat, leider nicht möglich ist, 
persönlich zu erscheinen, wird eine 
Klassenkameradin gesucht, die sie als 
„Anprechperson" der Schulgemein­
schaft unterstützt. Die einzige Ehema­
lige, die in Leipzig wohnte, ist verstor­
ben. Wer wohnt in der Gegend und 
kann E.-D. Szameitat vertreten? Die 
Stadtgemeinschaft w i r d wie bei allen 
bisherigen Treffen einen Tisch reser­
vieren, der deutlich gekennzeichnet 
sein w i r d . Kontaktadresse: E.-D. Sza­
meitat, Döinghauser Straße 28, 58332 
Schwelm. 

Altstädtische Knaben-Mitte lschule 
- Das diesjährige Treffen findet vom 
27. bis 30. A p r i l in der Vi l la Mercedes in 
Bad Pyrmont statt. Ansprechpartner 
ist Gernard Jelonnek, Gorch-Fock-Weg 
28 d , 22844 Norderstedt, Telefon 0 40/ 
5 25 68 68. 

Heimatgruppe D o r tm u n d - Die 
nächsten beiden Zusammenkünfte der 
Gruppe finden am Montag, 17. A p r i l , 
15 Uhr, im Rheinoldinum, Schwanen-
weg 34, Dortmund, sowie am Dienstag, 
25. A p r i l , 18 Uhr , in der Ostdeutschen 
Heimatstube, Landgrafenschule, Mär­
kische-/Ecke Landgrafenstraße, statt. 
Im Mittelpunkt w i r d neben der Erinne­
rung an die Vertreibung die Vorfüh­
rung der Diareihe aus dem Archiv der 

Sonntag, 30. A p r i l , mit einem Festgot­
tesdienst und der anschließenden 
Kranzniederlegung unter dem Klang 
der Powunder Glocke zum Gedenken 
an unsere Toten. A n alle früheren Be­
wohner unseres Kirchspiels ergeht die 
Bitte: Tragen Sie durch Ihre Teilnahme 
an unserem Treffen dazu bei, daß die 
bisher so erfolgreichen Patenschaftsbe­
ziehungen zwischen Hüffelsheim und 
unserem Kirchspiel fortbestehen kön­
nen. Kontaktaaresse: Dr. Manfred 
Klein, Wolfgang-Borchert-Straße 52, 
06126 Halle, Telefon und Fax 03 45/ 
6 87 06 34. 

Ortsumgebungs-Treffen der Groß 
Lindenauer - Das nächste Treffen für 
Groß Lindenau, Kapkeim und Gau­
leden findet wieder zu Christi H i m ­
melfahrt vom 1. bis 4. Juni im Hotel 
Link in Sontra statt. Sollte jemand keine 
Einladung erhalten haben, so gilt diese 
Mitteilung als Hinweis . Weitere Aus­
künfte erteilt Rudolf Bojahr, Wienen-
feldstraße 45, 41068 Mönchenglad­
bach, Telefon 0 21 61/8 73 97. 

L a b i a u 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst., Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 Heide 

Walter Bendig 70 Jahre - Wir gratu­
lieren Walter Bendig ganz herzlich zu 
seinem Geburtstag und wünschen ihm 

Bitte beachten! 

Mitfahrgelegenheiten zum 
Deutschlandtreffen werden or­
ganisiert über die Kreisgemein­
schaften und Landesgruppen. 
Nebenstehende Adresse gibt auf 
schriftliche Anfragen Hotels und 
Gästehäuser bekannt. 

Touristische Informationen 
über die Messestadt: 

Leipzig Tourist Service e. V. 
Richard-Wagner-Straße 2 

04109 Leipzig 
Telefon: 03 41/71 04260/265 

Fax: 03 41/71 04 271/276 

Wiedersehen 

in Leipzig 

am 10. und 

11. Juni 

Landsmannschaft Ostpreußen „Ost­
preußen, nördliche Wanderung" ste­
hen. Selbstverständlich sind Gäste, die 
sich über Ostpreußen als Kultur- , Ge-
schichts- und Wirtschaftszentrum des 
Deutschen Ostens informieren wollen, 
wieder herzlich wil lkommen. Kurzf r i ­
stig sind auch noch Anmeldungen für 
die Fahrt nach Königsberg vom 9. bis 
17. Juni möglich. Anmeldungen für die 
Masuren/Elbing-Reise vom 21. bis 29. 
Juli mit Stadtrundgängen in Danzig 
und Thorn können ebenfalls bei den 
Veranstaltungen vorgenommen wer­
den (darüber ninaus noch bis 20. Juni). 
Weitere Informationen bei Horst Glaß, 
Hörder Straße 55, 44309 Dortmund, 
Telefon und Fax 02 31 /25 52 18. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter. Helmut Borkow-
ski, Ellernweg 7, 49525 Lenge­
rich, Tel. (0 54 81) 25 98. Ge­
schäftsführer Siegfried Brandes, 
Portastr. 13 - Kreishaus, 32423 
Minden, Telefon (0177) 7 77 93 43 

Kirchspieltreffen Powunden - In 
diesem Jahr können wir auf ein zehn­
jähriges erfolgreiches Patenschafts Ver­
hältnis zwischen der Ortsgemeinde 
Hüffelsheim an der Nahe und den frü­
heren Einwohnern des Kirchspiels 
Powunden zurückblicken. Bereits z u m 
15. M a l jährt sich in diesem Jahr der 
Tag, an dem die evangelische Kirchen­
gemeinde Hüffelsheim-Traisen die Pa­
tenschaft über unser Kirchspiel über­
nahm. Aus Anlaß dieser Jubiläen fin­
det am 29. und 30. A p r i l in Hüffelsheim 
unser nächstes Kirchspieltreffen statt. 
A m Sonnabend, 29. A p r i l , erwartet uns 
in der Gemeindehalle ein abwechs­
lungsreiches Programm, das von der 
Kirchen- und Ortsgemeinde Hüffels­
heim vorbereitet und in Zusammenar­
beit mit den örtlichen Vereinen für die 
Mitglieder unseres Kirchspiels und für 
die Einwohner von Hüffelsheim ge­
staltet w i r d . Das Treffen endet am 

viele harmonische, gesunde Jahre im 
Kreise seiner Familie und Freunde. A m 
11. A p r i l wurde der Jubilar in Groß 
Baum geboren und wuchs dort zusam­
men mit zwei Geschwistern in einem 
geordneten Elternhaus auf. Der Vater 
verstarb bereits 1941. Die nach der 
Schulentlassung begonnene Lehre bei 
der Baufirma Fritz Skillwies in Groß 
Baum mußte bereits nach einem halben 
Jahr, bedingt durch die Kriegswirren, 
unterbrochen werden. Im Januar 1945 

Ping es mit Pferd und Wagen auf die 
lucht, jedoch zunächst nur bis G o l d ­

bach. Dort wurde Walter Bendig ver­
wundet und von der Familie getrennt. 
In Danzig geriet er dann in Gefangen­
schaft. Im Oktober 1945 kehrte er nach 
Groß Baum zurück und mußte dort bis 
zur Vertreibung 1948 auf verschiede­
nen Gebieten unter russischer Herr­
schaft schwere Arbeit leisten. Die Aus­
siedlung erfolgte über Pirna/Leipzig 
nach Osterburg in der Altmark. Hier 
konnte er von 1950 bis 1952 die Lehre 
als Zimmerer beenden. Zwei Jahre spä­
ter heiratete er; die beiden Söhne wur­
den 1956 und 1958 geboren. Durch den 
Besuch weiterführender Schulen 
machte Walter Bendig 1956 den A b ­
schluß als Meister für Bautechnik und 
1969 den Abschluß als Bautechniker 
und -ingenieur. Bis zum Eintritt in den 
Vorruhestand 1990 war er in verant­
wortlicher Stellung im Bauwesen tätig. 
Nach der Wende trat Walter Bendig 
unserer Kreisgemeinschaft bei und 
wurde Kirchspielvertreter von Groß 
Baum. Im Jahre 1993 errichtete er mit 
seinen Söhnen in Groß Baum auf dem 
alten deutschen Friedhof einen Ehren­
hain. Leider starb in diesem Jahr auch 
seine Frau. Die Feier der Goldenen 
Konfirmation in Groß Baum am 25. 
Juni 1994 wurde durch Lori Schweiger 
und Walter Bendig organisiert, der in 
dieser Kirche am 19. März 1944 konfir­
miert wurde. A u f dem Hauptkreistref­
fen 1994 in Quedlinburg erhielt er das 
Verdienstabzeichen in Silber. W i r hof-

A n z e i g e n s c h l u ß 

Für d i e F o l g e n 17 u n d 18 (Ersche inungsdaten 29. A p r i l u n d 6. M a i ) 
müssen aus technischen Gründen d i e Anzeigenschlüsse v o r g e z o ­
gen w e r d e n . 

F o l g e 17/2000 Anzeigenschluß 
M i t t w o c h , 19. A p r i l 

F o l g e 18/2000 Anzeigenschluß 

D o n n e r s t a g , 27. A p r i l 

W i r b i t ten, diese T e r m i n e z u berücksicht igen. 

V e r l a g u n d R e d a k t i o n 



Allgemeines tws ^nptfuütnblatl 15. A p r i l 2 0 0 0 - F o l g e 1 5 - S e i t e 18 

fen, daß Walter Bendig noch viel für 
unsere Kreisgemeinschaft tätig sein 
kann und wünschen ihm viel Freude 
an seinem Ehrentag. 

L y c k 
Kreisvertreter: Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erf tstadt-Fnesheim. Geschäfts­
führer: Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Regionaltreffen Nord - Auch in die­
sem Jahr fand unter reger Beteiligung 
und in heimatlicher Atmosphäre unser 
traditionelles Treffen im Mövenpick-
Hotel in Lübeck statt. Eine weite Anrei­
se per Bahn oder Auto haben einige 
Landsleute gerne in Kauf genommen, 
um wieder an diesem Treffen teilzu­
nehmen. Dieses ist als Beweis der 
Treue und Verbundenheit zu unser 
Lycker Heimat anzusehen. Zur Einlei­
tung ertönte aus den Lautsprechern 
eine Tonbandaufnahme mit dem Glok-
kengeläut der evangelischen Kirche 
unserer Heimatstadt Lyck. Lands­
mann Heinz Klede, der dieses Treffen 
vorbereitet hatte, hieß die Anwesen­
den herzlich willkommen und eröffne­
te das Treffen mit einigen Sätzen. In' 
Vertretung des verhinderten Kreisver­
treters überbrachte dessen Stellvertre­
ter und Geschäftsführer Alfred M a ­
suhr die Grüße des Vorstandes unserer 
Kreisgemeinschaft. Mit einer Schwei­
geminute wurde unserer Toten ge­
dacht. Im Anschluß daran berichtete 
Peter Dziengel über seine Arbeit für 
den Hagen-Lycker Brief, über die Vor­
bereitungen für das große Deutsch­
landtreffen der Ostpreußen Pfingsten 
in Leipzig und über die Fahrt und das 
Programm zur 575-Jahr-Feier nach 
Lyck. Es folge ein Vortrag von Heinz 
Klede über seinen Heimatort und das 
Kirchspiel Stradaunen aus der Frühge­
schichte. Nach dem gemeinsam gesun­
genen Ostpreußenlied war der offiziel­
le Teil des Treffens beendet. Die noch 
verbliebene Zeit wurde mit angeregten 
Gesprächen mit alten Freunden und 
Bekannten genutzt. Hauptthema dürf­
ten Erlebnisse und Erfahrungen aus 
Heimatreisen gewesen sein. Aber auch 
alte Erinnerungen kamen nicht zu 
kurz. Gegenseitige Besuche wurden 
ebenso vereinbart wie ein Wiederse­
hen zum Deutschlandtreffen Pfingsten 
in Leipzig. A m 26. und 27. August ist 
ein weiteres Treffen in der Patenstadt 
Hagen eingeplant worden. Dort findet 

dann das Hauptkreistreffen statt. Den 
Termin für das nächste Regional treffen 
in Lübeck werden wir rechtzeitig an 
dieser Stelle bekanntgeben. 

M e m e l , H e y d e k r u g , 
P o g e g e n 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken­
heim. Pogegen: Kreisvertreter: 
Walter Kubat, Geschäftsstelle 
für alle vier Kreise: Uwe 

Jurgsties, Kirschblütenstraße 13, 68542 
Heddesheim 

Bezirkstreffen West - „Die Heimat 
im Herzen" - unter diesem Motto ver­
sammelten sich rund 180 Landsleute 
zum 36. Bezirkstreffen West im Ger-
hart-Hauptmann-Haus in Düsseldorf. 
Mi t dem ostdeutschen Säncergruß er­
öffnete der Heimatchor Hagen die 
Veranstaltung. Im vollen Saal konnte 
Ewald Rugullis, Kreisvertreter Me-
mel-Land, auch zahlreiche Ehrengä­
ste begrüßen, darunter den stellver­
tretenden AdM-Bundesvorsitzenden 
Heinz Oppermann, der die Festrede 
hielt, K a n n Gogolka als einladende 
Bezirksvertreterin West sowie erfreu­
lich zahlreiche Vertreter anderer ost­
deutscher Landsmannschaften und 
auch lokale Politiker. Ewald Rugullis 
erinnerte in seiner Ansprache an die 
friedliche und legitime Rückgliede­
rung des Memellandes an das Deut­
sche Reich am 23. März 1939 und den 
im Oktober 1944 folgenden tragischen 
Verlust der Heimat. Er bekannte sich 
zu den Grundsätzen der friedlichen 
Koexistenz und dem Selbstbestim­
mungsrecht der Völker und verwies 
auf die über 700 Jahre gewachsene 
deutsche Kultur im Memelland, die 
trotz Vertreibung als „Heimat im Her­
zen" weiterlebt. 

In seiner Festrede hob Heinz Op­
permann die Vorreiterrolle der Vertrie­
benen auf dem Weg in ein geeintes und 
friedliches Europa nervor. Er erinnerte 
in diesem Zusammenhang an die 
Charta der deutschen Heimatvertrie­
benen vom 5. August 1950. „Die Char­
ta", so Oppermann, „hat geschichtli­
chen Rang und eine bleibende Bedeu­
tung für Gegenwart und Zukunft er­
worben. Die darin geforderte sittliche 
Verantwortung für unser Volkstum 
und alle europäischen Völker ist und 
bleibt beispielhaft." Wie anderslau­
tend dagegen einige Passagen aus der 
Charta der Vereinten Nationen, die -

noch aus Kriegszeiten stammend - bis 
heute Deutschland als Feindstaat be­
zeichnen, dessen Territorium, wenn als 
notwendig erachtet, von anderen Staa­
ten wieder besetzt werden kann 
(„Feindstaatenklausel", Art. 53 und 
107). Ein kaum zu überbietender Ana­
chronismus, so Oppermann, wenn 
man sich verdeutlicht, welche umfang­
reichen Aufgaben Deutschland in der 
U N bis in führende Positionen hinein 
wahrnimmt, welch beträchtliche Geld-
und Personalmittel weltweit einge­
setzt werden. Während in Politik und 
Öffentlichkeit mit Argusaugen über 
die Einhaltung der Menschenwürde 
andernorts gewacht wird , werde das 
Weiterbestehen der Feindklausel, eine 
ständige Verletzung der Würde des 
deutschen Volkes, als nebensächlich 
abgetan. Auch in der aktuellen Fragen 
der Entschädigung von Zwangsarbei-
tern stellt das Ausland gegenüber 
Deutschland Forderungen in Mil l iar­
denhöhe, während gleichzeitig die 
nach Sibirien verschleppten deutschen 
Zwangsarbeiter totgeschwiegen wer­
den. Die Vertriebenenverbände, so 
Oppermann, sind hier das „Gewissen 
der Nation". Die Memeldeutschen ha­
ben in den letzten zehn Jahren Beacht­
liches für die Menschen in der Heimat 
geleistet, was von humanitärer und fi­
nanzieller Hilfe bis zur Bildungs- und 
Kulturarbeit reicht. Ihnen kommt eine 
Brückenfunktion bei der Neugestal­
tung der Beziehungen zu den Völkern 
Osteuropas zu. „Und wer da argumen­
tiert, daß unsere Kräfte für die Lösung 
dieser Probleme nicht ausreichen wer­
den, dem halte ich dagegen: Steter 
Tropfen höhlt den Stein!", schloß 
Heinz Oppermann unter großem Bei­
fall. Der festliche Teil des Treffens wur­
de mit dem gemeinsamen Singen des 
Ostpreußenliedes und der National­
hymne abgerundet. Frohe und unbe­
schwerte Stunden brachte der Nach­
mittag mit Kaffee und Kuchen, Verlo­
sung und heiteren Beiträgen in M u n d ­
art. Beeindruckend die Diavorträge 
von Helmut Berger. A u f „seiner Rund­
reise durch das Memelland im Früh­
l ing" weckte er die Erinnerungen an 
die Zeit, als das Eis brach, der Bauer die 
Pferde einspannte, die Natur wieder 
erblühte und die Mädchen zum österli­
chen Wasserschöpfen gingen. Den Or­
ganisatoren des Treffens in Düsseldorf 
gebührt Dank und Anerkennung für 
diesen gelungenen Tag. 

Vertreibung endlich thematisiert 
L a n d e s d e l e g i e r t e n t a g u n g i n H e s s e n m i t R ü c k b l i c k u n d A u s b l i c k 

G i e ß e n - Bei der L a n d e s d e l e ­
g i e r t e n t a g u n g der L a n d e s g r u p p e 
H e s s e n trafen s i ch 45 T e i l n e h m e r 
i n der Gießener Kongreßhal le , 
u m Rechenschaft a b z u l e g e n über 
ihre A r b e i t i m v e r g a n g e n e n Jahr. 
Begrüßt w u r d e n sie v o n der 
L a n d e s v o r s i t z e n d e n A n n e l i e s e 
F r a n z . 

Der Landesbeauftragte für die 
deutschen Heimatvertr iebenen i n 
Hessen, R u d o l f Fr iedr ich ( M d L ) , 
gab zunächst einen Bericht über 
seine Arbei t . E r ist v o m M i n i s t e r ­
präsidenten beauftragt, der L a n ­
desgruppe bei ihren A u f g a b e n z u 
helfen. Früher seien Daten u n d Be­
gebenheiten totgeschwiegen w o r ­
den , d o c h i n der Regierungserklä­
r u n g v o n Ministerpräsident K o c h 
sei das K a p i t e l Ver t re ibung e n d l i c h 
aufgegriffen w o r d e n . Für R u d o l f 
Fr iedr ich bedeute das z w a r eine 
M e n g e Arbei t , d ie er J e d o c h gern 
erledige u n d die i h m Spaß bereite. 
E i n besonderer S c h w e r p u n k t sei 
hierbei die E i n g l i e d e r u n g der Spät­
aussiedler. 

In bewegenden Worten n a h m 
Gerhard Schröder anschließend die 
Totenehrung der Gefal lenen sowie 
der bei der Flucht U m g e k o m m e n e n 
vor. Dieter Schetat gratulierte A n ­
neliese Franz namens aller Dele­
gierten z u ihrem kürzlich begange­
nen 80. Geburtstag u n d überreichte 
ihr einen großen Blumenstrauß so­
wie einen wunderschönen W a n d ­
teppich mit gestickten M o t i v e n . 

Die so Geehrte gab A u s k u n f t 
über die Veranstal tungen der L a n ­
desgruppe u n d hielt V o r s c h a u auf 
die L a n d e s k u l t u r t a g u n g i m Sep­
tember in Wiesbaden. Die Landes-
obfrau der Westpreußen, W a l ­
t raud v o n Schaewen-Scheffler 
(Kassel), berichtete v o n d e m Höhe­

p u n k t des Jahres 1999, der G e d e n k ­
veranstal tung z u m 50jährigen 
Bestehen der Landsmannschaf t 
Westpreußen, d ie i m würdigen 
R a h m e n i n der A u l a des Schlosses 
i n Münster stattfand. Des weiteren 
berichtete sie v o n wei teren V e r a n ­
staltungen i m abgelaufenen Jahr, 
die w e g e n des Entzugs der f i n a n z i ­
el len Unterstützungen seitens der 
Bundesreg ierung überwiegend z u 
eigenen Lasten g ingen. D i e L a n ­
desfrauenlei ter in K a r l a W e y l a n d 
berichtete v o n v ie len Aktivitäten, 

z . B. der Frauenstudienfahrt i m Ju l i 
d u r c h Ost- u n d Westpreußen. D e r 
Kassenbericht der Landesschatz-
meister in G u n d b o r g H o f f m a n n 
gab darüber h inaus e inen Über­
b l i ck über die F inanzlage , d ie k e i ­
nen Anlaß z u m Jubeln gibt. 

D i e Kurzber ichte aus den e inzel ­
nen K r e i s g r u p p e n , die v o n zahlre i ­
chen Veranstal tungen auf h o h e m 
N i v e a u geprägt waren , bestätigten 
abschließend, daß die A r b e i t der 
G r u p p e v o n den Landsleuten dank­
bar aufgenommen w i r d . G . M . 

O r t e l s b u r g 
Kreisvertreter: Edelfried Ba­
nnski, Tel. (02 09) 7 20 07, 
»chweidnitzer Straße" 21, 
45891 Gelsenkirchen. Ge­
schäftsstelle: Bismarckstraße 
150,45888 Gelsenkirchen, Tel. 
(02 09) 8 34 65 

Bitte beachten: Kirchspieltreffen 
Kobulten - Das Treffen des Kirchspiels 
Kobulten findet nicht wie irrtümlich in 
der Gesamtübersicht der Heimattreffen 
2000 (Folge 11/S. 17) angegeben am 7. 
Mai , sondern am Sonnabend, 29. A p r i l , 
im Saalbau in Wanne-Eickel statt. 

O s t e r o d e 
Kreisvertreter: Prof. Dr. E. R. 
Steiner, Friedrich-Hegel-Stra­
ße 18, 15230 Frankfurt/Oder, 
Telefon (03 35) 53 90 96. Ge­
schäftsführer Günther Beh­
rendt Qualenriethe 9, 31535 
Neustadt, Telefon (0 50 32) 
616 14 

Tagesordnung der Sitzung des 
Kreistages am 11. M a i im Rathaus in 
Osterode/Ostpreußen: 1. Eröffnung 
der Sitzung des Kreistages. 2. Gruß­
worte von Gästen. 3. Genehmigung der 
Niederschrift über die Beschlüsse der 
Sitzung des Kreistages am 24. A p r i l 
1999 in Osterode am Harz. 4. Bericht 
des Kreis Vertreters. 4. a) Positionsbe­
stimmung der Kreisgemeinschaft und 
Vereinsregularien. 5. Aktivitäten im 
ehemaligen Kreisgebiet Osterode 
(Friedhöfe, Ehrenmale, Gymnasium 
etc.). 6. Osteroder Zeitung. - Pause -
7. Jahresrechnung 1999 und Haus­
haltsvoranschlag 2000. 8. Bericht der 
Rechnungsprüfer. 9. Aussprachen zu 
den TOP 3 bis 8.10. Hauptkreistreffen 
vom 1. bis 4. September 2000 in Oster­
ode am Harz. 11. Mitgliederversamm­
lung am 2. September 2000 und N e u ­
wahlen. 12. Chronik der Kreisgemein­
schaft. 13. Heimatstube und Archiv, 
Sicherung historischer Sachzeugen. 
14. Ehrungen. 15. Verschiedenes. 

P r e u ß i s c h E y l a u 
Kreisvertreter: Albrecht Wolf, 
Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
chenstraße 25, 25421 Pinne­
berg. Geschäftsstelle: Kreis­
haus, Lindhooper Straße 67, 
27283 Verden 

Ostpreußenreise 2000 mit der 
Kreisgemeinschaft - Für unsere 
Rundreise vom 14. bis 23. Juni sind 
noch einige Plätze frei. Erleben Sie das 
gesamte Ostpreußen mit seinen vielfäl­
tigen Sehenswürdigkeiten und der ein­
malig schönen Natur. Stationen unse­
rer Reise sind: Bromberg (14. Juni Z w i ­
schenübernachtung), Tnörn, Neiden­
burg, Ortelsburg, Sensburg, wo wir 
vom 15. bis 19. Juni im Hotel Mrongo­
via übernachten werden. A n diesen 
Tagen sind Rundfahrten in den Kreis 
Preußisch Eylau, das nördliche Masu­
ren (Lotzen, Lyck, Treuburg, Goldap), 
aber auch nach Angerburg (Jägerhöhe) 
und Heiligelinde geplant. Ebenso erle­
ben Sie Nikolaiken, eine Schiffsfahrt 
nach Rudzanny-Nida und das ur­
sprüngliche Kruttinnen bei einer Sta­
kenbootsfahrt. A m 19. Juni verlassen 
wir Sensburg und erreichen über Bar­
tenstein den Grenzübergang Preußisch 
Eylau und das nördliche Ostpreußen, 
um in Königsberg im Hotel Baltic zu 
übernachten. Der nächste Tag ist einem 
Ausf lug zur Kurischen Nehrung, Ros­
sitten, und nach Rauschen gewidmet. 

Nach einer ausgedehnten Stadtfüh­
rung in Königsberg am 21. Juni verlas­
sen wir über Heiligenbeil das nördliche 
(russisch verwaltete) Ostpreußen, um 
über Braunsberg und Frauenburg nach 
Marienburg zu gelangen, wo wir im 
Burg-/Schloßhotel Zamek Unterkunft 
nehmen. A m 22. Juni erfahren wir eine 
Führung durch die Marienbure und 
werden nach einer Fahrt durch das 
„Danziger Werder" die Stadt Danzig 
mit seinen Sehenswürdigkeiten ken­
nen- und liebenlernen u n d im berühm­
ten Restaurant Lachs ein Essen einneh­
men. A m Abend findet dann im Hotel 
Zamek der Abschiedsabend statt. A m 
23. Juni beginnen wir die Rückfahrt 
von Marienburg über Deutsch Krone, 
Stargard, Stettin zur Autobahn Bern­
au-Berliner Rine-Wittstock/Dosse 
nach Hamburg und schließlich Roten­
burg/Wümme-Verden-Hannover , 
wo die Reise endet. Der Reisepreis be­
trägt 1450 D M im Doppelzimmer mit 
Halbpension. Eine detaillierte Reise­
beschreibung kann beim Kreisvertre­
ter unverbindlich angefordert werden. 

Bücher-Ortssippenbuch Albrechts­
dorf (Neuerscheinung) der evangeli­
schen Kirchengemeinde mit den Ort­
schaften Bändels, Bartelsdorf, Justona, 
Kobelbude, Marguhnen, Sand, Suiken 
und Tappelkeim von 1700 bis 1887. 
Genealogische Gesamtdarstellung von 
190 Jahren Personen- und Familienge­
schichte. Ein historisch sehr wertvoller 
Beitrag zur Ahnenforschung, der weit 
über die Kirchengemeinde hinausgeht. 
Preis 57 D M . Bestellungen an Hans-
Georg Stritzel, Goethestraße 22, 78579 
Neuhausen ob Eck, Telefon und Fax 
0 74 67/15 02, oder an die Kreisgemein­
schaft Preußisch Eylau. Noch erhält­
lich sind: Städte und Gemeinden des 
Kreises Preußisch Eylau, 45 D M ; Bild­
band: In Natangen, 29 D M ; Kreis Preu­
ßisch Eylau in alten Ansichtskarten, 35 
D M ; Sagen und Schwanke aus Natan­
gen, 25 D M ; Woria, 3 D M ; Preußisch 
Eylau - Eine Kreisstadt in Ostpreußen, 
52 D M . Bestellungen nimmt der Kreis­
vertreter entgegen. 

Wir sehen uns Pfingsten 2000 in Leipzig 
beim Deutschlandtreffen der Ostpreußen 

Leipzig, 10.-11. Juni 2000 
Messegelände, Xcuc Messe I^clpzig 
Sonntag, 11 l Tir, (m>Bktindgelmng 

1 am Km am IM-hall Ostpreußen 
Bundcsgcschäflsstelle 

Parkalice 8«, '20144 Hamburg . . . erinnern Sie sich? 

Gruppenreise 

B e r l i n - A u c h 2000 heißt es wie­
der: „Kanada total - V o n Vancouver 
Island z u m St. L o r e n z s t r o m " . Diese 
Tradit ionsreise w i r d seit 1989 all­
jährlich für Landsleute aus al len Tei­
len des Bundesgebietes durchge­
führt. Ebenso oft s i n d die großen 
Heimattreffen i n Toronto n u n schon 
feste T r a d i t i o n geworden . In Kana­
da leben viele Ostpreußen, Pom­
mern , Sudetendeutsche, Schlesier 
u n d M i t g l i e d e r weiterer Lands­
mannschaften, die sich z u einer gro­
ßen Gemeinschaft zusammenge­
schlossen haben u n d ein sehr akti­
ves Verbandsleben führen. Reiseter­
m i n ist der 11. September bis 2. Ok­
tober 2000. E i n Höhepunkt dieser 
Reise s i n d die Heimattref fen in To­
ronto. Erwartet w e r d e n wieder viele 
Landsleute aus Toronto u n d der 
weiteren U m g e b u n g . Darüber hin­
aus ist der touristische U m f a n g der 
Jubiläumsreise nochmals erweitert 
w o r d e n , u n d das M o t t o „Von Van­
couver Island z u m St. Lorenzs t rom" 
läßt keine Wünsche mehr offen. Die 
ausgedehnte Reise spannt einen 
großen Bogen v o m Pazif ischen Oze­
an z u m A t l a n t i k . 

K e i n anderes L a n d der Wel t bietet 
eine solch e inmal ige M i s c h u n g von 
städtischer K u l t u r u n d unberührter 
landschaftl icher Schönheit. Eine Be­
sonderheit des Reisetermines ist das 
vol le Er lebnis des berühmten „Indi-
an S u m m e r " m i t e inem Farbenspiel, 
welches unvergeßlich bleiben w i r d . 
Die Reisestationen s i n d u . a.: V a n ­
couver - V a n c o u v e r Island - Victo­
ria - Butchart G a r d e n - Cathedral 
G r o v e - Port H a r d y - Inside Passage 
(15stündige Schiffsreise nach Prince 
Rupert) - Burns Lake - Prince Geor­
ge - Y e l l o w h e a d Route - M o u n t 
K o b s o n - R o c k y M o u n t a i n s - Jasper 
N a t i o n a l p a r k - M a l i g n e C a n y o n -
M o u n t Vic tor ia - C o l u l m b i a Icefield 
Gletscher - Banff Nat iona lpark -
Lake Louise - M o r a i n e Lake - Calga-
ry - Toronto - C N T o w e r - Niagara 
Fälle - U p p e r C a n a d a Vi l lage - Otta­
w a - Montebe l lo - M o n t r e a l - Que­
bec - St. A n n e de Beaupre - Mont-
morency Wasserfälle - St. Lorenz­
strom. 

Nähere Auskünfte erteilt die Fir­
ma W G R - R e i s e n Ber l in , Habicht­
w e g 8, 14979 Großbeeren, Telefon 
03 37 01/5 76 56. 
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Immer ideal als 
Geburtstagsgeschenk 

4 P 
In 1440 Bildern 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 
1440 Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bi ld­
d o k u m e n t a t i o n 
(auch farbige Auf­
nahmen) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun­
den in Leinen, Schu­
ber. Ausführl. Text­
teil 
D M 128,00 
Best.-Nr. Rl-I 

Dehio-Handbuch 
der Kunstdenkmä-
ler West- und Ost­
preußen 
Ein beschreibendes 
Verzeichnis aller 
ortsfesten Kunst­
denkmäler (Kirchen, 
Burgen, bedeutende 
Wohnhäuser, Stadt­
anlagen u.v.m.). Mit 
aktuellen Angaben 
über den Grad der 
Zerstörung. 
736 Seiten, zahlrei­
che Pläne und 
Grundrisse, geb. 
DM 68,00 
Best-Nr. D2-1 

Reiseführer 

Kartei» 
Nehrung 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä­
rungen, Vorschläge 
für Wanderungen, Be­
schreibungen aller 
Ortschaften und Se­
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschriften, ein zwei­
sprachiges Register 
der Ortsnamen, 
Regionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
DM 26.80 
Best.-Nr. L2-2 

Reiseführer Ost­
preußen 
•südlicher Teil-
Westpreußen und 
Danzig 
304 Seiten 
DM 24,80 
Best.-Nr R1-6 

Ostpreußen 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Umfassender Doku­
mentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S.. 48 Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-2 

Hausbuch 

O s t p r e u ß i s c h e s 
Hausbuch 
Ost- und West­
preußen. Danzig, das 
Memelland in Sagen 
und Geschichten, Er­
innerungen und Be­
richten, Briefen und 
Gedichten. 492 Seiten, 
zahlr. Abb.. geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. H2-39 

Rudolf Meitsch 
Lorbas.nimm noch e 
Schlub-berche 
Ostpreußische Sprich­
wörter, Redensarten, 
Schwanke 
157 S., 
DM 19.80 
Best.-Nr. Rl-48 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Menschen, Pferde, 
weites Land. 
Kindheits- und Ju­
genderinnerungen an 
Ostpreußen 
286 S. Tb. 
DM 19.80 
Best.-Nr. D3-6 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 
ein Lazarett in Kö­
nigsberg. Er erlebte 
die Einnahme der 
Stadt durch die Rus­
sen. Ein erschüttern­
des Dokument. 
289 Seiten. Tb. 
DM 16.90 
Best.-Nr. D3-2 

P r e u ß i s c h e r M e d i e n d i e n s t 

Preiswerte Bildbände 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
Wunderschöner Bild­
band, 144 farbige 
Großfotos, 54 Zeich­
nungen, 41 Wappen, 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis: 
DM68,00 
jetzt nur: 
D M 24,80 
Best.-Nr. S1-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten, 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos), 16 
alte Stiche, 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49,80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. Sl-4 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-Ost­
preußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten im 
nördlichen Ostpreu­
ßen 
264 Seiten, zahlreiche 
Abb., geb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. H2-4I 

Videof i lme 

mänien die Katastro­
phe herein: Flucht und 
Vertreibung von Mil ­
lionen. Viele Original­
aufnahmen und Inter­
views. 
3 Kass. ä 60 Min. 
D M 99,80 
Best-Nr. Pl-1 

H u m o r 

Flucht und Vertrei­
bung 
1944 brach über die 
Bevölkerung in Ost­
preußen, Pommern, 
Schlesien, Ungarn, 
Jugoslawien und Ru- KHICf-luaend 

Die Geschichte der 
HJ 
Bislang unbekannte 
Originalaufnahmen 
und unveröffentlich­
te Erinnerungen von 
wichtigen Zeitzeu­
gen wie Reichs­
j u g e n d f ü h r e r 
Axmann und der 
Reichsreferentin des 
Bundes Deutscher 
Mädel (BDM) Dr. 
Jutta Rüdiger. 
3 Kassetten, gesamt 
ca. 180 Min. 
DM 98,00 
Best.-Nr. PI-53 

Martin Kakies 
333 Ostpreußische 
Späßchen 
128 Seiten, gebunden 
DM 19,80 
Best.-Nr. Rl-24 
Lau/Reichermann/ 
Johann 
Lorbasse und andere 
Leutchen 
192 Seiten, gebunden 
DM 19,80 
Best.-Nr. Rl-26 

i sensationelle Ergebnisse der Zeitgeschichtsforschung I Ostpreußen und seine Trakehner 

» D e u t s c h e r 
Volkssturm« 

Vertreibung und 
V e r t r e i b u n g s ­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre­
chen an Deutschen. 
Zahlreiche erschüt­
ternde Erlebnisbe­
richte. 
365 S., broschiert 
DM 24,80 
Best-Nr. K2-22 

Maximilian Czesany 
Europa im Bomben­
krieg 1939-1945 
Der Autor widerlegt 
alle Legenden bezüg­
lich der deutschen 
Luftangriffe auf War­
schau, Rotterdam und 
Coventry. Demgegen­
über war der alliierte 
Bombenkrieg ein ein­
deutiges Kriegsver­
brechen. 17 europäi­
sche Länder waren 
betroffen. Ein Stan­
dardwerk mit genau­
en Angaben zu allen 
großen Operationen, 
Opferzahlen und 
Zerstörungsgrad der 
einzelnen Städte. 
744 S. Ln. geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. S2-6 

FRANZ W SEIDLER 

Franz W. Seidler 
Deutscher Volks­
sturm 
Das letzte Aufgebot 
1944/1945 
415 Seiten, geb. 
zahlr. Abbildungen 
DM 29,80 
Wl-51 

Alfred M de Zayas 
Tic *tfcfirtnncht 
Untcr»>nrl)Hii!\f<-

otdlc 

Dokumentation 
aäweftiw Kriogsvsitxectwn 

im ZwWton Wwfltneg 

Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungs­
stelle 
Dokumentation alli­
ierter Kriegsverbre­
chen im Zweiten 
Weltkrieg 
Der bekannte Völ­
kerrechtler und UNO-
Mitarbeiter dokumen­
tiert anhand deutscher 
Akten schwerste alli­
ierte Kriegsverbre­
chen. 
478 S. gebunden 
zahlr. Abbildungen 
D M 29,90 
Best.-Nr. LI-56 

Nicholas Goodrick-
Clarke 
Die okkulten Wur­
zeln des Nationalso­
zialismus 
Das wissenschaftli­
che Standardwerk 
über die verschiede­
nen völkisch-okkul­
ten Sekten und Per­
sonen, die mit der 
Frühzeit des NS in 
Verbindung gebracht 
werden: Guido von 
List, Jörg Lanz von 
Liebenfels, der Or­
den der Neuen 
Templer, die Thüle-
Gesellschaft u.v.a. 
304 S. kart. 
DM 49,80 
Best.-Nr. S2-7 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

Franz W. Seidler 
Die Militärgerichts­
barkeit der Deut­
schen Wehrmacht 
1939-1945 
Prof. Seidler belegt, 
daß die pauschale Ver-
unglimpfung der 
W e h r m a c h t s-
gerichtsbarkeit als 
Terrorjustiz während 
des Krieges ideolo­
gisch motiviert und 
unhaltbar ist. Ein 
Standardwerk, uner­
läßlich für eine objek­
tive Beurteilung der 
dt. Wehrmacht. 
336 Seiten, Pb. 
DM 39,80 
Best.-Nr. B2-602 

Freya Klier 
Verschleppt ans 
Ende der Welt 
Schicksale deutscher 
Frauen in sowjeti­
schen Arbeitslagern. 
Eine erschütternde 
Dokumentation. 
351 Seiten, Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. U1-8 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das Schicksal jener 
fast drei Millionen 
Menschen, die die 
Vertreibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re­
portagen, erschüt­
ternde Dokumente, 
gründliche Analysen 
248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. LI-38 

Bücher von H e i n z Schön - Zeitgeschichte kompetent u n d spannend 
alsammlung. 
696 S. zahlr. Bilder 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-6 

- — | 

Heinz Schön 
Ostsee '45 - Men­
schen, Schiffe, 
Schicksale 
Die dramatische 
Flucht über die Ost­
see 1944/45. Eine 
einzigartige Materi-

wundete Soldaten wur­
den 1944/45 über die 
Ostsee evakuiert. 
Einmaliges Bildmate­
rial. (700 Abb.) 
228 Seiten, geb. 
DM 24.80 
Best.-Nr. Ml-3 

Heinz Schön 
Flucht Uber die Ost­
see 1944/45 im Bild 
Über 2,5 Millionen 
Zivilisten sowie ver­

Heinz Schön 
De Gustloff-Kata-
strophe 
De Bericht eines 
Überlebenden: Die 
mit Flüchtlingen 
überladene "Wilhelm 
GustlofT sank am 30 
Januar 1945 nach 
drei Torpedo-Tref­
fern. Die wohl ge­
naueste und am be­
sten dokumentiert 
Darstellung der Ka­
tastrophe. 
516 Seiten 
350 Abbildungen 
DM 29,'80 
Best.-Nr. MI-4 

Auf den Spuren 
der 

Trakehnßr 

Felizitas Tank 
Auf den Spuren der 
Trakehner 
Pferde, Gestüte, 
Züchter 
144 Seiten, geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. H2-42 

Hans J. Köhler 
Tempelhüter 
Der wunderbare Bild 
band fuhrt durch das 
Geschehen der Jahr­
hunderte bis zu den 
heutigen Zuchten. 
168 S., Großformat 
zahlr. Fotos und Abb 
DM 98,00 
Best.-Nr. Fl-1 

Kinderschicksa le in Ostpreußen 
ostpreußischer Kindel 
auf, die während dei 
sowjetischen Beset 
zung zu Waisen wur 
den. Nicht nur die Ar 
chive Königsbergs um 
Litauens werden hiei 
erstmals ausgewertet 
sondern auch viele 
Überlebende sprechet 
zum ersten Mal sei 
1944 über ihre Ge 
schichte. 
247 Seiten, Tb. 
DM 28.00 
Best.-Nr. B10-1 

Ruth Kibelka 
W o l f s k i n d e r . 
Grenzgänger an 
der Memel 
Ruth Kibelka zeich­
net das Schicksal 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39.95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs-
berg, Elbing und vieles andere ... 

Video-Neuerscheinung 

spektive des Segel­
fliegers zu sehen. 
Der F i l m erzählt 
die Geschichte 
der Flugpioniere 
von 1921 bis 1945 
in spannender und 
u n t e r h a l t s a m e r 
Form. 
Zudem entdecken 
wir die ostpreußi­
sche Landschaft 
erneut, sehen sie 
mit den Augen der 
Flieger aus der 
Luft , lassen die 
Faszination des Se-
gel-fliegens über 
den Dünen in alten 
Aufnahmen aufle­
ben und lauschen 
den Erinnerungen 
zahlreicher Augen­
zeugen der damali­
gen Zeit. 

s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
Einführungsan­
gebot bis 30. A p r i l 
nur D M 29,95 
(später D M 39,95) 
Best.-Nr. PI-72 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 

Ostpreußen-Flie­
ger 
Die Geschichte 
des Segelfliegens 
auf der Kurischen 
Nehrung 

Die Suche nach 
den Wurzeln des 
Segelflugsports ist 
gleichzeitig eine 
Wiederentdeckung 
der grandiosesten 
Landschaft Ost­
preußens: der 
Kurischen Neh­
rung. Aber auch 
andere Gegenden 
im Landesinneren 
wie das Nogat-Tal 
bei Marienburg 
sind aus der Per-

S Ostpreußen 
Kr) kttCRtt 44.45 

Laufzeit:ca.80Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Ostpreußen im Inferno 1944745 
Dokumentation einer Tragödie 
Am 16. Oktober 1944 überschritt die Weiß-
russische Front zum ersten Mal die deutsche 
Grenze. Die geballte Wut der Roten Armee 
traf Ostpreußen in voller Härte. Von 
Nemmersdorf bis zur Kapitulation der Fe 
stung Königsberg am 9. April 1945 ging eine 
in 700 Jahren gewachsene Kultur unter. Die 
ser Film rekonsturiert die entscheidenden 
Monate des Untergangs Ostpreußens anhand 
von teilweise noch nie gezeigtem Film-
material, deutschen und russischen Wochen 
schauen und Interviews mit zahlreichen Au 
genzeugen. Er erinnert an das namenlose 
Leid der Gefallenen und auf der Flucht Um 
gekommenen. 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied, De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundartliche 
Gedichte aus Ostpreu­
ßen. 1 CD 
DM 29,80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19,80 
Best.-Nr. R4-1 

Heiteres aus Ost­
preußen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. Rl-27 

Fahnen 

Länderflagge Ost­
preußen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-23 

B 5 
Flagge Ostpreußen 
mit Elchschaufel-
Wappen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-24 
Königreich Preußen 
(1806-1871) 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-39 
Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-42 

alle Fahnen im 
Format 90 x 150 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 
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Bei Bestellwert über 150 DM versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter 150 DM und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 DM berechnen. 
Videofilme, CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen.  

Vorname: Name: 

Straße, Haus-Nr.: 

PLZ. Ort: Tel..: 
Ort, Datum: Unterschrift: OB 15/2000 
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P r o g r a m m D e u t s c h l a n d t r e f f e n 2 0 0 0 d e r O s t p r e u ß e n , L e i p z i g , 1 0 7 1 1 . J u n i , N e u e M e s s e 

Sonnabend, 10. Juni 2000 
09.00 U h r 
Ö f f n u n g d e r H a l l e n : 
V e r k a u f s s t ä n d e o s t p r e u ß i s c h e r S p e z i a l i t ä t e n , 
K u l t u r a u s s t e l l u n g e n , T r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s e 

11.00 U h r 
P o d i u m s d i s k u s s i o n d e r J u g e n d 
P e r s p e k t i v e n für O s t p r e u ß e n - M ö g l i c h k e i t e n d e s 
N e u b e g i n n s i m S p a n n u n g s f e l d d e r N e u o r d n u n g 
E u r o p a s C C L , R a u m 2 

12.00 U h r 
S t u n d e d e r „ O s t p r e u ß i s c h e n F a m i l i e " m i t R u t h 
G e e d e 

C C L , R a u m 3 

14.00 U h r 
F e i e r l i c h e E r ö f f n u n g d e s D e u t s c h l a n d t r e f f e n s 
M i n i s t e r i a l d i r e k t o r a . D . H a r t m u t G a s s n e r : 
B e g r ü ß u n g - G e d a n k e n z u r S i c h e r u n g u n d P f l e g e 
d e s o s t p r e u ß i s c h e n K u l t u r g u t e s 
m i t a n s c h l i e ß e n d e r 
K u l t u r p r e i s v e r l e i h u n g 
a n D r . F r a n s d u B u y f ü r W i s s e n s c h a f t e n , 
L a u d a t i o : B e r n d H i n z , s t e l l v . S p r e c h e r ; 
a n D r . H e n n i n g v . L ö w i s o f M e n a r f ü r P u b l i z i s t i k , 
L a u d a t i o : W i l h e l m v . G o t t b e r g , S p r e c h e r 
C C L , R a u m 1 

14.00 U h r 
D i a v o r t r ä g e v o n u n d m i t C h r i s t i a n P a p e n d i e k : 
E i n e R u n d r e i s e d u r c h d a s K ö n i g s b e r g e r G e b i e t -
D i e K u r i s c h e N e h r u n g 
C C L , R a u m 3 

16.00 U h r 
K o n z e r t H e r b e r t B r u s t 
a u s A n l a ß se ines 100. G e b u r t s t a g e s . 
M i t w i r k e n d e : R o s e n a u - T r i o , K u l t u r k r e i s S i m o n 
D a c h 

C C L , R a u m 2 

16.30 U h r 
P o d i u m s d i s k u s s i o n : 
D i e V e r t r e i b u n g s - u n d E n t r e c h t u n g s d e k r e t e , d i e 
O s t e r w e i t e r u n g d e r E U u n d d i e e u r o p ä i s c h e 
R e c h t s o r d n u n g 
L e i t u n g : B e r n d H i n z , s t e l l v . S p r e c h e r 
C C L , R a u m 1 

17.00 U h r 
L e s u n g m i t H e r b e r t T e n n i g k e i t : 
H e i t e r e s u n d B e s i n n l i c h e s a u s O s t p r e u ß e n 

C C L , R a u m 3 
20.00 U h r 
B u n t e r A b e n d m i t O f f e n e m S i n g e n 
L e i t u n g : P r o f . E i k e F u n c k 
C C L , R a u m 1 

Sonntag, 11. Juni 2000 (Pfingsten) 

09.00 U h r 
E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t 
P r e d i g t : P a s t o r J o s u a v . G o t t b e r g 

C C L , R a u m 1 
09.00 U h r 
K a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t 
P r e d i g t : P r ä l a t J o h a n n e s S c h w a l k e 
C C L , R a u m 2 

11.00 U h r 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g M e s s e h a l l e 1 
(ab 10.00 U h r Ö f f n u n g d e r H a l l e ) 

• G l o c k e n g e l ä u t d e s K ö n i g s b e r g e r D o m s 
• E i n m a r s c h d e r g e s a m t d e u t s c h e n F a h n e n s t a f f e l 

m i t M u s i k 
• B e g r ü ß u n g d e r F a h n e n 
• B e g r ü ß u n g , T o t e n e h r u n g : 

D r . W o l f g a n g T h u n e , s t e l l v . S p r e c h e r 
• G r u ß w o r t e 
• W o r t d e r J u g e n d : R e n e N e h r i n g 
• A n s p r a c h e : E r w i n H u b e r , S t a a t s m i n i s t e r u n d 

L e i t e r d e r B a y e r i s c h e n S t a a t s k a n z l e i 

• O s t p r e u ß e n l i e d 
• A n s p r a c h e : W i l h e l m v . G o t t b e r g , S p r e c h e r d e r 

L O 
• D e u t s c h l a n d l i e d (3. S t r o p h e ) 
• A u s m a r s c h d e r g e s a m t d e u t s c h e n F a h n e n s t a f f e l 

m i t M u s i k 

M u s i k a l i s c h e U m r a h m u n g 
Blasorchester „Siegklang" 
ab 10.00 Uhr musikalisches Vorprogramm 

- Ä n d e r u n g e n v o r b e h a l t e n -

A n g e b o t o s t p r e u ß i s c h e r S p e z i a l i t ä t e n , w i e z . B . 
B e r n s t e i n , M a r z i p a n , O s t p r e u ß e n l i t e r a t u r , 

R e i s e u n t e r n e h m e n , H a l l e 2 

C C L ( C o n g r e ß C e n t e r L e i p z i g ) : 
V e r a n s t a l t u n g e n , G o t t e s d i e n s t e , 
P o d i u m s d i s k u s s i o n e n 
O R G A - B ü r o 
R e d a k t i o n Das Ostpreußenblatt 

M e s s e h a l l e 2: G e w e r b l i c h e A n b i e t e r 

M e s s e h a l l e 2 : I d e e l l e A n b i e t e r 
K u l t u r a u s s t e l l u n g e n 

M e s s e h a l l e 4 : T r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s e 

L a n d d e r d u n k l e n W ä l d e r 

Land der dunklen Wälder 
Und Kristall'nen Seen, 

Über weite Felder 
Lichte Wunder geh'n. 

Starke Bauern schreiten 
Hinter Pferd und Pflug, 

Über Ackerbreiten 
Streicht der Vogelzug. 

Und die Meere rauschen 
Den Choral der Zeit, 

Elche steh'n und lauschen 
In die Ewigkeit. 

Tag ist aufgegangen 
Über Haff und Moor, 
Licht hat angefangen 
Steigt im Ost empor. 

U r l a u b / R e i s e n 

Insterburger u . U m g e b u n g ! 
Direktflug nach Königsberg 

mit Bahn, Bus, PKW 
auch Motel-Pension „Insterburg" 

gemütl. Zi. m Du, WC, Halbp. im Haus 
Busrundreisen Nordostpr. Schienenkreuzf. 

Katalog f. Ostpr.-Reisen anfordern 
Reiseagentur Fr i tz Ehler t 

Eichhornstraße 8 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr. 02 21/71 42 02 

Privat-Zimmer in Königsberg (Pr), 
Pillau, Rossitten (Ferienwohn.), 
Heinrichswalde (BauernhoO u. a. 
Auch Memel und Nidden, mit 
verschiedenen Aktivitäten wie 
Russischunterr., Jagd in Rominter 
Heide u. a. Deutschspr. Betreu­
ung, Garage, Ü/F pro Pers. ab 30 
DM im DZ, Bad u. WC. Nach 
Wunsch HP oder VP. Anfragen 
bei: Telefon 04 31/55 45 12 oder 
0 29 61/42 74 

M a n t h e y E x k l u s i v r e i s e n 
28 Jahre Dienst am Kunden 

Flug: Hannover - Königsberg 
Bahn: Berlin - Königsberg 

Regelzug täglich 
Sonderzug: Luxus-Express 

Nostalgiezug VT 675 
Ostpreußen 22.7.00 
Schlesien 8.7.00 

Schiff: Kiel u. Rügen - Memel 
Bus: Städte-Rund- u. Studien­ 

reisen 
Ostpreußen - Westpreußen -
Pommern - Schlesien - Memelland 
- Baltikum - Ostseeküste bis 
St. Petersburg 

Wir planen und organisieren 
Ihre Sonderreisen für Schul-, 
Orts-, Kirch- und Kreisgemein­
schaften 

Der neue Katalog ist da! 

Reisekatalog - Beratung -
Buchung -Visum 

Greif Reisen A. Manthey GmbH X1 

U n i v e r s i t ä t s s t r a ß e 2 
Tel 02302/24044 

• S8455 Witten 
Fa. 0 230? '2 50 50 

Malente/Holst. Schweiz, Hotel 
Diana. Alle Zi. DU/WC, Balkon, 
Terr., Kabel-TV, reichh. Frühst. 
Farn. Schmeer, Tel.: 0 45 23/34 74 • 
Fax: 98 87 21 • www.hotel-diana.de 

Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei Ot>erstau(en im 
Oberallgäu zu verm Preis: 50,-DM pro Tag. 
Tel.: 0 83 23/5 17 48 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Königsberg-Rauschen Deutscher 
Taxifahrer fährt bis 7 Pers. ab DM 
120,-/Tag. Tel. 01 73/2 44 48 12 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Cut eingerichte­
te Ferienwohnungen. Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE. Farn Hans-C. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12. Fax 0 55 24/50 12 

Ostsee - Köslin 
Pension in Laase bei Mielno, 100 m v. 
Strand, mit DU, WC,TV Telefon, auch 
f. Gruppen, 38 DZ, bewachter PKW-
Bus-Parkplat7, Angeln möglich. Wir 
sprechen deutsch. Kaczmarek, ul. 
Wczasowa 14, PL 76-002 Lazy. Tel / 
Fax (0048) 943182924 oder r<02Wn80 
Auskunft D (0 20 58) 24 62 

Bus-Reisen nach Ostpreußen - Masuren 
Elbing 
2 x Übern /HP in Posen; 4 x Übern./HP in Elbing inkl. Stadtrundfahrten in Elbing, Danzig, Zoppol 
und Gdingen; Ausflug Marienburg u. Frauenburg 

04.07. - 10.07.2000 8 3 7 / " D M 

Danzig 
2 x Übern./HP in Posen; 4 x Übern/HP in Danzig • Hotel Hevelius -; Stadtrundfahrten in Danzig, 
Elbing, Zoppot und Gdingen; Ausflug Marienburg und Frauenburg 
04.07.- 10.07.2000 8 1 0 , - D M 

Ortelsburg 
2 x Übern./HP in Posen; 4 x Übern/HP in Ortelsburg - Hotel Krystyna -; Masurenrundfohrt; 
Ausflug Heilige Unde und Wolfsschanze; Kutschfahr; Folkloreabend mit Abendessen, Musik u. 
Darbietungen 

28.06. - 04.07.2000; 31.08. • 06.09.2000 6 8 0 , - D M 

Allenstein 
2 x Übern/HP in Posen; 4 x Übern/HP in Allenstein - Hotel Novotel ; große Masurenrundfohrt; 
Ausflug Heilige Linde und Wolfsschanze; Kutschfahrt; Folkloreabend mit Abendessen, Musik u. 
Darbietungen 

28.06. - 04.07.2000; 31.08. • 06.09.2000 7 7 4 , - D M 
Alle Reisen nur mit eigenen Fernreisebussen! Kostenlose Abstellmoglichkeit für Ihren Pkw 

Bitte fordern Sie unseren Reisekatalog an - Anruf g e n ü g t ! 

UßJ€BUSCH-R€IS€n 
Bad Salzuflen • Herlorder Str. 31-33 a (0 52 22) 5 30 20 

• Busreisen mit Komfort • H M M n B B H M H ü m 

Z u r Rapsblüte M a i / J u n i 
U r l a u b an der Ostsee bei 
Landsleuten in gemütl. 
r u h i g . F e r i e n w o h n u n g 
i m H a u s a m E r l e n g r u n d , 
Lürjenburger W e g 11-13, 
23774 Hei l igenhafen , Te l . 
u . Fax: 0 43 62/14 67 

Warum teuer, 
wenn's auch günstig geht. 

Ihre Anzeige im 
Ostpreußenblatt 

Tel.: 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

REISE-SERVICE BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^J^Qgprei^ 

r 

Reisen in den Osten 
2000 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs-Vemältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

S C H I W Y R E I S E N 

Wandeln Sie auf den Spuren der Vergangenheit bei 
diesen individuell und persönlich gestalteten Reisen 
und genießen die Fahrt im 4-Sterne-Bus 

10 -Tage-Er lebnisre i se M A S U R E N 
1.8.-10.8. 2000 
incl. 2 x HP in Stettin/Danzig, 5 x HP in Nikolaiken, 4-Sterne-Hotel 
Golebiewski, eins der besten Hotels in Masuren. 
Großes Ausflugsprogramm incl.. große Masurenrundfahrt, Staker­
kahnfahrt auf der Kruttinna, Allenstein, Sensburg, Rastenburg, Be­
sichtigung der Marienburg, Ausflug zum Oberland-Kanal, Stadt-
fuhrung Danzig, Stettin, Posen 
EZ. Zuschlag DM 297,00 p r e i s p. p. D M 1239,00 

6-Tage-Reise i n s R i e s e n g e b i r g e 
3. 10.-8. 10. 2000 
incl. 5 x HP im 4-Sterne-Hotel Skalny in Krummhübel, große Rie-
sengebirgsrundfahrt, Ausflüge nach Waldenburg, Breslau, Hirsch­
berg, Bad Schreiberhau, zur Schneekoppe uvr 
EZ-Zuschl. DM 75,00 ^ P r e i s P. D M 599,00 

45525 Hattingen • RoonstMftt 4 • Tel. 0 23 24/2 33 44 

http://www.hotel-diana.de
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
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WGR-Reisen Berlin 
und 

FTI Touristik 
präsentieren T O U R I S T I K ; 

Der T r a u m v o n A m e r i k a 
Die Anziehungskraft der Großstädte und atemberaubende Landschafts-
erlebnisse machen Reisen zu den Höhepunkten zwischen New York und 
San Francisco zu einem unvergeßlichen Erlebnis. 

Für 2000 haben wir fünf phantastische Rundreisen zu verschiedenen 
Reiseterminen auf Anfrage für Sie im Programm: 

A u f d e n S p u r e n d e r S i e d l e r ^0 

Der Osten der USA und Kanadas 
Reisestationen: 
New York - Boston - Quebec - Montreal - Ottawa - Toronto - Niagara 
Falls - BufTalo - Gettysburg - Washington D. C. - New York. 

Q u e r d u r c h A m e r i k a -^0-
Von New York nach San Francisco * 

Reisestationen: 
New York - Philadelphia - Washington D. C. - Niagara Fälle - Toronto -
Detroit - Chicago - Sioux City - Badlands N. P. - Rapid City - Yellowstone 
N. P. - Salt Lake City - Bryce Canyon - Kanab - Grand Canyon - FlagstafT 
- Las Vegas - Los Angeles - Santa Barbara - San Francisco. 

K l a s s i s c h e r W e s t e n d e r U S A ^0 

Naturwunder und Traumstädte 
Reisestationen: 
Los Angeles - San Diego - Phoenix - Scottsdale - Sedona - Oak Creeck 
Canyon - Grand Canyon - Monument Valley - Page am Lake Powell -
Kanab - Bryce Canyon - Zion N. P. - Las Vegas - Death Valley - Calico 
Ghost Town - Fresno - Yosemite N. P. - Sacramento - Nappa Valley - San 
Francisco - Monterey - Santa Barbara - L. A. 

G r o ß e r A l t e r S ü d e n 

Die Südstaaten der USA 
Reisestationen: 
Atlanta - Chattanooga - Huntsville - Nashville - Memphis - Vicksburgh 
- Natchez - Lafayette - Houma - New Orleans - Mississippi-Bootsfahrt -
Pensacola - Tallahassee - St. Augustin - Savannah - Charleston - Atlanta. 

A l a s k a / Y u k o n 

Das Erlebnis fürs Leben <0 
Reisestationen: 
Anchorage - Kenai Fjords - Talkeetna - Denali Nationalpark - Fairbanks 
- Yukon River - Tok - Dawson City - Klondike - Whitehorse - Skagway 
- Haines - Alaska Inside Passage - Fort Williams Seward - Carcross -
Haines Junction - Kluane Nationalpark - Wrangell - Saint Elias National­
park - Valdez - Schiffahrt durch den Prince William Sound - Whittier -
Anchorage. 

Anforderungen der ausführlichen Reiseprogramme mit Preis- und Leistungs­
angaben richten Sie bitte an WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8,14979 Groß­
beeren, Telefon 03 37 01 / 5 76 56/77 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78. 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 03 50 20 

G u m b i n n e n - H o t e l K a i s e r h o f 
wie auch Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, Goldap u. a. 

B a l t i k u m - R u n d r e i s e 
Rostock - Helsinki - St. Petersburg - Tallinn - Riga - Gumbinnen 

Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 
Fordern sie den Reisekatalog Ostpreußen 2000 an. 

Masurische Seenplatte 
in Sensburg 

Pension Adriana 
Zi. m. WC u. Dusche, Garage 

+ Frühstück zu vermieten. 
Tel. 0 29 25/29 08 

B e r l i n - B e s u c h e r 
App. f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Mit Terrasse, eben­
erdig, gute Verkehrsanbind. 

(Heiligensee) Tel. 0 30/4 3141 50 

P A R T N E R - R E I S E 
G r u p p e n r e i s e n n a c h O s t p r e u ß e n 2000, z . B . 

• Elchniederung Ol. 07.-11. 07. 00 und 25. 08.-03. 09. 00 
• Tilsit-Ragnit wg. d. gr. Nachfrage Zusatzprogramm im Juli 
• Pommern-Masuren 31. 07.-09. 08. 00 
• Schiffsreise Elchniederung und Nidden 28. 06.-08. 07. 00 
Ständige Flug-, Bahn-, Schiffs-, Bus- und Pkw-Reisen nach Königsberg, 
Nidden, Memel usw. 
Gruppenreisen 2000 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schul­
klasse oder dem Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen 
ein maßgeschneidertes Angebot nach Ihren Wünschen. Preiswert und 
kompetent. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

- Fordern Sie bitte unseren ausßihrlichen kostenlosen Prospekt an! -

30419 Hannover, Alte Ziegelei 4 (Stöcken), Telefon 0511/79 7013 

Täglich 

Nordostpreußen 
Litauen - Memelland 

GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

Ihre Traumziele 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berlin - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
täglich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schiffsreisen als Gruppenreisen | 

Verlosung: 

und 
M 

ROCEBU 
D e u t s c h - L i t a u i s c h - R u s s i s c h e - T o u r i s t i k 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

M a s u r e n - D a n z i g - K ö n i g s b e r g 

Kurische Nehrung ^ T ^ ^ s . 

DNV-Tours Tel.071 54/1 31 830 

Reisebüro 

Ltonhardstraße 26 
42281 Wuppertal 

Wuppertal 
Neue Reiseprogramme 

für 2000 
Nordostpreußen, Memel, 

Ermland und Masuren 
Kreis Ebenrode, Rominter Heide, Lotzen 
Goldap, Trakehnen, Insterburg u. v. mehr. 
Fordern Sie bitte den kostenlosen 
Katalog unter Tel. 02 02/50 00 77 
oder Fax 02 02/50 61 46 an. 

40% 
mehr Platz 

1 

' m i ^ H R j f i i a 

BÜSSEMEIER • BMUiM 
Allenstein 999,-
Ortelsburg 888,-
S e n s b u r g 849,-
Nikolaiken 949,-
Memel* 925,-
K ö n i g s b e r g * 975,-
Danzig* 825,-
Stettin* 595,-
Breslau 450,-
S c h l e s i e n 449,-
T o s k a n a * 735,-
L a g o Maggiore* 625,-
Berlin 174,-
R o m * 1.350,-
G r i e c h e n l a n d * 1.795,-
Bergen E x p r e s s * 1.245,-
Ungarn* 948,-
Nordkap* 2.500,-
Schott land* 1.695,-
A l p e n p a n o r a m a 749,-
Alle Preise bei Unterbringung im DZ ab DM: 
Gruppen ab 10 Personen erhalten 
Ermäßigung. Wir veranstalten für 
Sie Individuelle Gruppenreisen. 

Buchung in Ihrem Reisebüro 
oder direkt - Telefon: 0209 /178170 

Internet: www.buessemeier.de 
Gelsenkirchen, Rotthauser Str. 3 
GE-Buer, St.-Urbanuskirchpl. 5 

Memelland-Rundfahrten 
im Pkw 

Horstas Zemaitaitis 
Herkaus Manto lla.-20 

LT-5800 Klaipeda (Memel) 
Tel. 00-370-6-49-39-25 

Busreisen ab M ü n c h e n und Hannover 
mit Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n t l a n g d e r 

A u t o b a h n A 2 u n d A 9 ü b e r B e r l i n - S t e t t i n 

IHEIN REJSEN q i v i b l H 
Zwergerstr. 1 • 85579 Neubiberg/München 
Tel. (089) 637 39 84 • Fax (089) 679 28 12 

27.5. - 3.6 
29.6. - 9.7 
15.7. -23.7 
29.7. - 12.8 

18.5. - 27.5. 

30.6. - 9.7. 

Danzig und Umgebung 
Danzig und Masuren 
Masuren und Ermland 

Komb. Bus - Schiffsreise Danzig, 
Masuren, Kurische Nehrung 
Komb. Zug - Busreise nach 
Königsberg und nördl. Ostpr. 
Komb. Zug - Busreise in die 
Elchniederung und nach Nidden 

I .mit der dunklen Wälder 
Land der tausend Seen 

Land der Masuren 

Hotel WESTHOUSE 
Sensburg 

Das ist ein Urlaub! Deutscher 
Standard, polnische Preise. 

Tel. 0048 89741 2591 
oder 0048 89741 5487 

ihrauch 
uhlendorß-

Seit über 25 Jahren Spezialist 
für Ost-Reisen _ . onnn 

DMNZIG 

, To9 PK freien Verfügung, n ( Q f ) 

31.1.-4. 6.; 11 - V S ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

gg-g6. S.; t.-6-9. 

- Königsberg - p ," o u
T li«tt- f rouenburg u. o. Wemel-Polongen-TWsit H 

S f o h r t e n - G n . « « J o « n . 6 6 . ( H p ) 

2.-9.5.; i r - 4 6 ^ V 7 ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
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Katalog & Beratung 
37154 Northeim 

Matthias-Grünewaldstr. 32-34 
Tel. 05551-97500 

S u c h a n z e i g e n 

Suche meine Mutter Elisabeth 
Gobrecht u. Geschwister aus In­
sterburg. Erika Volknant (geb. 
Gobrecht), Tel. 03 43 41/4 10 74 

U r l a u b an der M o s e l 
Nicht in Ostpreußen, aber am 

Pillkaller Platz liegt unser kleines 
romantisches Hotel in einer alten 

Klosteranlage bei Bernkastel 

z. B. D M 250 - p. P. für 5 Tage im 
D Z mit Du/WC/TV/Garten 

incl. reichh. Frühst, u. Weinprobe 

K l o s t e r m ü h l e Siebenborn 
54484 Maring-Noviand 

Tel. : 0 65 35/70 37 • Fax 94 30 43 

S e n i o r e n s i t z 
A d a l b e r t H e u s e r ! 

Ein neues Zuhause im Alter! Apparte­
ment für 1 Person, ab sofort oder spä­
ter, mit Dusche, Toilette und Kochni­
sche frei DM 1650,- inkl. Mittagessen, 
Wäscheservice, Betreuung, 24 Std. Be­
reitschaft und allen Nebenkosten. 

„Villa Quisana", 
Osnabrücker Straße 23 
49214 Bad Rothenfelde 
Telefon: 0 54 24/49 33 

Masuren 
Preiswerfer deutscher Camping­

platz mit Ferienwohnung am See, 
Termine frei 

Farn. Brand, Am Buttendick 6 c, 
46485 Wesel, Tel.: 02 81 /5 20 00 

Von Agnes Dojan aus Tilsit 
gibt es wieder 

.Bruchstücke der Vergangenheit 
Berichte aus schwerer Zeit" 
Preis 20,- D M , incl. Versand 

Und: „Memelkinder" 
Preis 16,- D M , incl. Versand 

Zu bestellen bei Agnes Dojan 
Am Forstpfad 5,49811 Lingen 

Telefon 05 91/4 96 10 

INDIVIDUALREISEN INS MEMELLAND 

OSTPREUSSEN BALTIKUM GANZJÄHRIG 

MIT KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

Urlaub in Masuren zu günstigen Preisen 
Hotel „Krystyna" in Ortelsburg 

ul. Zwirki i Wigury 10, PL 12-100 Szczytno 
Tel./Fax: 0048/89/624 21 69 

Ü. m. Fr., HP o. VP im EZ, DZ e. 3 - o. 4-Bettz. 
Alle Zi. m. DU/WC, TV-Sat, Telefon 

Bewachter Parkplatz, Restaurant 

O m e g a Express G m b H {feg 

Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete n a c h O s t p r e u ß e n ! 

Nächs te Termine: 
16. 4.-14. 5. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel. : 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

N e u e A u t o r e n b e i F O U Q U E 

Wir veröffentlichen Lebenserinnerungen, Romane, 
Erzählungen und Gedichte. 

Kostenloses Informationsmaterial 
können Sie direkt beim Verlag anfordern. 

F O U Q U E L I T E R A T U R V E R L A G 
Verlagsgruppe Dr. Hansel-Hohenhausen A G i . G . 

Abt. 7.6 . Boschring 21-23 * D-63329 Egelsbach 
Telefon 06103-44940 • Fax 06103-44944 

Verlag sucht Autoren 

Berlin. Der Privatverlag Frielin(> & Partner gibt Autoren die Mög­

lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 

ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 

Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

MM. II.-.1 II 
M M U V A « iks rx-uisci 

Hikhh.iiHk'lv 

VERLAG FRIEMNG & PARTNER 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de 
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Frieling 

Reusen- Aal- und Hechtsäcke. 
Stell-, Stak-, Zugnetze aus Nylon, 
Schutznetze gegen Vogelfraß, 

Kanin - und Fuchslangnetze usw. Katalog freil 

Der Spezialist tür alle Volierennetze. 
MECHANISCHE NETZFABRIK 
W. KREMMIN GmbH & Co. KG 

Ammerländer Heerstraße 189/207 
26129 Oldenburg (Oldb) 

Tel. 04 41 / 7 20 75 • Fax 04 41 / 77 73 88 

' 

ERBEN GESUCHT! 
Am 5. Januar 1984 verstarb in Köln Herr Franz Westermann. Er 
wurde geboren am 18. März 1901 in Gutten, Kreis Johannisburg/ 
Ostpreußen. Herr Westermann war geschieden und hat keine Ab­
kömmlinge hinterlassen. Gesucht werden etwaige Geschwister bzw. 
deren Abkömmlinge sowie Abkömmlinge der Geschwister seiner 
Eltern. 
Schriftliche Hinweise an: RAe Holzhauer, Breuer & Stollmann 
Zülpicher Straße 83, 50937 Köln 

Gesucht werden sämtliche Informa­
tionen über den Verbleib der Män­
ner in Zivil bzw. Uniform, die 
nach dem Zusammenstoß der 
Züge bei Grünhagen /Elbingen 
von den Russen abgeführt wur­
den. Zuschriften bitte unter Chif­
fre 01010 an Das Ostpreußenblatt, 
Parkallee 84, 20144 Hamburg 

V e r s c h i e d e n e s 

Super Acht - N 8 und 16mmFilmauf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Verkaufe aus Altersgründen lukrat. kompl. 
Dtsch. CampingpL, Ferienwohnungen, Restaurant etc., 

12 ha, in Masuren/Ostpreußen, direkt am See, Kaufpreis 390 000 D M 
Zuschriften erbeten unter Chiffre 01003 an Das Ostpreußenblatt, 

Parkallee 84, 20144 Hamburg  

Seinen ^ 7 0 ^ Gebutstag 

feierte am 9. April 2000 

W e r n e r T a u t k u s 

aus Lauknen, Krs. Labiau 
jetzt Dorfstraße 24 
29413 Rockenthien 

Es gratulieren ganz herzlich 
und wünschen beste Gesundheit 

Anneliese, Kinder 
und Enkelkinder 

E v a Petczelies 
Ebenrode, Danziger Straße 9 

jetzt Kröger 
18292 Krakow am See 

Dobbiner Ch. 26 
Telefon 03 84 57/2 28 85 

grüßt zu ihrem 

Geburtstag 

am 22. 4. 2000 
alle ehemaligen Mitschüler 
der Stadtschule Ebenrode, 

alle Kurkinder aus dem 
Eisenbahner-Erholungsheim 

Haus Sonneck 
in Rauschen-Düne, 1935, 

die Mitarbeiter aus dem Großbetrieb 
August Wiesemann, 

die Arbeitsmaiden aus Auer 1942/43 
und aus Klycken 1943 

sowie alle ihre Schüler nebst Eltern 
aus ihrer Lehrtätigkeit seit 1948 
in Mecklenburg/Vorpommern 

http://www.buessemeier.de
http://www.frieling.de
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Herzlichen Glückwunsch zum 

^V5^ Geburtstag 

und Dank für 65jährige Freundschaft für 

E v a Sweberg 
geb. Stepke 

aus Heiligenbeil, jetzt USA 
Uns trennten Ozeane, aber die Liebe zu unserer 

unvergessenen Heimat Ostpreußen machte uns unzertrennlich. 
Deine alte Pule und Freundin 

Gisela Hannig, geb. Pultke 
Friedrichshafen, Geigerstraße 6, im April 2000 

Die Schwalbe 
aus Borchersdorf 
grüßt ihren „Bär" 

in Berlin! 

ALBERTEN 
z u m A b i t u r 

DM 
Messing vergoldet 

7,-als Anstecknadel 7,-

echl Silber, vergoldet 
als Anstecknadel 29-
echt 585/000 Gold 
als Anstecknadel 190-
als Anhänger 180-

mit Kette 370,-
als Brosche mit Sicherung 410,-

Postfach 100151 
85592 Baldham bei München 
Telefon (08106) 8753 

Jahre alt wird am 
15. April 2000 

A r n o N e u f a n g 
aus Fichtenfließ 

Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Obenaltendorf 12 

21756 Osten 

Es gratuliert herzlich 
Deine ganze Familie 

f T T \ 
Seinen f 80. 1 Geburtstag 

Dort in den Höhen voller Segen 
wo aus der Fremd' ich kehre ein 
kommt mir kein fremder Gott entgegen, 
denn er ist Gott und Vater mein. 

Nach längerem Leiden, jedoch unerwartet ver­
starb unsere liebe Mama, Oma, Uroma und Ur-
uroma 

Hulda Sanftleben 
geb. Erber 

•5.9.1912 119. 3. 2000 
aus Willuhnen/Krs. Schloßberg 

In stiller Trauer, die Kinder 
Grete Löster 
Elfriede Sanftleben 
Christel Glatzel | 
Helga Dürkop 
Albert Sanftleben 
mit Familien 

Elfriede Sanftleben 
Leutershäuser Straße 28, 69198 Schriesheim b. Hdbg. 
Die Trauerfeier fand am 22. März 2000 auf dem Südfriedhof in 
Bayreuth statt. 

begeht 
am 24. April 2000 

E r w i n K o w a l z i k 
aus Moschnen/Krs. Treuburg 

jetzt Langensteinbach 1 
91550 Dinkelsbühl 

Es gratulieren von Herzen 
Erich und Elisabeth 

Liebes Ostpreußenblatt, 
von uns als langjährigen Lesern (35 Jahre) 

die besten Wünsche für die nähere Zukunft 
und für die Zeit nach uns. 

Das Ostpreußenblatt ist für uns nicht nur eine Heimatzeitung, 
denn nahezu alles, was wir über unsere Heimat wissen, hat uns, 

die wir bei der Vertreibung Kinder waren, diese Zeitung, 
die seriöseste und beste dieser Republik, vermittelt. 

Dafür herzlichen Dank. 

Hildegard Neumann, geb. Pohl 
aus Königsberg (Pr)-Maraunenhof 

Herzog-Albrecht-Allee 5 , 
Klaus Neumann aus Stettin 

Ostpreußen 
Land der dunklen Wälder 

Land meiner Väter ... 

W i r gratul ieren v o n g a n z e m H e r z e n unserem Vater : 

Herbert Otto Reiter 
geb.: 15. 4.1910 

i n : G u t Dorotheenhof/Ostpreußen 

Sohn v o n Ernst Siegfr ied u n d Theresia Reiter 
geb. Bremer 

z u m 90. Geburts tag 

H e l g a u n d G e r d Buchhol tz 
Herbert u n d M a r l i e s Reiter 

Siegfried u n d M o n i k a Reiter 
sowie alle E n k e l u n d U r e n k e l 

In memoriam 

Sehnsucht ist alles, was bleibt. 
Dein Lachen, Deine Fröhlichkeit, 

die Lust am Leben fehlen mir so sehr. 

Vor einem Jahr, am 9.4.1999, hast Du uns so plötzlich und unerwar­
tet verlassen. Wir vermisssen Dich sehr. Es vereht kein Tag, ohne an 
Dich zu denken. In unserem Herzen lebst Du weiter. 

Helmut Mischke 
geb. 14. 4. 1925 in Königsberg (Pr)-Ponarth 

gest. 9. 4. 1999 in Hamburg 

In Liebe und Dankbarkeit 
Magda Mischke 
Christiane und Jürgen 
mit Butti, Timi und Susanne 

Wulffsblöcken 6,22419 Hamburg 

Zwei Dinge erfüllen das Gemüt 
und immer neuer und 
zunehmender Bewunderung 
und Ehrfurcht, je öfter und 
anhaltender sicn das Nachdenken 
damit beschäftigt: 
Der gestirnte Himmel über mir 
und das moralische Gesetz in mir. 

Immanuel Kant 

Wir verabschieden uns von meinem Werner, unserem Vati, 
unserem Opi 

Werner Strahl 
*9. 6. 1915 t 2. 4. 2000 

Ruth 
Brigitte und Rolf mit Uta 
Werner und Dietgard mit Nele und Birthe 
Hermann und Gudrun mit Anke und Jan 
Friedrich und Martina mit Lina, Jannik und Nikolai 
Henning 

Zum Jungfernholz 5,42549 Velbert 

Statt Karten 

Für die Anteilnahme am Tode meiner lieben Mutter 

Ilse Pohl 
geb. Schlick 

mein aufrichtiger Dank. 

Itzehoe, im April 2000 

Dr. Katharina Pohl 

O daß wir solche Seligkeit 
erwarten möchten 

allezeit in Hoffnung 
und Vertrauen 

und dann aus diesem Jammertal 
gelangen in den Himmalssaal 

Bernhard von Derschau 
1591-1639 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. D M 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
homer Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 838 

Nicht das Trauern, nicht das Leiden 
stellt den Wert des Menschen dar. 
Immer wird nur das entscheiden, 
was der Mensch dem Menschen war. 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb unsere liebe und treu­
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwägerin 
und Tante 

Emilie Holzlehner 
geb. Rudzko 

geb. 11.1. 1906 
Lysken/Kr. Lyck 

gest. 6. 4. 2000 
Oberröblingen 

In stiller Trauer 
ihre dankbaren Kinder 
Oswald, Kurt, Winfried und Edelgard 
nebst ihren Familien 

E.-Thälmann-Straße 10, 06528 Oberröblingen/Helme 

Die Beerdigung findet am 15. April 2000 um 11 Uhr auf dem Fried­
hof in Oberröblingen statt. 

Du bleibst uns unvergessen! 

Hermann Bogumil 
»2. 4. 1914 
Ortelsburg 

+ 25. 3. 2000 
Rostock 

Ein liebes Herz hat unerwartet aufgehört zu schlagen! 
Seiner lieben Frau, Schwägerinnen sowie Nichten, 
Neffen und Freunden wird er sehr fehlen. • 

In Liebe und Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
Lena-Else Bogumil, geb. Rikowski 

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fand am 14. 
April 2000 in der Feierhalle 1, Neuer Friedhof, statt. 

Wir trauern um meinen lieben Mann, Vater, Schwiegervater, Opa 
und Onkel 

Fritz Behrendt 
aus Sechshuben, Krs. Wehlau 

der im 90. Lebensjahr fern seiner geliebten Heimat von uns 
gegangen ist. 

In stiller Trauer 
Toni Behrendt, geb. Gröschel 
Martin und Gudrun Behrendt 
mit Klaas 

Königsberger Straße 19, 26160 Bad Zwischenahn 
Die Beerdigung fand am 23. März 2000 statt. 

Begleitet und umsorgt von seiner ihn liebenden Familie verstarb 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, lieber Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Hans Wittmoser 
* 6. August 1929 

Tiefenort/Krs. Goldap 
117. März 2000 

Nettelsee 

In Liebe und Dankbarkeit 
Annegret Wittmoser, geb. Schlüter 
Fritz und Kerstin 
Maike und Nico 
mit Björn, Sebastian und Daniel 
Anett und Jörg 
mit Ina 
und alle Angehörigen 

Wiesengrund 5, 24250 Nettelsee 
Wir haben Abschied genommen am Donnerstag, den 23. März 
2000 in der Kapelle in Nettelsee. 

Meine Zeit liegt 
in deinen Händen. 

Nach einem erfüllten Leben nehmen wir Abschied von meiner 
lieben Schwester und unserer Tante 

Elisabeth Mann 
* 24. Januar 1910 113. März 2000 

In Liebe und Dankbarkeit 
Helene Theel, geb. Mann 
und alle Angehörigen 

Traueranschrift: Helene Theel, Herrenwiese 27, 38440 Wolfsburg 
Die Trauerfeier findet am Montag, dem 17. April 2000, um 14 Uhr 
in der Kapelle des Neuen Friedhofes Harburg, Bremer Straße 236, 
statt. 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Einen Tag nach ihrem 85. Geburtstag nehmen wir nach kurzer, 
schwerer Krankheit Abschied von unserer lieben Mutti, Groß­
mutter und Urgroßmutter 

Frida Lemke 
geb.Jäger 

» 1 . 4 . 1 9 1 5 1 2. 4. 2000 
aus Königsberg (Pr) 

In tiefer Trauer 
Hans-Dieter Lemke 
Gisela ten Brink, geb. Lemke 
Reiner Lemke 
ihre Ehepartner 
Kinder und Enkelkinder 
sowie Verwandte 

Brandenburger Straße 21,26919 Brake 
Traueranschrift: Gisela ten Brink 
Bornumer Weg 6,30457 Hannover 
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A l f o n s K u h n i g k t 
Weichs - U n t e r großer A n t e i l ­

n a h m e d e r Bevölkerung w u r d e a m 
9. M ä r z Pfarrer i . R. A l f o n s K u h ­
n i g k i n W e i c h s be i D a c h a u , seiner 
langjährigen P f a r r g e m e i n d e , beer­
d i g t . 

A l f o n s K u h n i g k , g e b o r e n a m 18. 
O k t o b e r 1912 i n L i n g e n a u , K r e i s 
H e i l s b e r g , w u c h s a u f d e m e l ter l i ­
chen H o t m i t s ieben G e s c h w i s t e r n 
auf. Seine sehr rel igiösen E l t e r n 
begrüßten es, d a ß s i c h i h r S o h n 
s c h o n v o r s e i n e m A b i t u r i n B r a u n s ­
berg z u m ge i s t l i chen Beruf ent­
schloß. A m 5. M ä r z 1939 w e i h t e i h n 
Bischof M a x i m i l i a n K a l l e r , der letz­
te deutsche B ischof des E r m l a n d e s , 
i m D o m z u F r a u e n b u r g z u m P r i e ­
ster. G e n a u a m 61. Jahrestag seiner 
W e i h e , a m 5. März , vers tarb A l f o n s 
K u h n i g k f r i e d l i c h s c h l a f e n d a n A l ­
t e r sschwäche i n s e i n e m 88. Lebens ­
jahr i m M a r i e n h e i m i n G l o n n / 
O b b . 

N a c h e iner k u r z e n Z e i t i n P i a u ­
ten k a m A l f o n s K u h n i g k E n d e 1939 
als K a p l a n n a c h Königsberg z u r 
Pfarre i St. A d a l b e r t . 1942 w u r d e er 
zusätzl ich e r n a n n t z u m „Reserve­
l a z a r e t t p f a r r e r " a n d e n z a h l r e i ­
c h e n L a z a r e t t e n d e r Stadt. A m 
5. M ä r z 1945, d e m sechsten Jahres­
tag seiner P r i e s t e r w e i h e , g e l a n g 
i h m d i e F l u c h t über das Fr i sche 
H a f f . N a c h Ü b e r w i n d u n g v i e l e r 
S c h w i e r i g k e i t e n erreichte er 
schließlicn se in Z i e l , d i e F r a u e n i n ­
sel i m C h i e m s e e . Z w e i W o c h e n be­
k a m er d o r t S u p p e a n der K l o s t e r ­
pforte . D a n n w i e s i h n G e n e r a l v i k a r 
B u c h w i e s e , M ü n c h e n , e i n als 
„Hi l fspfarrer" n a c h M a i t e n b e t h / 
O b b . W e i t e r e Ste l len w a r e n S c h o n -
stett, F e l d m o c h i n g u n d „Königin 
des F r i e d e n s " i n M ü n c h e n . Es f o l g ­
te e ine elf jährige Tät igkeit als „Ku-
r a t " i n O b e r w ö s s e n . 1962 w u r d e er 
P farrer i n W e i c h s u n d b l ieb es bis 
z u seiner R u h e s e t z u n g 1983. A b e r 
a u c h i n M o o s a c h u n d G l o n n w a r er 
i m Anschluß n icht untätig u n d bis 
z u s e i n e m 83. Lebens jahr Pfarrer 
i m M a r i e n h e i m . . 

In Oberwössen u n d W e i c h s w a r 
Pfarrer K u h n i g k n icht n u r als Seel­
sorger beliebt u n d anerkannt , er 
betätigte s ich a u c h rege als Bauherr : 
i n Oberwö s s e n m i t d e m N e u b a u 
einer K i r c h e u n d der N e u a n l a g e 
des Fr iedhofes , i n W e i c h s m i t d e n 
N e u b a u t e n v o n Pfar rhaus , P farr ­
h e i m u n d K i n d e r g a r t e n . Für seine 
Verdiens te w u r d e er i n b e i d e n O r ­
ten z u m Ehrenbürger ernannt . 

Kulturzentrum 
Ostpreußen 

E l l i n g e n - U n t e r d e m T i t e l „Und 
d a ß D u , Königsberg , n i c h t s terb l ich 
b i s t ! " ist n o c n b i s z u m 9. J u l i , d iens ­
tags b is sonntags v o n 10 bis 12 U h r 
u n d v o n 13 bis 17 U h r , eine A u s s t e l ­
l u n g i m K u l t u r z e n t r u m O s t p r e u ­
ßen, Schloßstraße 9, 91792 E l l i n ­
gen , z u sehen. D i e A u s s t e l l u n g 
geht w e i t i n d i e Geschichte zurück. 
Sie gedenkt i n W o r t u n d B i l d E r e i g ­
nissen, d i e i n Königsberg stattfan­
d e n , u n d stellt Persönl ichkei ten 
v o r , d i e i n d e n M a u e r n der Stadt 
w o h n t e n u n d d i e das L e b e n u n d 
D e n k e n der M e n s c h e n w e i t über 
d i e G r e n z e n O s t p r e u ß e n s h i n a u s 
prägten. M a r t i n S c h m i d t k e , 1930 i n 
Königsberg geboren , erstellte i n 
jahrzehnte langer A r b e i t diese u m ­
fassende D o k u m e n t a t i o n über sei­
ne H e i m a t s t a d t . Sie besticht d u r c h 
i h r e n M a t e r i a l r e i c h t u m . V i e l e B i l ­
der w e r d e n e r s t m a l i g der Öffent­
l i chkei t vorgestel l t . Ergänzt w i r d 
d i e A u s s t e l l u n g d u r c h E x p o n a t e 
des K u l t u r z e n t r u m s Ostpreußen 
s o w i e des Ostpreußischen L a n d e s ­
m u s e u m s , Lüneburg , des M u s e ­
u m s Stadt Königsberg , D u i s b u r g , 
u n d des G e b i e t s a r c h i v s i n Königs­
berg . Diese D o k u m e n t a t i o n s o l l 
d a v o n Z e u g n i s ablegen, i n w e l c h 
h o h e m M a ß e Königsberg d u r c h 
Persönl ichkeiten u n d a u c h E r e i g ­
nisse d i e K u l t u r u n d d i e G e s e l l ­
schaft i n E u r o p a bereicherte . 

„ M o r g e n r ö t e " i n M ü h l h a u s e n 
„Ostpreußenhilfe" berichtete auf Jahresversammlung Erstaunliches 

R o s e n g a r t e n - V o n m e r k w ü r d i ­
gen B e o b a c h t u n g e n u n d e r s t a u n l i ­
chen E n t w i c k l u n g e n w u ß t e d i e 1. 
V o r s i t z e n d e der „Ostpreußenhi l fe 
e. V . " , G i s e l a Pei tsch , i n der Jahres­
v e r s a m m l u n g z u ber ichten . „Kann 
m a n es s i ch h i e r z u l a n d e vors te l ­
l e n " , fragte sie, „daß eine K u h das 
L e b e n v o n 16 M e n s c h e n verändert , 
das heißt g a n z w e s e n t l i c h verbes­
sert?" U n d sie erzählte d i e G e ­
schichte v o n A m a l i a W a l t e r , der 
rußlanddeutschen Küster in der 
K i r c h e i n M ü h l h a u s e n i m K r e i s 
Preußisch E y l a u . 

„ W e n n w i r w e n i g s t e n s eine K u h 
hä t ten ! " hatte sie k l a g e n d a u s g e r u ­
fen , als d i e „Ostpreußenhi l fe " sie 
besuchte . „Dann hät ten d i e K i n d e r 
w a s z u t r i n k e n . U n d w i r könnten 
v i e l l e i c h t sogar M i l c h v e r k a u f e n . 
W i e s o l l e n w i r h ier b loß leben ohne 
A r b e i t u n d G e l d ! " D a b e i b l i ck te sie 
auf d i e Schar d e r K i n d e r , S c h w i e ­
gertöchter u n d E n k e l . D i e O s t p r e u ­
ßenhil fe u n d M i t r e i s e n d e spende­
ten 600 M a r k . I m nächsten Janr prä­
sentierte A m a l i a W a l t e r auf d e n 
v e r s u m p f t e n W i e s e n s to lz ihre Rot ­
b u n t e . „Sie hat sogar s c h o n e i n 
Kälbchen. Ihr N a m e ist S o r k a , d i e 
M o r g e n r ö t e . N u n sieht es be i u n s 
s c h o n v i e l besser a u s . " 

D a s gi l t n i cht n u r für d i e Küste­
r i n , s o n d e r n a u c h für i h r Gottes­
haus . D i e einst schönste L a n d k i r -

Aufräumen überall 

che Ostpreußens , i n der L u t h e r s 
Tochter M a r g a r e t e v o n K u n h e i m 
begraben l iegt, hat n u n a u c h w i e ­
der - 55 Jahre n a c h d e m K r i e g - e ine 
G e m e i n d e , k l e i n n o c h , aber z u ­
k u n f t s w i l l i g w i e al le bereits über 20 
e v a n g e l i s c h e n G e m e i n d e n i m K ö ­
nigsberger Gebiet . W a h r h a f t i g , 
M o r g e n r ö t e i n M ü h l h a u s e n ! 

„Deutl ich s ichtbar s i n d n u n a u c h 
L e u c h t t ü r m e des G l a u b e n s i m 
M e e r der V e r l a s s e n h e i t " , so G i s e l a 
Pe i tsch wei ter . „Da ist das unüber­
sehbare B e i s p i e l G e r d a u e n . " Jah­
re-, ja j ahrzehnte la ng w a r dies der 
w o h l d e p r i m i e r e n d s t e O r t der Re­
g i o n . E i n e w e i t h i n erhaltene alte 
Kre i ss tadt , n u n a n der G r e n z e gele­
gen, d i e d e m V e r f a l l pre isgegeben 
w a r . R u i n e n , T r ü m m e r , S c h m u t z 
a l l entha lben . U n d n u n - plötzlich 
s i n d d i e ärgsten R u i n e n fort, d i e 
Straßen sauber , A u f r ä u m e n über­
a l l . D e r G r u n d : D e r T u r m der a l ten 
O r d e n s k i r c h e w u r d e - auf In i t ia t i ­
ve der früheren B e w o h n e r - restau­
riert u n d k a n n sogar z u herr l i cher 
A u s s i c h t best iegen w e r d e n . D e r 
B l i c k aus der h i m m l i s c h e n H ö h e 
forderte of fenbar Sauberkei t auf 
der E r d e heraus . M a n w i l l s i ch d e m 
Besucher so gut w i e mögl ich prä­
sent ieren . " Ihr Fazi t : „Die Frage, ob 
es r i c h t i g ist, i n d e m v o n R u i n e n 
u n d W i l d w u c h s gezeichneten einst 
b l ü h e n d e n L a n d Kirchtürme - w i e 
i n W e h l a u , G r o ß Leg i t ten , U d e r ­
w a n g e n - u n d K i r c h e n z u restau-

Gottesdienst 

E s s e n - D i e G e m e i n ­
schaft evangel i scher 
Ostpreußen ladt a m 
M o n t a g , 24. A p r i l (2. 
Ostertag) , u m 10 U h r 
z u e i n e m H e i m a t g o t ­
tesdienst i n der e v a n ­

gel i schen K i r c h e i n E s s e n - F r i l l e n ­
dorf . V o m H a u p t b a h n h o f Essen 
führt eine d i rekte B u s l i n i e z u m 
G e m e i n d e z e n t r u m . A u c h v o n der 
A 40 ist F r i l l e n d o r f gut z u erre i ­
chen . I m Anschluß a n d e n Gottes­
dienst f indet e i n K i r c h e n k a f f e e m i t 
Ber ichten aus Ostpreußen statt. 
Auskünf te be i M a n f r e d G a w r i s c h , 
S c h i m m e l s f e l d 44,45139 Essen, Te­
le fon 02 01/28 79 88. 

Brachte Licht in die Dunkelheit: 
und Gisela Peitsch 

Morgenröte" mit Amalia Walter (links) 
Foto Peitsch 

r ieren , ist e i n d e u t i g z u b e a n t w o r ­
ten: Ja, gerade d o r t . " 

D i e Ostpreußenhi l fe hat i m übri­
g e n ihre i n n u n fast 25 Jahren be­
währte H i l f e i n d e n al ten Ostgebie ­
ten u n v e r m i n d e r t fortgesetzt. M i t 
80 000 D M B a r g e l d w u r d e n e t w a 
400 F a m i l i e n - überwiegend i m 
p o l n i s c h v e r w a l t e t e n Bere ich - d i ­
rekt i m K a m p f u m das tägliche Brot 
unterstützt . „Medikamente , K o h ­
len , E i n k e l l e r u n g s k a r t o f f e l n - dar ­
u m sorgen s i ch d i e m e i s t e n " , we iß 
G i s e l a Pe i tsch . Für e i n e n lebensret­
tenden H e r z s c h r i t t m a c h e r w u r d e n 
200 D M z u r Ver fügung gestellt . M i t 
90 K l e i d e r s e n d u n g e n erhöhte s i ch 
d i e G e s a m t p a k e t z a h l auf 20 749 m i t 
e i n e m G e w i c h t v o n 242 T o n n e n . 
V e r s c h i c k t w u r d e n u . a. a u c h e i n 
R o l l s t u h l (neu), z w e i N ä h m a s c h i ­
n e n , z w e i Fahrräder s o w i e z w e i 
T e p p i c h e . 

Mögl ich w a r das alles d u r c h 
S a c h s p e n d e n i m W e r t v o n 107 155 

D M u n d G e l d s p e n d e n i n H ö h e v o n 
89 283 D M . D a z u t r u g e n a u c h 37 
Fördermitgl ieder be i . Stel lvertre­
tend für d i e v i e l e n H e l f e r , d i e i n 
a l len T e i l e n des L a n d e s z u H a u s e 
s i n d , seien d i e K a r l - H . - D i e t z e - S t i f -
t u n g , H a m b u r g , u n d der L a n d f r a u ­
e n v e r e i n N e n n d o r f genannt , der 
u . a. d e n Reinerlös v o n S t a u d e n ­
märkten z u r Ver fügung stellt. D i e 
„Ostpreußenhi l fe e. V . d a n k t a l ­
len , d i e ihre L a n d s l e u t e i n der 
f r e m d g e w o r d e n e n H e i m a t n icht 
vergessen haben . 

A n s c h r i f t : „ O s t p r e u ß e n h i l f e 
e. V . " , F i ch ten w e g 1, 21224 R o s e n -

tarten. G e b r a u c h t e , gut erhaltene 
Kleidung bitte a n d i e Lageradres ­

se: W e r n e r M a t u t a t , N e u g r a b e n e r 
Bahnhofs traße 125, 21149 H a m ­
b u r g . H i n g e w i e s e n sei a u c h auf d i e 
A k t i o n „Kuh für Königsberg" , 
über d i e F r a n k K o s c h i n s k i , Te le fon 
04 31/36 14 54, b e r e i t w i l l i g A u s ­
k u n f t erteilt . H . P. 

Neuss - In festlicher Atmosphäre 
w u r d e K u r t Z w i k l a , Vors i tzender 
der L O - G r u p p e i n Neuss , die E h ­
renmedai l le der Heimat f reunde 
ver l iehen. Diese M e d a i l l e w i r d jähr­
l i ch v o n d e m Vors tand der H e i m a t ­
freunde i n N e u s s für besondere V e r ­
dienste u m Stadt u n d Neusser 
Landschaft vergeben. So w u r d e 
K u r t Z w i k l a für sein Engagement 
für Ostpreußen u n d seine L a n d s l e u ­
te geehrt. Bereits seit 1960 organi ­
siert Z w i k l a das M i s k e n e r Dorrtref­
fen u n d die Kreistreffen des Kreises 
Johannisburg. Darüber hinaus ar­
beitet der rührige Johannisburger, 
der als erster Vertriebener diese 
A u s z e i c h n u n g erhalten hat, seit 
n u n m e h r 18 Jahren für die Kre is ­
g r u p p e Neuss , die er 1982 mitbe­
gründet hat u n d deren V o r s i t z er 
bereits e in Jahr später übernahm. O b 
es u m die Organisa t ion der Deutsch­
landtreffen der Landsmannschaf t 
Ostpreußen, die eigene G r u p p e n a r ­
beit oder Busfahrten i n die H e i m a t 
geht - K u r t Z w i k l a ist stets i m E i n ­
satz für seine H e i m a t . O B 

Seminar 

Bad Pyrmont - A u c h i n d iesem 
Jahr, v o m 13. bis 15. N o v e m b e r , 
w e r d e n s ich d ie M i t g l i e d e r des A r ­
beitskreises der Schulgemeinschaf­
ten Ostpreußen i n B a d P y r m o n t 
z u s a m m e n f i n d e n , u m s ich neben 
der A u s s p r a c h e über d i e Basisar­
beit m i t der K u l t u r - u n d G e ­
schichtslandschaft Ostpreußen z u 
befassen. V o r g e s e h e n ist d i e s m a l 
u . a. d i e V o r s t e l l u n g Ostpreußens 
als M u s i k l a n d s c h a f t . Interessierte 
Vertreter ostpreußischer Schulge­
meinschaf ten s i n d h e r z l i c h e ingela­
d e n . Wei tere In format ionen bei der 
K u l t u r a b t e i l u n g der L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen, Parkal lee 84/ 
86, 20144 H a m b u r g , Te le fon 0 40/ 
41 40 08-28, oder bei H o r s t Glaß , 
Hörder Straße 55,44309 D o r t m u n d , 
Te le fon u n d Fax 02 31/25 52 18. 

Z u R e c h t ver l iehene A u s z e i c h n u n g 
Agnes-Miegel-Tage mit neuen Erkenntnissen über Ehrendoktorwürde der Dichterin 

Bad Nenndorf - D e r E i n l a d u n g 
z u d e n d ie s j ä hr ige n A g n e s - M i e -
g e l - T a g e n i n B a d N e n n d o r f fo lgte 
e ine e r f r e u l i c h g r o ß e Z a h l v o n 
M i t g l i e d e r n u n d F r e u n d e n d e r l i ­
t e r a r i s c h e n G e s e l l s c h a f t . E s er­
w a r t e t e sie e i n interessantes P r o -

fr a m m , d a s v i e l A b w e c h s l u n g 
ot, u . a. w u r d e d i e n e u e Jahres­

gabe d e r A g n e s - M i e g e l - G e s e l l -
schaft d e n M i t g l i e d e r n ü b e r ­
re icht . Ihre V e r f a s s e r i n Bärbe l 
B e u t n e r hat a u f v i e l f a c h e n 
W u n s c h e i n e n v o r z w e i J a h r e n i n 
B a d N e n n d o r f g e h a l t e n e n V o r ­
t r a g auf e ine bre i te re G r u n d l a g e 
geste l l t , so d a ß n u n d i e i n h a l t r e i ­
che Jahresgabe u n t e r d e m T i t e l 
„Die D a r s t e l l u n g d e r P r u ß e n i m 
W e r k A g n e s M i e g e l s " v o r l i e g t . 

D e m V o r t r a g v o n M a n f r e d N e u ­
m a n n u n d H e l g a N e u m a n n 
„Agnes M i e g e l . D i e E h r e n d o k t o r ­
w ü r d e u n d ihre V o r g e s c h i c h t e " sa­
h e n d i e T e i l n e h m e r a n d e m Tref fen 
m i t e iner g e w i s s e n S p a n n u n g ent­
gegen, erwartete m a n d o c h m e h r 
Aufschluß über d i e E h r e n p r o m o t i ­
o n der D i c h t e r i n i m Jahr 1924 a n ­
läßlich der Königsberger K a n t - F e i ­
ern . Sie w u r d e n n icht enttäuscht : 
D a s a u f m e r k s a m lauschende P u ­
b l i k u m er fuhr e rs taunl i ch N e u e s . 
So führten d i e Referenten u . a. aus, 
d a ß b is 1924 d r e i Gedichtbände 
A g n e s M i e g e l s erschienen, näm­
l i c h 1901,1907 u n d 1929, u n d diese 
relat iv s c h m a l e n Bände hatten ihr 
w e i t h i n i n g a n z D e u t s c h l a n d d e n 
R u f e iner h e r a u s r a g e n d e n Dichter ­
persönlichkeit e ingetragen. D a s 
E h e p a a r N e u m a n n konnte n u n i m 

e i n z e l n e n ber ichten, w i e seit 1901 
bedeutende Li tera turze i t schr i f ten , 
w i e Tagesze i tungen , w i e Fachblät­
ter auf diese d r e i Gedichtbände 
reagierten. A g n e s M i e g e l s D i c h t ­
k u n s t erhiel t uneingeschränkte 
A n e r k e n n u n g u n d f a c h k u n d i g e s 
L o b . Z u dieser E r k e n n t n i s ge lang­
ten d i e Referenten d u r c h a u f w e n ­
d i g e K l e i n a r b e i t i n a l len n u r z u -

fa n g l i c h e n A r c h i v e n . Dieser Be-
annthe i t sgrad der D i c h t e r i n läßt 

d i e V e r g a b e der Ehrendoktorwür­
d e a n sie d u r c h d i e Königsberger 
A l b e r t i n a n u r z u gerechtfertigt er­
scheinen. Lebhafter Be i fa l l d a n k t e 
d e n Referenten. Ihre Ausführun­
gen w u r d e n m u s i k a l i s c h u m r a h m t 
v o n H a n s - G e r h a r d Fr i cke ( K l a v i e r 
u n d Flöte) u n d Se iko K a k e f u d a 
(Flöte) . 

G l e i c h f a l l s i m K u r h a u s s a a l f a n d 
d e r L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n K i r ­
chenführer Hans- Jürgen G ü n t h e r 
„Die S i g w a r d s k i r c h e i n I d e n s e n " 
statt. Sehr l e b e n d i g u n d fesselnd 
schi lder te er d i e w e c h s e l v o l l e G e ­
schichte dieser e h r w ü r d i g e n ro­
m a n i s c h e n , z w i s c h e n 1124 u n d 
1130 erbauten B i schofsk i rche , de­
ren erhaltene F r e s k e n m a l e r e i e n 
i h r e i n e n b e s o n d e r e n W e r t u n d 
R a n g v e r l e i h e n . N a c h e i n e m Be­
s u c h dieser K i r c h e , d i e e i n K l e i n o d 
i m S c h a u m b u r g e r L a n d darstel l t , 
verfaßte A g n e s M i e g e l 1949 das 

Proße G e d i c h t „Alte K i r c h e i m 
e l d " . 
Z u einer fe ier l ichen D a r b i e t u n g 

dieses G e d i c h t s , das der G e s c h i c h ­
te der K i r c h e d u r c h d e n L a u f der 
Jahrhunder te folgt, l u d eine Bus­

fahrt nach Idensen e in . Bis z u m 
letzten P la tz w a r das K i r c h e n s c h i f f 
gefüllt , als d i e Verse der D i c h t e r i n , 
begleitet v o n mit te la l ter l i chen G e ­
sängen eines k l e i n e n A - c a p e l l a -
C h o r e s , e rk langen . D i e M i t w i r k e n ­
d e n a n dieser fe ier l ichen D a r b i e ­
t u n g des G e d i c h t s w a r e n Hans-Jür­
gen Günther , U t a Jessen, U t e u n d 
Ra iner R u d i o f f , E l i sabeth O ' S w a l d 
s o w i e M a r t i n a H e n r i c h . 

l i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
1. V o r s i t z e n d e der G e -

In der M i t * 
konnte d i e 
Seilschaft, C h r i s t a Benz , z w e i Be­
s u c h e r i n n e n aus Königsberg be­
grüßen. E i n e v o n i h n e n , A l i n a 
A b r a k o n o w a , berichtete über d i e 
A r b e i t der „Gruppe Königsberg" 
der A g n e s - M i e g e l - G e s e l l s c h a r t . 
N a c h d e m Tätigkeitsbericht der 
V o r s i t z e n d e n stellte Schatzmeister 
H e i n z A l b a t d e n H a u s h a l t s - u n d 
Kassenber icht v o r . D a n a c h s i n d d i e 
F i n a n z e n der Gesel lschaft stabi l 
u n d ausgegl i chen u n d er lauben 
n o t w e n d i g e R e n o v i e r u n g e n i m 
A g n e s - M i e g e l - H a u s . Bei d e n tur­
nusmäßigen V o r s t a n d s n e u w a h l e n 
ergaben s ich keine Veränderun­
gen. A l s w i c h t i g e s V o r h a b e n für 
das neue Geschäfts jahr nannte 
C h r i s t a B e n z d e n bereits i n d i e 
W e g e geleiteten N a c h d r u c k der 
M i e g e l - B i o g r a p h i e v o n A n n i P i o r -
reck u n d eine Reise n a c h F i l z m o o s 
i n d i e H e i m a t der s a l z b u r g i s c h e n 
mütterl ichen V o r f a h r e n A g n e s 
M i e g e l s v o m 7. b is 15. September . 
A u s k u n f t erteilt das A g n e s - M i e -

fe l - H a u s , A g n e s - M i e g e l - P l a t z 3, 
1542 B a d N e n n d o r f , Te le fon 

0 57 23/91 73 17. Inge H a r t m a n n 
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W enn die Anti-Wehrmacht-
Ausstel lung von Reemts-
ma-Heer etwas Gutes be­

wirkt hat, dann war es neben der von 
Monat z u Monat breiter gewordenen 
Ablehnungsfront die Entstehung ei­
ner Reihe wertvoller Einzelstudien 
u n d einiger Gesamtdarstellungen, 
mit denen überwiegend nichtbeam­
tete Historiker Vorwürfe der A u s ­
stellung aufgegriffen u n d widerleg­
ten. So wurde ein erheblicher Teil der 
Öffentlichkeit auf einen Abschnitt 
unserer Geschichte hingewiesen, der 
drohte, dem allgemeinen Bewußt­
sein z u entschwinden. 

Das fundierteste, griffigste, ein­
leuchtendste, in sich geschlossenste 
Widerlegungs-Werk erschien so­
eben, also nach der Schließung der 
Ausstel lung - jedenfalls in Deutsch­
land. 

Autor dieses höchst bemerkens­
werten Buches ist der promovierte 
Historiker Walter Post (Jahrgang 
1954). Er nannte sein Buch „Die ver­
leumdete Armee - Wehrmacht und 
A n t i - W e h r m a c h t - P r o p a g a n d a " 
(Pour le Merite-Verlag, D M 49,80). 
Post hatte sich bereits mit seinem vor 
wenigen Jahren erschienen Werk 

Wehrmacht: 

„Von besonderer Wichtigkeit für die Truppe": Sowjetische Kriegsgefangene beim Arbeitseinsatz hinter 
der deutschen Front 

aus deutscher Kriegsgefangenschaft 
nicht zurückgekehrt. V o n diesen sind 
noch jene abzurechnen, die sich den 
auf deutscher Seite kämpfenden rus­
sischen Freiwilligenverbänden an­
schlössen, dabei auf deutscher Seite 
fielen oder sich nach Kriegsende der 
zwangsweisen Repatriierung in die 
UdSSR entziehen konnten. 

E i n zweiter in der Öffentlichkeit 
ebenfalls kaum bekannter Tatbestand 
ist die deutsche Wirtschaftspolitik in 
besetzten sowjetischen Gebieten. Als 
Antwort auf die in der Ausstellung 
behauptete „Ausplünderung" der 
Ukraine durch die deutsche Wehr­
macht, w o d u r c h große Teile der Zivi l ­
bevölkerung dem Hungertod preis­
gegeben wurden , schildert Post die 
tatsächliche Lage. Die zurückgehen­
den Sowjettruppen zerstörten plan­
mäßig und ohne Rücksicht auf die zu­
rückbleibende Zivilbevölkerung al­
les, u m den deutschen Vormarsch zu 
behindern. Das reichte von einfachem 
landwirtschaftlichem Gerät bis zu 
den Kraftwerken. So w u r d e n in der 
Ukraine 95 Prozent der Kraftwerkka­
pazitäten durch die Rote Armee zer­
stört. Die Industrieproduktion lag 
völlig danieder. Die Förderung von 

Jenseits der Polemik 
Was der Historiker Walter Post über den „Vernichtungskrieg" herausfand, läßt aufhorchen 

V o n H A N S - J O A C H I M v . L E E S E N 

„Unternehmen Barbarossa - Deut­
sche und sowjetische Angriffspläne 
1940/41" als profunder Kenner der 
Geschichte des Zweiten Weltkrieges 
ausgewiesen. 

Er beschränkt sich in seinem neuen 
Buch nicht darauf, einzelne Fehler 
der Ausstel lung aufzudecken und z u 
kritisieren. Er wollte sich auch nicht 
damit begnügen, nur die zentralen 
Thesen der Ausstel lung z u widerle­
gen. Das erledigt er sozusagen i m 
Vorbeigehen. Walter Post hat vie l ­
mehr mit Erfolg den Versuch unter­
nommen, dem Bild der Wehrmacht, 
wie Hannes Heer u n d seine wi l l igen 
Helfer es zeichneten, ein anderes, 
und zwar ein vollständiges und rich­
tiges Bi ld entgegenzusetzen. 

Dabei vermeidet es Post, nur M e i ­
nungen oder gar Gefühle z u äußern, 
er läßt Dokumente sprechen, u n d 
zwar sowohl solche, die die Wehr­
macht belasten, als auch solche, die 
sie entlasten. Jede von i h m geschil­
derte Tatsache w i r d mit Hi l fe eines 
umfangreichen Anmerkungsappa­
rates belegt. So ist ein außerordent­
lich sachliches Buch entstanden, das 
u m so überzeu­
gender wirkt . 

Da Reemtsma 
und Heer be­
h a u p t e n , d i e 
deutsche Wehr­
macht habe Ver­
brechen began­
gen, muß z u ­
nächst das Recht 
dargestellt wer­
den, das angeblich durch die Wehr­
macht verletzt worden sei. Das u n ­
terließen die beiden Verantwortl i ­
chen für die Ausstel lung konse­
quent, und sie wußten, w a r u m . Maß­
gebend für die Frage, was eine 
schwere Rechtsverletzung war und 
was andererseits v o m Völkerrecht 
gedeckt wurde, ist das damals gel­
tende Völkerrecht. Nach den Haager 
Landkriegsordnungen und den Gen­
fer A b k o m m e n war es der Zivi lbe­
völkerung grundsätzlich untersagt, 
an Kampfhandlungen in einem 
Krieg teilzunehmen. Unterstützten 
Zivi l isten trotzdem den Kampf, 
dann konnten sie nach den völker­
rechtlichen Regelungen als Frei­
schärler bestraft werden. Partisanen­
krieg war daher von vorneherein 
völkerrechtswidrig. A u f frischer Tat 
ertappte Partisanen konnten hinge­
richtet werden. Dieser Grundsatz 
wurde auch nach dem Kriege von 
den Militärgerichtshöfen der alliier­
ten Sieger anerkannt. 

Heer u n d Reemtsma allerdings ta­
ten in ihrer Ausstel lung so, als hätten 
die Partisanen das Völkerrecht auf 
ihrer Seite u n d als sei es völkerrechts­
w i d r i g = verbrecherisch, Zivi l is ten, 
die sich am Kampf beteiligten, h i n ­
zurichten. A u f diese dreiste Lüge fiel 
die Masse der deutschen Publizisten 
bereitwil l ig herein. Post rückt die 
Dinge zurecht. 

A b e r auch Geise lnahme u n d Er­
schießung v o n Ge ise ln w u r d e n i n ­
nerhalb festgelegter Regeln (die 
v o n der deutschen W e h r m a c h t fast 
i m m e r eingehalten w u r d e n ) d u r c h 
das internationale Völkerrecht ge­
deckt. So w u r d e d e n n auch i n d e n 
Nürnberger Prozessen die deut­
sche W e h r m a c h t weder angeklagt 
noch verurtei l t . Der Generalstab 
u n d das O b e r k o m m a n d o der 
W e h r m a c h t w u r d e n i m Nürnber­
ger Hauptkriegsverbrecherprozeß 
freigesprochen. D i e a m e r i k a n i ­
schen u n d br i t i schen Ger ichte ver­
urtei l ten nur einzelne Fe ldmar­
schälle u n d Generäle , die aber aus­
nahmslos nach e in igen Jahren re­
habi l i t ier t u n d freigelassen w u r ­
den . 

Reemtsma und Heer blendeten das 
Kriegsvölkerrecht nicht nur aus - sie 
ließen es dem Betrachter oft geradezu 

auf den Kopf gestellt erscheinen 

Post untersucht die Befehle der 
deutschen Führung für den Feldzug 
gegen die Sowjetunion ebenso wie 
die sowjetische Kriegführung. Er 
vergleicht die Kriegführung der 
Amerikaner und der übrigen U n o -
Truppen i m Korea-Krieg mit der 
Kriegführung i m deutsch-sowjeti­
schen Kr ieg und befaßt sich ausführ­
lich mit den Thesen der Ausstel lung 
„Vernichtungskrieg", indem er 
Punkt für Punkt die Beschuldigun­
gen auflistet, ihre Problematik dar­
legt und den Behauptungen der A u s ­
stellung die historischen Fakten ge­
genüberstellt. 

Hier seien zwei dieser Thesen her­
ausgegriffen, deren Materie gemein­
hin in der Öffentlichkeit wenig oder 
gar nicht bekannt ist, nämlich die 
Vorwürfe, die Wehrmacht habe sy­
stematisch und planmäßig insge­
samt 3,3 M i l l i o n e n sowjetische 
Kriegsgefangene umkommen lassen 
durch Hunger , Seuchen und M o r d . 
Post untersucht die Realität und 

zieht dazu die A k t e n v o n Militärge­
richtshöfen der Sieger heran, als sie 
mit eben diesen Vorwürfen gegen 
deutsche Generäle vorzugehen sich 
bemühten. 

Tatsächlich k a m Ende 1941 eine 
große A n z a h l gefangener Rotarmi­
sten ums Leben. Die Frage bleibt, ob 
das planmäßig herbeigeführt wor­
den war oder ob andere Ursachen 
dem Massensterben zugrunde lagen. 

In einem Befehl des damaligen 
Oberbefehlshabers des Heeres über 
das Kriegsgefangenenwesen hieß es: 
„Die Kriegsgefangenen sind wertvol­
le Arbeitskräfte. Ihre beschleunigte 
Nutzbarmachung i m Operationsge­
biet für Zwecke der Truppe ist v o n 
besonderer Wichtigkeit . ' Dann w i r d 
angeordnet, wie Arbeitskompanien 
z u bi lden seien, denen man Beute­
fahrzeuge u n d Beutefeldküchen be­
lassen solle, damit i m Operationsge­
biet die Gefangenen die notwendigen 
Arbeiten erledigen. D a z u Post: „Eine 
Absicht, die russischen Kriegsgefan­
genen vorsätzlich verhungern z u las­
sen, ist hier auch mit viel Phantasie 
nicht herauszulesen." 

Im Sommer 
1941 scheint die 
Versorgung der 
s o w j e t i s c h e n 
Gefangenen i m 
w e s e n t l i c h e n 
funktioniert z u 
haben. Aber i m 
Herbst 1941 be-
gann sich die 
Versorguns lage 

der russischen Kriegsgefangenen in 
katastrophaler Weise z u verschlech­
tern. Die Ursachen: Bis Ende 1941 
gerieten drei M i l l i o n e n Rotarmisten 
in deutsche Gefangenschaft, „was 
etwa dem U m f a n g des ganzen deut­
schen Ost-Heeres bei Beginn 
des Rußlandfeldzuges entsprach." 
Gleichzeit ig machten sich die A u s ­
wirkungen der Strategie der „ver­
brannten E r d e " bemerkbar, die die» 
Sowjets bei ihrem Rückzug in gro­
ßem Stil angewendet hatten. In den 
von der Wehrmacht eroberten Ge­
bieten war der größte Teil der N a h ­
rungsmittel vernichtet oder nach 
Osten abtransportiert. Das Eisen­
bahnsystem war weitgehend zer­
stört und mußte von den Deutschen 
erst mühsam repariert werden. In 
dieser Situation brach durch das E i n ­
setzen der herbstlichen Schlammpe­
riode das überlastete deutsche 
Transportsystem zusammen, w o ­
durch die Wehrmacht selbst in er­
hebliche Versorgungsschwierigkei-

Walter Post: Autor des Buches 
„Die verleumdete Armee" 

' Foto Leesen 

ten geriet. Weiter ist z u berücksichti­
gen, daß die sowjetischen Soldaten 
häufig i n außerordentlich schlechter 
körperlicher Verfassung, unterer­
nährt u n d nicht selten verwundet in 
deutsche Gefangenschaft gerieten. 
So s ind viele gefangene Rotarmisten 
aus Hunger , vor Erschöpfung u n d 
unter den E i n w i r k u n g e n der extre­
men Kälte des Winters ums Leben 
gekommen. Flecktyphus, Cholera 
u n d Ruhr wüteten unter den unüber­
schaubaren Massen v o n Gefange­
nen, Seuchen, gegen die auch die 
deutschen Ärzte u n d die in Gefan­
genschaft geratenen sowjetischen 
Ärzte sich nicht behaupten konnten. 

Historiker Post zitiert eine W e i ­
sung des Oberkommandos des Hee­
res über die Verpf legung sowjeti­
scher Kriegsgefangener aus dem De­
zember 1941. H i e r w u r d e angeord­
net, welche Mengen Brot, Fleisch, 
Fett usw. den Gefangenen z u verab­
reichen seien, welche Zulagen 
Schwerarbeiter bekommen sollten 
usw. Danach hätten die Verpfle­
gungssätze mehr als 2200 Kalor ien 
pro Tag betragen müssen, wenn denn 
nicht die Sowjets bei ihrem Rückzug 
alle Vorräte vernichtet hätten u n a 
wenn nicht das Transportsystem an­
gesichts der unermeßlichen Gefange­
nenzahlen und der Witterungslage 
zusammengebrochen wäre. 

Post stellt genaue Rechnungen an 
und kommt zu dem Schluß, daß die 
von Reemtsma und Heer genannte 
Zahl von angeblich 3,3 M i l l i o n e n in 
deutscher Getangenschaft ums Leben 
gekommener Rotarmisten ebenso 
falsch ist wie vieles andere, was in der 
Ausstellung behauptet wurde. Nach 
seiner Rechnung sind 1 784 000 M a n n 

Kohle, Eisenerz, Rohstahl, Elektrizi­
tät war aufgrund der sowjetischem 
Zerstörungen i n nicht wenigen Fällen 
auf dem N u l l p u n k t . In der Landwirt­
schaft war die Erzeugung auf die 
Hälfte der Vorkriegswerte gefallen, 
w e i l auch hier die sowjetischen Zer­
störungstruppe ganze Arbeit gelei­
stet hatten. 

Die deutsche Besatzungsmacht 
mußte zunächst d u r c h riesige Inve­
stitionen die Wirtschaft wieder in 
G a n g bringen. So lieferte das Deut­
sche Reich bis 1943 i n die besetzten 
Teile der U d S S R 15 000 Eisenbahn­
waggons mit Landwirtschaftlichen 
Geräten u n d Maschinen, darunter 
mehr als 70 000 Traktoren. Die deut­
sche Landwirtschaftshilfe belief sich 
bis Ende 1943 auf 507 Mil l ionen 
Reichsmark. In den industriellen 
Wiederaufbau investierte das Deut­
sche Reich weit mehr, als es dort her­
ausholte. Zwischen Juli 1941 und 
Dezember 1943 steckte Deutschland 
r u n d eine M i l l i a r d e R M allein in die 
Bereiche Bergbau, Energieerzeu­
gung, gewerbliche Wirtschaft. 
Deutschland lieferte fast 20 Mi l l io ­
nen Tonnen Kohle . Insgesamt betrug 
die deutsche Wiederaufbauhilfe für 
die industrielle Infrastruktur etwa 
2,5 M i l l i a r d e n Reichsmark, zusam­
men mit der Landwirtschaftshilfe 
sogar r u n d drei M i l l i a r d e n R M . 

Wenn behauptet wurde, dafür hät­
ten die Deutschen dann die besetzten 
Gebiete ausgeplündert, dann steht 
dagegen die Tatsache, daß die deut­
sche Entnahme für den Eigenbedarf 
der Landwirtschaft beispielsweise 
nur 15,4 Prozent b z w . in den Jahren 
1942/43 23 Prozent der Gesamternte 
betrug. Die Ernährungsprobleme in 
den besetzten Ostgebieten gingen also 
z u m überwiegenden Teil auf die so­
wjetische Strategie der „verbrannten 
Erde" zurück. M i t der Industriepro­
duktion ging es nicht anders. Diese 
beiden Teilgebiete, die von Post mit 
einer großen Zahl von nachprüfbaren 
Fakten unter Hinweis auf amtliche 
Dokumente unterbaut werden, mö­
gen als Beispiele hinreichen, um zu 
zeigen, wie spannend die Lektüre die­
ses Buches ist, wie einleuchtend die 
Schlußfolgerung des Autors, die er in 
einem Zitat des englischen Verteidi­
gers von Feldmarschall Manstein, Re­
ginald Paget, a«s dem Jahre 1951 zu­
sammenfaßt: „Ich persönlich bin der 
Ansicht, daß die deutsche Armee sich 
durchschnittlich so gut benahm, wie 
es von einer Armee unter russischen 
Verhältnissen erwartet werden konn­
te, und zumindest so gut, wie jede 
andere Armee es getan haben würde." 


